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fanbhrirtfrf|aftltd|e Sfaitßtk
öbö Eantxm» Bern

für Me Satyre 1904 itttï» 1905.

tttlßxfnn0.
©ie borliegenbe ^ubliïation bilbet bie gfotffeijung ber frühem

analogen Stitteilungen be§ Bern, ftatiftifcfjen SureauS, Welche be=

reitS fett ben 80er Sauren beS borigen $at)rl)unbert§ unter bem

allgemeinen ©itel „fianbtoirtfdjaftlidje ©tatiftiï be§ .Santon§ Sern"
erfdjienen ftnb. ©te lejjte ber bejüglicfjen ßieferungen enthielt bte

ßrgebniffe ber lanbwirtfchaftlichen ©tatiftit fiir bie ^atjre 1900—03.
3tn möglichft gebrängter Söeife würben bartn bte ®rnte=®rgebniffe
in jährlicher 2lufeinanberfotge fummarifd) bargefteüt unb bte

Seriate ber ©enteinben über ben ©ang ber ©rate unb ben ©influfj
ber Sßitterwtg etc. auêjugSweife mitgeteilt. 2öte ant ©(tytuffe ber

©inleitung bamalê erwähnt Würbe, fanb i. S- 1904 eine neue 3Iuf=
nannte betr. bie 2lreal= unb 2lnbauberhältniffe ftatt, beren <5rgeb=

niffe nun ben ^Berechnungen über bie ®rate=®rträge pro 1904 unb
1905 ju ©runbe gelegt Werben tonnten unb mit biefen tjier in ge=

meinbeweifer Sarfteltung jur Seröffentlidjung gelangen, lieber ben

Söeinbau würbe fdjon feit 25 Sagten aEjährlidj im §erbft eine

befonbere ©rpebung angeorbnet. ©iefe Söeinbauftatifiit, beren 6r=

gebniffe ebenfalls jeWeilen im Stammen ber allgemeinen ©rnteftatiftit
beroffentlicht würben, ift nicht ju berwechfeln mit ber feit einigen
Sauren im lanbw. Jahrbuch ber ©cfjweij (jule^t im £>eft 10, ,3ahrg.
1905) berbffentlichten „Söeinftatiftit" beS fdjweij. SereinS analpti*
fd)er ©Berniter, Welche bie ©rgebniffe chemifcher llnterfuchungen refp.

Söeinanalpfen barftellt unb baher Wohl jutxeffenber als folche be=

zeichnet Würbe.

3lm 9. Sluguft 1905 fanb bie erfte umfaffenbe eibg. Setrieb§=

jählung, bon Welcher fchon in frühem Seriellen bie IRebe war, ,ftatt;
l

Landwirtschaftliche Statistik
des Kantons Bern

siir die Jahre 1904 und 1995.

Einleitung.
Die vorliegende Publikation bildet die Fortsetzung der frühern

analogen Mitteilungen des bern. statistischen Bureaus, welche
bereits seit den 80er Jahren des vorigen Jahrhunderts unter dem

allgemeinen Titel „Landwirtschaftliche Statistik des Kantons Bern"
erschienen sind. Die letzte der bezüglichen Lieferungen enthielt die

Ergebnisse der landwirtschaftlichen Statistik für die Jahre 1900—03.

In möglichst gedrängter Weise wurden darin die Ernte-Ergebnisse
in jährlicher Aufeinanderfolge summarisch dargestellt und die
Berichte der Gemeinden über den Gang der Ernte und den Einfluß
der Witterung etc. auszugsweise mitgeteilt. Wie am Schlüsse der

Einleitung damals erwähnt wurde, fand i. I. 1904 eine neue
Aufnahme betr. die Areal- und Anbauverhältnisse statt, deren Ergebnisse

nun den Berechnungen über die Ernte-Erträge pro 1904 und
1905 zu Grunde gelegt werden konnten und mit diesen hier in
gemeindeweiser Darstellung zur Veröffentlichung gelangen. Ueber den

Weinbau wurde schon seit 25 Jahren alljährlich im Herbst eine

besondere Erhebung angeordnet. Diese Weinbaustatistik, deren

Ergebnisse ebenfalls jeweilen im Rahmen der allgemeinen Erntestatistik
veröffentlicht wurden, ist nicht zu verwechseln mit der seit einigen

Jahren im landw. Jahrbuch der Schweiz (zuletzt im Heft 10, Jahrg.
1905) veröffentlichten „Weinstatistik" des schweiz. Vereins analytischer

Chemiker, welche die Ergebnisse chemischer Untersuchungen resp.

Weinanalysen darstellt und daher wohl zutreffender als solche

bezeichnet würde.
Am 9. August 1905 fand die erste umfassende eidg. Betriebs-

zählung, von welcher schon in frühern Berichten die Rede war, statt;
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in btefe zeitgemäße aber fdjmierige (Erhebung tourbe auch bie Sanb«

mirtfdjaft einbezogen unb jtoar tourben bie lanbmirtfdjaftlichen Ste«

triebe mit einem befonbern Fragebogen (Form. 3) gezählt; c§ tarnen
babei httuptfächltd) in Stetrad)t: Sie Statur unb Art be§ Stetriebë,
bie Aebengetoerbe ober »(Ermerbötätigteiten beë Fnl)aber§ unb [einer
Angehörigen, baê ArbeitSßerfonal, ber SSietjftanb, bie Arbeite«

mafchinen unb ÏRotoren, fotoie bie Sterteilung ber Stetriebëflâche

naäh ben £auf)ttulturarten unb beit (Eigentumêûerhâltuiffen. Saß
anläßlich biefer eibg. 3tetrieb§zäl)Iung Oon einer (Ermittlung ber

ïanbnairtfctjaftli(ï)en 5ßrobuttiou nicht tool)! bie Rebe [ein tonnte, ba§

toar unë üon borneherein ttar; bagegen hatten mir ziemlich be=

[timmt ermartet, e§ mcrbe bie[elbe mit Stezug auf bie (Ermittlung
ber Areal« unb .SMturberhältniffe eine fictjere ©runblage für bie

(Ernteftatiftit liefern; aEein hierin hatten toi* urt§ getäufcht unb

Ztoar hnuptfädjlich au§ bent ©runbe, meit burch Stunbeëborfdjrift
bie lanömirtfcßaftlichen betriebe mit meniger alê l/2 §ettaren Sie«

triebëftâcbje bon ber. Aufnahme au§gefcï)loffen morben maren unb

fomit infolgebeffen eine boltftänbige (Ermittlung ber Areal«
berhältniffe ber §auf)ttultuvarten auëgefdjloffen mar. immerhin
berfuchten mir, bie (Ergebniffe unferer tantonalen Areal« unb An=

bauermittlung für eine Anzahl ©emeinben an §anb beë Sietriebë«

Zâhlungëmaterialê burch (Stichproben ju lontroEiercn, toobei fic^

herauëfteïïte, baß unfere feloeilen für bie ©efamtgemeinbe ermittelten
Arealnadßoeife in ben meiften FäEen mit ben jufammengejählten
Angaben ber lanbmirtfcbaftlidjen Stetriebe beftmöglid) überein«

ftimmte. ©ine abfolute llebereinftimmung ber bezüglichen (Ergeb«

niffe märe inbeë freilich ßh°n auë bem einfachen ©ruitbe nicht ju
erreichen gemefen, meil nad) ben Storfdfriften für bie Sietriebëzâh=
lung ju beit SSetriebêflâdjen ber innerhalb ber einzelnen ©emeinbe
liegenben Stetriebe gegebenenfaEë auch nod) bie Flächen ber außer«

halb ber ©emeinbegrettze beftnblidjen ©runbftüde zu ben betr. Ste«

trieben zn zählen maren, fo baff eê alfo nicht, mie bei unferer tant.
Areal« unb Anbauftatiftit, auf bie ©emeinbegrenze antam. Sie
eibg. 3tetrieb§zäl)lung tonnte unë fomit begreiflidjermeife für bie

aEgemeine lanbmirtfchaftliche 5ftrobuttion§ftatiftit leine biretten Stor«
teile bringen, inbem mir nach mie Oor auf bie tantonale Areal« unb
Anbauermittlung alë Siafië angemiefen finb.

(Eë erfcheint hier am Sftlatse, auch auf bie feit Fahren Dom
fchtoeiz- Stauernfetretariate (§rn. Sr. Saur) mit anerfannt großem
©efdjicl unb (Erfolg unternommenen unb burchgefül)rten Unterfud)=
ungen betr. bie Rentabilität ber Sanbmirtfchaft SSezug zu nehmen.

in diese zeitgemäße aber schwierige Erhebung wurde auch die

Landwirtschaft einbezogen und zwar wurden die landwirtschaftlichen
Betriebe mit einem besondern Fragebogen (Form. 3) gezählt; es kamen

dabei hauptsächlich in Betracht: Die Natur und Art des Betriebs,
die Nebengewerbe oder -Erwerbstätigkeiten des Inhabers und seiner

Angehörigen, das Arbeitspersonal, der Viehstand, die

Arbeitsmaschinen und Motoren, sowie die Verteilung der Betriebsfläche
nach den Hauptkulturarten und den Eigentumsverhältnissen. Daß
anläßlich dieser eidg. Betriebszählung von einer Ermittlung der

landwirtschaftlichen Produktion nicht Wohl die Rede sein konnte, das

war uns von vorneherein klar; dagegen hatten wir ziemlich
bestimmt erwartet, es werde dieselbe mit Bezug auf die Ermittlung
der Areal- und Knlturverhältnisse eine sichere Grundlage für die

Erntestatistik liefern; allein hierin hatten wir uns getäuscht und

zwar hauptsächlich aus dem Grunde, weil durch Bundesvorschrist
die landwirtschaftlichen Betriebe mit weniger als V2 Hektaren
Betriebsfläche von der. Aufnahme ausgeschlossen worden waren und

somit infolgedessen eine vollständige Ermittlung der

Arealverhältnisse der Hauptkulturarten ausgeschlossen war. Immerhin
versuchten wir, die Ergebnisse unserer kantonalen Areal- und

Anbauermittlung für eine Anzahl Gemeinden an Hand des Betriebs-
zählungsmaterials durch Stichproben zu kontrollieren, wobei sich

herausstellte, daß unsere jeweilen für die Gesamtgemeinde ermittelten
Arealnachweise in den meisten Fällen mit den zusammengezählten
Angaben der landwirtschaftlichen Betriebe bestmöglich
übereinstimmte. Eine absolute Uebereinstimmung der bezüglichen Ergebnisse

wäre indes freilich schon aus dem einfachen Grunde nicht zu
erreichen gewesen, weil nach den Vorschriften für die Betriebszählung

zu den Betriebsflächen der innerhalb der einzelnen Gemeinde
liegenden Betriebe gegebenenfalls auch noch die Flächen der außerhalb

der Gemeindegrenze befindlichen Grundstücke zu den betr.
Betrieben zu zählen waren, so daß es also nicht, wie bei unserer kant.
Areal- und Anbaustatistik, auf die Gemeindegrenze ankam. Die
eidg. Betriebszählung konnte uns somit begreiflicherweise für die

allgemeine landwirtschaftliche Produktionsstatistik keine direkten Vorteile

bringen, indem wir nach wie vor auf die kantonale Areal- und
Anbauermittlung als Basis angewiesen sind.

Es erscheint hier am Platze, auch auf die seit Jahren vom
schweiz. Bauernsekretariate (Hrn. Dr. Laur) mit anerkannt großem
Geschick und Erfolg unternommenen und durchgeführten Untersuchungen

betr. die Rentabilität der Landwirtschaft Bezug zu nehmen.
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Racb Slbfolbierung einei Bucbbaltungiturfei unter ber Seitung bei
Bauernfeïretariati berpflicE)ten fic^ bie betr. Sanbmirte jur regel=

mäfjigen Buchführung über ihren SBirtfcljaftibetrieb unb jur 3lb=

lieferung ihrer BüdEjer on bai genannte ©eïretariat. @o tuurben
bon legerem im Salfre 1901: 110, i. S- 1902: 58, i. S- 1903: 135

unb i. 1904: 148 lanbmirtfchaftliche Betriebe unterfuctjt, bie

bejüglichen 2lufjeic§nungen fpftematifcl) bearbeitet unb in berglei»
cbenben 25arftel[[ungen femeilen im lanbmirtfchaftlidfen Sahrbuch ber
édjhieij beröffentlicht. SBenn auch mit biefen berbienfibotlen llnter=
fudhungen niemali ein boEftänbigei Bilb ber S33irtfd;aftêergebniffe
fämttidjer Sanbmirtfcpaftibetriebe ber ©dEjtueis nach ben Sprinjipien
ber Rîaffenbeobachtung, mie fie bie ©tatiftif borauifetjt, ju erreidhen

fein mirb, fonbern ber gat)! ber Betriebe nach immerbin fetjr be«

fchräntte Sinjelunterfudljungen fein unb bleiben merben, fo bieten
biefelben boch einen aEfeitigen pofitiben Sinblicl in bie bïonomifdhen
Berhältniffe ber £anbmirtf<ï)aft unb befonberi in bie Söirtfchafti«
ergebniffe ber betr. Betriebe. Radf bem legten 29eridf)t über bie

Rentabilitätierhebungen pro 1904 getaugte jur SarfteEung: 1. Ser
.fîaffenoerïehr (Sinnehmen unb Ruigeben) ; 2. ber Betriebiauftoanb ;

3. bie Bruttoerträgniffe überhaupt; 4. ber Bruttoertrag ber Biet)«
battung; 5. ber Bruttoertrag bei ©bftbauei; 6. ber Bruttoertrag
bei Rebbauei; 7. bie Çauihaltungifoften ; 8. bai Sinïommen; 9.
ber Reinertrag; 10. bie Bermögeniänberung; 11. ber $ribatber=
braudb; 12. bai bolïimirtfchaftliche Sinfommen; 13. bie Capital«
berhältniffe unb 14. ber Srtragimert — unb stbar faft burdtjmegi
mit linterfdbeibung jmifdhen JHein«, BÎUtel« unb ©roffbetrieben in
5 Rbftufungen. SBai bai Sinïommen unb ben Reinertrag anbetrifft,
fo bariieren biefelben natürlich je nacb bem Srnteergebnii ber betr.
Sabre jetoeiten jiemlich bebeutenb. @o betrug 3. B. bai ©efamt«
einïommen ber betr. Sanbmirte (Rrbeitiberbienft ptui $ini bei
eigenen Bermögeni) pro Rrbeititag i. S- 1901 gr. 3,01, i. 1903

gr. 4,14 unb i. S- 1904 Sr. 3,49, unb ber mittlere Reinertrag (Ber=
äiniung) pro 1901 2,10%, 1902 3,98%, 1903 3,63% unb 1904
3,21% bei inbeftierten Rftibfapitali ; beim bolfimirtfcpaftlichen Sin«
tommen ergibt bie Berechnung bagegen im Btittel per Betrieb pro
1903 Sr. 9,05 unb pro 1904 Sr. 8,70 bon 100 Sr. Rîtibïapital.
SBenn inbei ber Beridbterftatter auf ©. 23 bei ermähnten Bericfjti
ju ber Solgerung gelangt, „bafj unfere Bauern, bie ein bur<bfcbnitt=
liibei Bermögen bon fr. 38,783 befijjen unb bai ganje Salfr btn=
burcb ftreng arbeiten mußten, trotjbem pro Rrbeititag nur ein
Sinïommen bon Sr. 3,49 (Rrbeitiberbienft plui Sitii), alfo nicht

- 3 -
Nach Absolvierung eines Buchhaltnngskurses unter der Leitung des

Bauernsekretariats verpflichten sich die betr. Landwirte zur
regelmäßigen Buchführung über ihren Wirtschaftsbetrieb und zur
Ablieferung ihrer Bücher an das genannte Sekretariat. So wurden
von letzterem im Jahre 1901: 110, i. I. 1902: 58, i. I. 1903: 135

und i. I. 1904: 148 landwirtschaftliche Betriebe untersucht, die

bezüglichen Aufzeichnungen systematisch bearbeitet und in vergleichenden

Darstellungen jeweilen im landwirtschaftlichen Jahrbuch der

Schweiz veröffentlicht. Wenn auch mit diesen verdienstvollen
Untersuchungen niemals ein vollständiges Bild der Wirtschaftsergebnisie
sämtlicher Landwirtschaftsbetriebe der Schweiz nach den Prinzipien
der Massenbeobachtung, wie sie die Statistik voraussetzt, zu erreichen
sein wird, sondern der Zahl der Betriebe nach immerhin sehr

beschränkte Einzeluntersuchungen sein und bleiben werden, so bieten
dieselben doch einen allseitigen positiven Einblick in die ökonomischen

Verhältnisse der Landwirtschaft und besonders in die Wirtschaftsergebnisse

der betr. Betriebe. Nach dem letzten Bericht über die

Rentabilitätserhebungen pro 1904 gelangte zur Darstellung: 1. Der
Kassenverkehr (Einnehmen und Ausgeben) ; 2. der Betriebsaufwand;
3. die Bruttoerträgnisse überhaupt; 4. der Bruttoertrag der

Viehhaltung; 5. der Bruttoertrag des Obstbaues; 6. der Bruttoertrag
des Rebbaues; 7. die Haushaltungskosten; 8. das Einkommen; 9.
der Reinertrag; 10. die Vermögensänderung; 11. der Privatverbrauch;

12. das volkswirtschaftliche Einkommen; 13. die

Kapitalverhältnisse und 14. der Ertragswert — und zwar fast durchwegs
mit Unterscheidung zwischen Klein-, Mittel- und Großbetrieben in
5 Abstufungen. Was das Einkommen und den Reinertrag anbetrifft,
so variieren dieselben natürlich je nach dem Ernteergebnis der betr.
Jahre jeweilen ziemlich bedeutend. So betrug z. B. das
Gesamteinkommen der betr. Landwirte (Arbeitsverdienst plus Zins des

eigenen Vermögens) pro Arbeitstag i. I. 1901 Fr. 3,01, i. I. 1903

Fr. 4,14 und i. I. 1904 Fr. 3,49, und der mittlere Reinertrag
(Verzinsung) pro 1901 2,10 °/o, 1902 3,93 "/„, 1903 3,63°/° und 1904
3,21°/«, des investierten Aktivkapitals; beim volkswirtschaftlichen
Einkommen ergibt die Berechnung dagegen im Mittel per Betrieb pro
1903 Fr. 9,05 und pro 1904 Fr. 8,70 von 100 Fr. Aktivkapital.
Wenn indes der Berichterstatter auf S. 23 des erwähnten Berichts
zu der Folgerung gelangt, „daß unsere Bauern, die ein durchschnittliches

Vermögen von fr. 38,783 besitzen und das ganze Jahr
hindurch streng arbeiten mußten, trotzdem pro Arbeitstag nur ein
Einkommen von Fr. 3,49 (Arbeitsverdienst plus Zins), also nicht
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mehr haben, al§ in ben ©täbten jeber fpanblanger erhält", fo mill
unS bocfj feinen, btefer ©c^)Iug fei ein §u ^effimiftifdEjer unb, in
feinet SlUgemeinheit aufgefaßt, nicht ganj äuläjfig; benn e§ hängt
baê SöirtfchaftSergebniS, abgefeßen babon, baß bie Saïjl bet unter*
fugten betriebe noch biel ju tiein ift, unt ju folgen ©chlüffen ju
berechtigen, fetjt mefentlich bon bet 9lrt unb Söeife ber S3udt)fü^rung
unb bem Verfahren bei ber 3luffteïïung ber 3tentabilitâtêberecf)=

nungen ab. Somit foü ber Sßert unb bie Sebeutuug ber 58erect)=

nungen bcê fäjmeij. SSauernfeîretariatê nicht im geringften ange*
jmeifelt ober herabgefe|t mcrben, aber eS erforbern biefelben in ihrer
allgemeinen Mußanmenbung immerhin große SSorficht, ba fonft in
Greifen, melche ber ßanbmirtfchaft nicht günftig geftnnt finb, nur
aUju leicht ber tBormurf tenbenjiöfer Uebertreibung ju entftehen
pflegt, obloohl bie ßeitung be§ fchtoeij. SBauernfeïretariatS itn§ botte

©ernähr für ftrenge Obfeltibität unb ©etoiffenhaftigteit bietet. Sen
bernifäjen ßanbmirten tann ber Sefmh ber ermähnten ^Buchhaltung^*
turfe auch in ihrem eigenen $ntereffe nicht genug empfohlen merben.

ßS liegt unS ob, bon brei meitern literarifdjen Arbeiten ßt*
mähnung ju tun, toelche feit ber leßten SSerbffentlichung über lanb*
mirtfchaftliche ©tatiftit erfchienen finb, nämlich erftenë bas ittuftrierte
Söer! ber bern. fpanbelS* unb ©emerbefammer, betitelt: „SBern unb
feine 33oI!§mirtf<haft 1905", morin ein bon tperfeitiger ©telle be*

arbeitetet 3lbfchnitt: „Sie bernifä)e ßanbmirtfchaft in Rahlen ber*
glichen mit berfenigen ber übrigen Schmeiß" enthalten ift; gmeitenë
bie ßieferung II. Saljrg. 1905 ber „^Mitteilungen", betitelt: „Unter*
fnchungen über bie ßntmidlung ber mirtfchaftlicljen Kultur unb bie

©üterberteilung im Danton SSern", morin bie bern. Sanbmirtfchaft
in einem hiftorifch-ftatiftifchen 5lbfchnitt unb auch fonft nach ihrer
nationalötonomifchen Sebeutung bargefießt mirb unb brittenS bie

ßieferung 61 beg £anbmbrterbuchS ber fchmeij. SßolJgmirtfchaft,

©ojialpolitil unb S3ermaltung, ebenfalls erfchienen 1905, enthaltenb
ben bom 53orfteher beg lant. ftatiftifchen JBureauS berfaßten 3lr-
titel: „ßanbmirtfchaftSftatiftif". ßnblich finb aucfj noch bie SfahreS*

berichte ber lanbmirtfchaftlichen ©chute fRütti ju ermähnen, morin
jemeilen intereffante ßinjelnachmeife über ßrnteergebniffe unb ßultur-
berfucfje refp. über ben Slnbau berfdjiebener Kulturen enthalten finb.
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mehr haben, als in den Städten jeder Handlanger erhält", so will
uns doch scheinen, dieser Schluß sei ein zu pessimistischer und, in
seiner Allgemeinheit aufgefaßt, nicht ganz zulässig; denn es hängt
das Wirtschaftsergebnis, abgesehen davon, daß die Zahl der
untersuchten Betriebe noch viel zu klein ist, um zu solchen Schlüssen zu
berechtigen, sehr wesentlich von der Art und Weise der Buchführung
und dem Verfahren bei der Aufstellung der Rentabilitätsberechnungen

ab. Damit soll der Wert und die Bedeutung der Berechnungen

des schweiz. Bauernsekretariats nicht im geringsten
angezweifelt oder herabgesetzt werden, aber es erfordern dieselben in ihrer
allgemeinen Nutzanwendung immerhin große Vorsicht, da sonst in
Kreisen, welche der Landwirtschaft nicht günstig gesinnt sind, nur
allzu leicht der Vorwurf tendenziöser Uebertreibung zu entstehen

pflegt, obwohl die Leitung des schweiz. Bauernsekretariats uns volle
Gewähr für strenge Objektivität und Gewissenhaftigkeit bietet. Den
bernischen Landwirten kann der Besuch der erwähnten Buchhaltungskurse

auch in ihrem eigenen Interesse nicht genug empfohlen werden.

Es liegt uns ob, von drei weitern literarischen Arbeiten
Erwähnung zu tun, welche seit der letzten Veröffentlichung über
landwirtschaftliche Statistik erschienen sind, nämlich erstens das illustrierte
Werk der bern. Handels- und Gewerbekammer, betitelt: „Bern und
seine Volkswirtschaft 1905", worin ein von hierseitiger Stelle
bearbeiteter Abschnitt: „Die bernische Landwirtschaft in Zahlen
verglichen mit derjenigen der übrigen Schweiz" enthalten ist; zweitens
die Lieferung II. Jahrg. 1905 der „Mitteilungen", betitelt:
„Untersuchungen über die Entwicklung der wirtschaftlichen Kultur und die

Güterverteilung im Kanton Bern", worin die bern. Landwirtschaft
in einem historisch-statistischen Abschnitt und auch sonst nach ihrer
nationalökonomischen Bedeutung dargestellt wird und drittens die

Lieferung 61 des Handwörterbuchs der schweiz. Volkswirtschaft,
Sozialpolitik und Verwaltung, ebenfalls erschienen 1905, enthaltend
den vom Vorsteher des kant. statistischen Bureaus verfaßten
Artikel: „Landwirtschastsstatistik". Endlich sind auch noch die Jahresberichte

der landwirtschaftlichen Schule Rütti zu erwähnen, worin
jeweilen interessante Einzelnachweise über Ernteergebnisse und Kultur-
Versuche resp, über den Anbau verschiedener Kulturen enthalten sind.
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Saâ Sîulturlaitï»
nad) ber (Snuittlung ber 3ireal= uttb 2lttbauberljältttiffe.

Seoor wir auf bie bezüglichen Sïadjweife eintreten, mag ed angezeigt
erfcfjeinen, hier bad Ergebnid einer nadj oerfdjiebenen Stnhaltdpunïten
f. 3- 5U Rauben bed eibg. ftatiftifdjen Sureaud aufgefteHten unb gelegene
lidj reuibiertcn Ueberfidjt über bie Sobcnflädjc bed Cantons Sern nad)
ihrem Scnüöungduertjäitnid mitzuteilen.

©efamfftddje bed Sid. 683,090 ha 100 %;
Srobultioed Sanb i. ©. 540,730 ha 79,2 »/«;

$aoon Sleder u. SSiefen 250,665 ha 36,7 %;
SBeiben unb Sllpen 129,685 ha 19,0 %>;

*) ©treurieb unb äflööfer (2,452 ha 3,6 %;>

*) 3Jletften8 beim SötcSlanb inbegriffen.

®ie Ermittlung ber Slreah unb Stnbauoerhältniffe finbet in ber Siegel
periobifrf) non 5 ju 5 Qaljren nad) einem befonbern non ben ©enteinbe*
beerben zu beantmortenben gorntular ftatt. ©eftübt auf bie glädjen-
angaben ber ©runbfteuerregifter unb ber Scrmcffungdwerte betr. bad
Stuiturlanb wirb guerft für jebe ©enteinbe eine entfpredjenbc Serteilung
bedfelbcn auf bie brei .ßauptfulturarten Sieben, Sic der unb äöiefen nor»
genommen, wobei allfällige feit ber frühern Slufnatjme oorgeîommene
Slenberungen zu berücEfidjtigen finb. .ßernad) wirb bie für bad Slderlanb
angegebene glächc auf bie 4 weitern Slulturarten: 1. ©etreibe, 2. .öart=

früdjte, 3. Stunftfutter, 4. Serfdjiebene Pflanzungen (©cntüfe unb -ßülfew
früdjte, .{5anbcld= nnb ©efpinnftpflanzen) in fpcftarcn ober .ßunbcvtftel
oerteilt. Qm weitern finb bie für ©etreibe, -öaüfrüdjte (aid .jpauptfrud)t),
Sunftfuttcr, oerfdjiebene Sfltttzungen unb Sßiefenbau befümmten Slnbaw
flädfen prozentual auf bie einzelnen Kulturen zu oerteilen, wad burd)
Seantwortung ber fÇragc: „Qvt welchem Serhältnid werben in $hrer
©emeinbc (ober örtlid)en Slbteilnng) bie nadjgcnannten Shdturgewädjfe
angepflanzt, wenn man bie ©cfamtflädje ber betr. Sulturart zu je 100

annimmt?" gcfdjieht; einzig bei bctt „oerfd)iebenen Sfl jungen" würbe
jeweilcn eine Sludnaljme gcmadjt, inbent ber unbebeutenben Sludbeljnuttg
wegen bie Slnbnuflädjc ber betreffenben Sulturgewädjfe in Slren ermittelt
würben; ebenfo wirb bie glädje bed Sleblanbed nad) bem wirtlichen
SJtaff ermittelt, ©elbftoerftänblid) tant: bcu auf ©runb ber prozentualen
Serteilung beredpteten Slrcalangaben nur approjimatioe Siidjtigteit z«=

fommen, ba biefelben nteift fd)äbungd:ueife befiimmt werben müffen.
Sîad) biefer neuen pro 1904 oorgenontmenen Slreal» unb Slttbaw

crmittlung beträgt bie ©efamtflädje bed eigentlichen Slulturlanbcd (alfo
ohne 3Balb, Sllpen unb SSeiben) 247,751,5 .ßettaren gegen 247,238,8 •öet=

taren im Qaljrc 1895; bezüglidje Seränberungen in ber glädienaudbeljnuug
bed gefamten ftulturlanbcd rühren meiftend oon Satafteroermeffungen
ober ©renzbereinigungen her. Süllit Sezug auf bie oerfdjiebenen Stultur«
arten zeigt bagegen bcr Sergleid) mit 1895 int einzelnen folgenbe Ser=
änberungen:

ffteblanb
SKSalbfläche

Unprobuttioed Sanb

590 ha 0,9 °/o;
159,790 ha 23,4 %;
142,360 ha 20,8 %.
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Das Kulturland
nach der Ermittlung der Areal- und Anbauverhältnisse.

Bevor wir auf die bezüglichen Nachweise eintreten, mag es angezeigt
erscheinen, hier das Ergebnis einer nach verschiedenen Anhaltspunkten
s. Z. zu Handen des eidg. statistischen Bureaus aufgestellten und gelegentlich

revidierten Uebersicht über die Bodenfläche des Kantons Bern nach

ihrem Benützungsverhältnis mitzuteilen.
Gesamtfläche des Kts. 683,030 ka — 100 °/>>)

Produktives Land i. G. 540,730 im 79,2 "/-)
Davon Aecker u. Wiesen 250,665 Im --- 36,7 °/°)
Weiden und Alpen 129,685 da — 19,0 »/<>)

''h Streuried und Mööser (2,452 Im — 3,6 »/»))

*) Meistens beim Wiesland inbegriffen.

Die Ermittlung der Areal- und Anbauverhältnisse findet in der Regel
periodisch von 5 zu 5 Jahren nach einem besondern von den Gemeindebehörden

zu beantwortenden Formular statt. Gestützt auf die
Flächenangaben der Grundsteuerregister und der Vermessungswerke betr. das
Kulturland wird zuerst für jede Gemeinde eine entsprechende Verteilung
desselben auf die drei Hauptkulturarten Reben, Aecker und Wiesen
vorgenommen, wobei allfällige seit der frühern Ausnahme vorgekommene
Aenderungen zu berücksichtigen sind. Hernach wird die für das Ackerland
angegebene Fläche auf die 4 weitern Kulturarten: 1. Getreide, 2.

Hackfrüchte, 3. Kunstfutter, 4. Verschiedene Pflanzungen (Gemüse und Hlllsen-
früchte, Handels- und Gespinnstpflanzen) in Hektaren oder Hundertstel
verteilt. Im wcitern sind die für Getreide, Hackfrüchte (als Hauptfrucht),
Kunstfutter, verschiedene Pflanzungen und Wiesenbau bestimmten Anbauflächen

prozentual auf die einzelnen Kulturen zu verteilen, was durch
Beantwortung der Frage: „In welchem Verhältnis werden in Ihrer
Gemeinde (oder örtlichen Abteilung) die nachgenannten Kulturgewächse
angepflanzt, wenn man die Gesamtfläche der betr. Kulturart zu je 100

annimmt?" geschieht) einzig bei den „verschiedenen Pflanzungen" wurde
jeweilen eine Ausnahme gemacht, indem der unbedeutenden Ausdehnung
wegen die Anbaufläche der betreffenden Kulturgewächse in Aren ermittelt
wurden? ebenso wird die Fläche des Reblandes nach dem wirklichen
Mah ermittelt. Selbstverständlich kann den auf Grund der prozentualen
Verteilung berechneten Arcalangaben nur approximative Richtigkeit
zukommen, da dieselben meist schätzungsweise bestimmt werden müssen.

Nach dieser neuen pro 1904 vorgenommenen Areal- und Anbau-
crmittlung beträgt die Gesamtfläche des eigentlichen Kulturlandes (also
ohne Wald, Alpen und Weiden) 247,751,s Hektaren gegen 247,238,s
Hektaren im Jahre 1895) bezügliche Veränderungen in der Flächenausdehnung
des gesamten Kulturlandes rühren meistens von Katastervermessungen
oder Grenzbereinigungen her. Mit Bezug auf die verschiedenen Kulturarten

zeigt dagegen der Vergleich mit 1895 im einzelnen folgende
Veränderungen :

Rebland
Waldfläche
Unproduktives Land

590 fia — 0,9 °/o)

159,730 fia --- 23,4 »/»)

142,360 fia — 20,8 °/o.
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©igen tl. Rulturlanb Sldetlanb 2Bie§lanb füeblanb

ha ha ha ha
1904 247,751,5 ') 133,917,6 113,235,4') 598,5

1895 247,238,8 134,508 9 112,007,o 722,o

% 100 54,o 45,7 0,3

3(u8 otiigcnt Sßerglcid) geßt fjcruor, bai? bas SlcEerlnnb feit 1895 um
591,3 ßeftarcu uttb bas Steßlanb um 124,5 <£>eftarcn abgenommen, baS
2Bie81aitb bngcgcit um 1227,5 ^eîtateu angenommen Ijat.

SBout Stöerlanb entfallen auf
©ctreibe §adfrll$te Runftfutter ©emllfe unb

§anbel§f>flanjen
ha ha ha ha

1904 43,337,4 25,891,2 61,661,3 3027,7
1895 46,081,2 26,208,4 58,933,3 3286,3

o/o be§ eigentl. RulturlanbeS
(247,239) 18,7 10,« 23,« 1,3

|>iernu§ rcfultiert, bag fotooljl bev ©etreibeßau, als and) bic .g>ac£=

frit d) te fciuie bie ©cmiife» unb ItanbelSpflanjen ber glädje und) surftet»

gegangen finb unb atoar ging baS ©etreibe mit 2743,« ha annftßcrnb in
bemfelßen 9J(agc auriief, als ber gutterßau (mit 2728 ha) aunnljm.

3>a8 ©ctrcibe ift mit folgenben g-rudjtartcn uertreten:
SBeijen Rom Sioggen ©erfte fjafer

ha ha ha ha ha
1904 10,756,3 12;178.« 8001,2 1713,» 10,687,7
1895 11,357,5 13,870,2 7608, « 2359,i 10,886,0

% Born gefantten
Rulturlanb 4.3 5,6 3,i l,o 4,4

Sind) (jier ßci bett einzelnen ©ctreibeartcu jeigen fid) nod) immer
aSerminberungcn, ausgenommen ßeint Joggen; ift cS ja bod) eine liingft
ßefannte Xatfad)c, bag bas ©etreibe bei uttS ljaugtfüd)lid) bcS ©trolj*
crtragS ntcgcu angeßaut tuirb.

®er Slnßau uon |jnctfrüd)ten ift fotgenber:
Rattoffeln Stunfeln u.Roßlrüfen üliö^ren Suderrüben

ha ha ha ha
1904 21,188,5 3415,3 822,« 464, «

1895 21,244,3 3782,3 1159, « 22,0

o/o Bom gefamlen
Ruliurlanb 8,6 1,5 0,5 0,o»

|her seigt firi) ßcfonberS ßci fRunt'eln unb ftoßlrüßen, fotoic ßci
äftüßren eine ßcbcutcnbc Slßnaljmc, luaßrcub ber 3ucEerrüßenBau erfreu»
ließ angenommen ßat.

') 5luf SJlböfer, reff). fog. Stieb, Streue- ober ïorflanb entfallen, wie weiter
oben mitgeteilt, im ©anjen 2451,o fjeftaren (auf ïorflanb allein 508,3 §cfiaren),
welkes TIreal jebotß größtenteils im äßicSIanb unb fomit aud) im ©efamt=Rultur-
Ianb inbegriffen ift.
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Eigentl. Kulturland Ackerland Wiesland Rebland
ba Ira ba Ira

1904 247,751,5 -) 133,917,« 113,235,4') 598,5

1895 247,238,« 134,508 » 112,007,z 722,»

°/° 100 54,° 45,7 0,5

Aus obigem Vergleich geht hervor, daft das Ackerland seit 189S mir
591,5 Hektaren und das Rebland nur 124,5 Hektaren abgenominen, das
Wiesland dagegen um 1227,5 Hektaren zugenommen hat.

Vom Ackerland entfallen auf
Getreide Hackfriichie Kunstfutter Gemitse und

Handelspflanzen
Ira ba Ira da

1904 43,337,4 25,891,- 61,661 ,z 3027,?
189S 46,081,- 26,208,. 58,933,z 3286,5

o/o des eigentl, Kulturlandes
<247,239) 18,7 10.« 23,» 1,z

Hieraus resultiert, daft sowohl der Getreidebau, als auch die
Hackfriichie sowie die Gennise- und Handelspflanzen der Fläche nach

zurückgegangen sind und zwar ging das Getreide mit 2743,« Im annähernd in
demselben Mnftc zurück, als der Futterban <mit 2728 Ira) zunahm.

Das Getreide ist mit folgenden Fruchrarten vertreten:
Weizen Korn Roggen Gerste Hafer

ba Ira, ba Ira, Ira
1904 10,756,z 12)178.« 8001,- 1713.« 10,687,?
1895 11,357,5 13,870,- 7608,« 2359,- 10,886,°

0/0 vom gesamten

Kulturland 4.« 5,« 3,, 1,o 4,4

Auch hier bei den einzelnen Getreidearten zeigen sich noch immer
Verminderungen, ausgenommen beim Roggen) ist eS ja doch eine langst
bekannte Tatsache, daft das Getreide bei uns hauptsächlich des
Strohertrags wegen angebaut wird.

Der Anbau von Hackfrüchten ist folgender:
Kartoffeln Runkeln u.Kohlrllkèn Möl,r:n Zuckerrüben

ba ba ba Ira
1904 21,188,5 34I5,z 822,« 464,«

1395 21,244,, 3782,z 1159,5 22,°

°/o vom gesamten

Kulturland 8,« 1,5 0,5 0,»«

Hier zeigt sich besonders bei Runkeln und Kohlrüben, sowie bei
Mohren eine bedeutende Abnahme, während der Zuckerrübenbau erfreulich

zugenommen hat.

') Auf Mööser, resp. sog. Ried, Streue- oder Torsland entfallen, wie weiter
oben mitgeteilt, im Ganzen 2451,z Hektaren (aus Torfland allein 508,5 Hektaren),
welches Areal jedoch größtenteils im WicSland und somit auch im Gesamt-Kultur-
land inbegriffcn ist.
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©eint Sunftfuttcr tuurbctt uon 9(nfattg ait folgenbe guttcrarten
untcrfdjiebett :

guttermifdiung fflee Slitjerne (Sfparfeite Uebr'tge gutter»
pflanjen

ha ha ha ha ha
1904 36,913,6 14,632,9 3038,9 5475,7 1600,2
1895 31,066,o 16,929,7 2420,6 7286,i 1230,9

% Dom gefamten
ffulturlanb 12,6 6,8 0,98 2,9 0,5

Demnart) (fatten bic guttcrmifdjungcn, bie Sterne utib übrige gutter»
pflanzen zugenommen, tStcc unb (Sfparfette bngeu abgenommen.

Die ©emüfe» unb ,£)nnbe(ëpflanzen meifen folgeitbc Stubauftädjcn auf:

a. © e m ii f c nub $ Ii I f e it f r ü d) t e.

Sigcnil. ffot)( (ffabiS) grbfen SBoifnen -BiaiS ttebrigeSemüfe«
(Scntüfegfirten arten

ha ha ha ha ha ha
1904 2673,»6 1108,04 387,51 706,4 5,23 466,38

1895 2471,0? 967,49 381,9 561,14 276,2t

Dont gefamten
ffulturlanb l,o 0,39 0,15 0,23 0,u

b. |>anb cl§ it nb © e f p i tt n ft pflanzen.
©efantlflöcf)c gtaps £anf gladfs Œtdiorie Dabaf

ha ha ha ha ha ha
1904 354,14 26,39 117,4 193,97 4,68 11,7

1895 815,23 82,07 328,38 368,14 10,05 26,59

o/o bom gefamten
ffulturlanb 0,32 0,03 0,13 0,15 0,0 O.oi

Danad) ergibt fid) ein ftarïcr Sïiidgang beë Stnbaueb oott .fpattbclê»
unb ©efpinnftpflanzen aller ©attuugcn, fo bafz bcnfclben im Canton ©ern
balb feilte ©cbeutitng utefjr jnfommt.

©eint aSieSIattb oerteitt fidj bie ©efamtftädfe bcêfeibett attf bic ttacf)

©obcngualttat unb Sage erfolgten Untcrfdjeibungett mie folgt:
©efamtftädje roobon gutes mittleres geringes SöieSIattb

ha ha ha ha
1904 113,235,4 40,350,8 42,468,8 30,415,8
1895 112,007,9 36,921,i 41,410,9 33,675,9

°/o Dom gefilmten
fiulturlanb 45,? 15,o 16,s 13,e

©cittt ïôiefenban bat fid) baS iHttbattucrfjiilttiiS ttcucrbingS ganz
bcbcutcitb ju gunften ber beffern ©obcngualitüt oerfdjobcn.

3ßSir fügen fjicr nod) bie Sfrealangabett für bas fRcblattb bei
©efauttflndje 9(ttbauffäd)c für

lucifjeu roten
ha ha ha

1904 566,64 553,ii 13,53
1895 675,89 661,s 14,09

o/o Dom gefamten
ffutturtanb 0,o2 0,oa 0,oo

—

Beim Kunstfuttcr wurden von Anfang an folgende Futterarten
unterschieden:

Futtermischung Klee Luzerne Esparsette klebrige Futter-
pflanzen

da da Im Im du
1904 36,913,« 14,632,s 3038,s 5475,7 1600,-
1895 31,066,» 16,929,7 2420,s 7286,i 1230,s

o/o Vom gesamten

Kulturland 12,s 6.» 0,g« 2,s 0,o

Demnach hätten die Futtermischungcn, die Luzerne und übrige
Futterpflanzen zugenommen, Klee und Esparsette dagen abgenommen.

Die Gemüse- und Handelspflanzen weisen folgende Anbauflächen auf:

a. Gemüse und Hülsenfrüchte.
Eigentl. Kohl (Kabis) Erbsen Bohnen MaiS klebrige Gemltse-

Gemüsegärten arten
Im Im da Im Im Im

1904 2673,50 1103,04 387,5. 706,4 5,23 466,3«

1895 2471,0? 967,4s 381,s 561..4 276,2.

vom gesamten

Kulturland l,„ 0,ZS 0,15 0,23 7 0,i.

b. Handels- und Ges pin n st p sla n zen.
Gesamtfläche Raps Hanf Flachs Cichorie Tabak

da Im Im Im Im Im
1904 354,.4 26,zg 117,4 193,9? 4,0« 11,7

1895 815,-z 32,o? 328,3» 368,.4 10,os 26,59

o/o vom gesamten

Kulturland 0,zz 0,oz 0,.z 0,.z 0,o 0,oi

Danach ergibt sich ein starker Rückgang des Anbaues von Handels-
uud Gespinnstpflauzcn aller Gattungen, so daß denselben im Kanton Bern
bald keine Bedeutung mehr zukommt.

Beim Wieslaud verteilt sich die Gesamtfläche desselben auf die nach
Bodengualitttt und Lage ersolgtcn Unterscheidungen wie folgt:

Gesamtfläche wovon gutes mittleres geringes Wiesland
Im lm Im da

1904 113,235,4 40,350,« 42,468,« 30,415,«
1895 112,007,» 36,921,. 41,410,s 33,675,«

°/o vom gesamten

Kulturland 45,? 15,« 16,« 13,«

Beim Wiesenbau hat sich das Anbauverhältnis neuerdings ganz
bedeutend zu gunsteu der bessern Bodengualität verschoben.

Wir fügen hier noch die Arealangaben für das Rebland bei
Gesamtfläche Anbaufläche für

weihen roten
Im Im lm

1904 566,«4 553,.. 43,«z
1895 675,«s 661,s 14,os

o/o vom gesamten

Kulturland y,«2 0,oz 0,o»
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Untcvfudjcn tuir ferner uergleidjSmcifc nu <£>aitb bcr bejüglidfen ®er»
öffentlidjungen bic 2treal= uttb Slnbauuerljältttiffe einiger auêlâttbifdjcr
©taaten, Jo finben mir folgenbe SBerljältniffe:

2)ie öfterrcid)ifd)e, im ftatiftifcheu 3nl)v6uri) bc3 ï. f. SliferbamSJtini--
ftcriutnê pro 1905 enthaltene ©rnteftatiftit uerjeidfnet für Defterretd) an

eigentltdjeS
Sultnrianb

14,066,982 ha

85,5 o/o

10,3 O/o

1,1 %
0,«

©efanthSlcferlanb
Sßiefett
©ärteit
SScingärteit....
^utmcibeit
Sllpen

SBalbungctt....
©eett, ©iitnpfc uttb Xcidjc

SEotal Sulturfladje 28,249,622 .fjettar 94,i %
SJauareat ttnb unprobuftiu 1,751,194 „ 5,8 o/o

@efamtfläd)e 30,000,816 •öeftar 100%

SSom Slcterlanb finb in Oeftcrreid) angebaut mit

10,624,161 .jöeftar
3,071,170 „

371,651 „
241,819 ') „

2,655,090 „
1,399,725 „
9,779,561 „

106,445 „

78 "10

— 8,s o/o

4,7 O/o

— 32,5 o/o

0,3 °/o

ha % ha o/o

äSeijen 1,125,973 8,oo Sartoffeln 1,290,002 9,2

©pclj 4,783 0,03 Futterrüben 259,926 1,85

SRoggcn 1,968,643 14,00 SRuntelrüben ttttb
©erfte 1,188,137 8,41 SOlohrcn 129,469 0,92

£afcr 1,807,971 12,80 lïidjorien 3,882 0,03

3Jtai§ 348,472 2,47 ©toppclrübeit 67,042 0,48

2Rengfrud)t 23,686 0,17 Sraitt 73,332 0,52

Sudjmci^en (©ont* SiirbiS 3,317 0,02

merfrudjt) 76,048 0,54 5Rid)t benannte
.gjirfc uttb ©orgo 63,737 0,45 $anbcI3pflnitäcn
31ei§ 300 — uttb ©etttüfe 18,274 0,13

SRapS unb Dîûbfett 23,737 0,17 Slccheu u.©rumutet 972,784 6,0

.fbülfenfrüdjte. 285,102 2,02 SRengfutter, $fiict=
Seinbottcr 322 futter unb ©rütt-
3Rohn 7,130 0,03 utai3 239,355 1/7

SlniB unb $ettd)el. 420 — ©ggarteitflädje unb
Grtjfauthemum 408 — Slcterlanb 128,063 0,91

Sein 72,213 0,51 £Çlnd)c nidjtbettann«
£anf 27,824 0,19 ter Sulturett unb
SBcberfarbett. 529 — 33rad)e. 436,317 3,.
©onnenblutncn 30 — Slecfautett 90,405 0,04

Stabaf 5,288 0,04 1 .£>icb. 2,946 —
topfen 21,682 0,15 2 /öieb. 87,459 «) —

2)ie ©rnteftatiftit bc3 bcutfdjen 9tcid)8 enthält tut 1. £jeft be3

Jahrgangs 1905 ber „SSierteljahrShefte" folgenbe Sltignben über Slnbatt»
flächen :

') 51. a. D. 249,049,6 ha.
2) SBereitS int Jtleeljeu inbegriffen.
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Untersuchen wir ferner vergleichsweise an Hand der bezüglichen
Veröffentlichungen die Areal- und Anbanverhältuisse einiger ausländischer
Staaten, so finden wir folgende Verhältnisse:

Die österreichische, im statistischen Jahrbuch des k. k. Ackerbau-Ministeriums

pro 1905 enthaltene Erntestatistik verzeichnet für Oesterreich an

eigentliches
Kulturland

14,066,982 Im

35,z°.»
10,2 0/°

1,2 °/°
0,a 6

Gesamt-Ackerland
Wiesen
Gärten
Weingärten....
Hutweiden
Alpen
Waldungen....
Seen, Sümpfe und Teiche

Total Kulturfläche 28,249,622 Hektar — 94,,
Bauareal und unproduktiv 1,751,194 „ — 5,°°/°

Gesamtfläche 30,000,816 Hektar — 100°/°

Vom Ackerland sind in Oesterreich angebaut mit

10,624,161 Hektar
3,071,170 „

371,651 „
241,819 >> „

2,655,090 „
1,399,725 „
9,779,561 „

106,445 „

— 8,° °/°
--- 4,7°/°

— 32,5 °/g

— 0,z °/°

bo, °/° Ira »/o

Weizen 1,125,973 3,°° Kartoffeln 1,290,002 9.2

Spelz 4,783 0,°z Zuckerrüben 259,926 1,85

Roggen 1,968,643 14,°° Runkelrüben und
Gerste 1,188,137 8,41 Mähren 129,469 0,92

Hafer 1,807,971 12,°° Cichorien 3,882 0,°Z

Mais 348,472 2,47 Stoppelrüben 67,042 0,4°

Mengfrucht 23,686 0,17 Kraut 73,332 0,52

Buchweizen (Som- Kürbis 3,317 0,02

mersruchts 76,048 0,54 Nicht beuaunte
Hirse und Sorgo 63,737 0,45 Handelspflanzcn
Reis 300 — uud Gemüse 18,274 0,45

RapS und Rübsen 23,737 0,47 Kleeheu u.Grummet 972,784 6,°

Hülsenfrüchte. 285,102 2,02 Mengfutter, Wick-
Leindotter 322 — sutter und GrünMohn

7,130 0,05 mais 239,355
Anis und Fenchel. 420 — Eggartenfläche und
Crysanthemum 408 — Ackerland 128,063 0,04

Lein 72,213 0,54 Fläche nicht benannHanf

27,824 0,4° ter Kulturen und
Weberkarden. 529 — Brache. 436,317 3,4

Sonnenblumen 30 — Kleesamen 90,405 0,04

Tabak 5,288 0,54 1 Hieb. 2,946 —
Hopsen 21,682 0,45 2 Hieb. 87,459 st —

Die Erntestatistik des deutschen Reichs enthält im 1. Heft des

Jahrgangs 1905 der „Vierteljahrsheftc" folgende Angaben über
Anbauflächen:

>> A. a. O. 249,049,° Im.
st Bereits im Kleeheu inbegriffen.



ha %
©ommergerfte

1,759,731 6,13 Safer
157,782 0,55 Kartoffeln
312,622 l,io Klee

Sujernc
5,970,461 20,8 Sßicfen

128,809 0,4o

SSeijen, äßinter»
frudjt
©ainmerfrudjt

SSinterfpetj
fRoggcn, Sßinter»

frudjt
©onimerfrudjt

einer frühem fßublitation (SierteljaljrStjeft III oont Qatjre 1897)
fittb für bas beutfdje 31cid) pro 1895 bie 8lnbauftädjen ettoaS betaillierter

ha %
1,627,078 5,67

4,189,681 14,5

3,287,861 11,4

2,021,676 7,04

227,896 0,79

5,946,990 20,07

mitgeteilt roorben, nämlid):

a. © e t r e i b e, S " l f c ti f r ü d) t e :c.
ha o/„ ha %

SSeijen 1,980,496 6,88 ©rbfen 315,022 1,08

©pets 345,540 l,i 8 Stderbotfnen (©am
0îoggen 6,044,568 21,o bofjnen) 157,618 0,55

©erfte 1,628,058 5„e SSBiden 137,849 0,48

SDÎcnggctreibe 326,415 l,i2 SDlifdj frudjt 227,633 0,7»

Safer 3,916,726 13,55 Supiiten 133,337 0,46

Sudjioeijen 162,502 0,ä8

b. Stdfrüdjtc.
Kartoffeln 3,025,103 10,6 9Jiöt)ren 37,887 0,13

Otuntctrühen 446,732 1,54 SBeifjc 3iübcn 341,260 1,18

guderrüben 439,386 1,52 Koljlrübcn 148,520 0,51

c. S a tt b c I S g e tu ä d) f e.

SRapS sc.. 101,145 0,35 Klee 71,724 0,49

Sopfcn 42,203 0,i4

d. guttcrpflanjeit.
Klee. 1,701,194 5,92 äftaiS 54,428 0,18

Supinctt 175,759 0,6i ©raSfaat aber Sfrt 339,518 1,17

ifuscrnc 212,056 0,73 SSiefenfjcu 5,912,626 20,57

©fparfette 104,248 0,36 SBein 116,548 0,4

©crrabeEa 88,885 0,29

9lder= unb SSieSlanb, Srotatflädjc : 28,726,986.

®ic ©ctailnadjroeife für ben Kanton Sern ftnb tjteoor entsaften.

®ie betgifdjc SaubwirtfdjaftSftatiftit (Recensement général, tome I) oont
^atjr 1895 uerjeigt folgenbe Serteilung ber Slnbauftädjen:

©efamtftädje
Kulturlanb
©igentt. Kulturlanb

ofjttc SBalb tc.
SBintcr* unb ©onu

merroeijen
©intet
SDtcugforn

ha
2,945,557
2,607,514

%

88,7

1,893,701 64,4

180,377
33,854
18,446

9,54

1,78

0,97

fftoggen
©erfte
•Safer
Sudjiueijen
©aubotjnen
Gcrbfen u. SSiden
Sanf
fjladjs

ha
283,376
40,243

248,694
4,701

15,965
10,360

611

30,615

%
14,48

2,17

13,08

0,44

0,84

0,54

0,03

1,61

kg, o/o

Sommergerste
1,759,731 6,.z Hafer

157,782 0,s5 Kartoffeln
312,622 1„o Klee

Luzerne
5,970,461 20,s Wiesen

128,809 0,4°

Weizen, Winterfrucht

Sommerfrucht >

Winterspelz
Roggen, Winterfrucht

Sommerfrucht

In einer frühern Publikation (Vierteljahrsheft III vom Jahre 1897)
sind für das deutsche Reich pro 1395 die Anbauflächen etwas detaillierter

Kg, o/y

1,627,078 5,-7

4,189,681 14,s

3,287,861 11,4

2,021,676 7,0.
227,896 0,7g

5,946,990 20,o?

mitgeteilt worden, nämlich:

g. Getreide, Hülsen früchte:c.
Kg ->/„ Kg °/°

Weizen 1,980,496 6,-8 Erbsen 315,022 1,08

Spelz 345,540 1„g Ackerbohnen
(SauRoggen 6,044,568 21,° bohnen) 157,618 0,55

Gerste 1,628,058 5„° Wicken 137,849 0,4»

Menggetreide 326,415 1,.2 Mischfrucht 227,633 0,7»

Hafer 3,916,726 13,5s Lupinen. 133,337 0,4«

Buchweizen 162,502 0,5-

K. Hackfrüchte.
Kartoffeln 3,025,103 10,° Mohren 37,887 0,13

Runkelrüben. 446,732 1,54 Weihe Rüben 341.260 1,13

Zuckerrüben 439,386 1,5- Kohlrüben 148,520 0,5.

o. Handel S g e w ä ch s e.

Raps zc.. 101,145 0,-5 .Klee. 71,724 0,49

Hopfen 42,203 0,>4

<1. Futterpflanze».
Klee. 1,701,194 5,zz Mais 54,423 0,IS

Lupinen. 175,759 0,8. Grassaat aller Art 339,518 1,17

Luzerne 212,056 0,73 Wiesenheu 5,912,626 20,57

Esparsette 104,248 0,3° Wein 116,548 0,4

Serradella 83,885 0,2g

Acker- und Wiesland, Totalfläche: 28,726,986.

Die Detailnachwcise für den Kanton Bern sind hievor enthalten.

Die belgische Landwirtschaftsstatistik (ksesngemsnt general, tome I) vom
Jahr 1895 verzeigt folgende Verteilung der Anbauflächen:

Gesamtfläche
Kulturland
Eigentl. Kulturland

ohne Wald :c.
Winter- und

Sommerweizen

Dinkel
Mengkorn

Ka

2,945,557
2,607,514

°/°

88,7

1,893,701 64,4

180,377
33,854
18,446

9,54

I,7S

0,S7

Roggen
Gerste
Hafer
Buchweizen
Saubohnen
Erbsen u. Wicken

Hanf
Flachs

Kg
283,376
40,243

248,694
4,701

15,965
10,360

611

30,615

14,4-

2,17

13,o-

0,74

0,-4
0,-4
0.0-

1,-i
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ha % ha %

9îabë, fRtibfen nnb Sßcifeer Sice ober
anb. Dclpftan^en 1,807 0,09 Sufut 21,388 l,i

îabaf 2,148 0,11 ©clbcr Slce :c. 6,634 0,35

topfen 3,705 0,19 Sujernc 16,098 0,85

(Sidjorien 12,756 0,6 ©üfjtlce 7,339 0,38

Quderriiben 54,099 2,85 ©errabelle 1,679 0,08

gutterrüben 40,561 2,14 SEBiefen, gcntnljte 232,136 12,25

[Rüben, Soljl 2C. 9,413 0,49 SBiefen, geiueibetc. 165,257 8,73

Sartoffeln 184,691 9,75 Cbftgärten 47,591 2,5

fiodjrotflee 15,086 0,79 SfapgraS 8,828 0,46

Sotflec 98,705 5,27 guttcrmaiB 1,395 0,07

Saftarbïtec 15,772 0,83 Sradje 31,115 1,75

fncoot nidjt benannte:
ha o/o ha

Suiturpflanjcn 3,383 0,17 Sarîanlagen 15,726

Südfcit» it. @entiife= Sewatbeteê ©igew
gärten. 41,868 2,2 tum 521,495

SBeinberge 70 £>eibctraut, ©c»

Saumfdjnlcn, 3Ka(b= ftrüpp k. 169,329

garten :c. 3,025 Stnbere Snlturen 3,825
3S5cibcnneBiifcf)c 3,348

Son weitem ©etailnndjweifen über bie 9lrcal= ttnb 9tnbaiwerfjä It
niffe in ben Qstnjelftaaten $eutfd)(anbê itnb Defterrcidjë ntug biet, fo

wiiitfdjenSwcrt fie and) wüten, Umgang genommen werben, weil foldjc
Sit oicl SJÎanm beattfprudjcn würben. ®agegen biirftc £jter nori) ein
fammenfaffenbcr SBergiciri) betr. bic Streol» itnb 91nbanocrf|ältntffe bet
.Çmngtfnltnrartcn für bic genannten Süttber (int'l. SBelgten) mit betn Santon
Sern am ^lafic fein.

Scrgteidjcnbe ^ufantmenfteßung ber 2lrealbcrljältuiffc bon Dcftcn
rctc^, Sleutfcfjlanb, Sclgieu itnb bcnt Sauton Scru.

ßnttuiaitcn
Cefierreid) $eutfd)(anb SScIjjicn Kanton Sern

$tft. °/o •§tti. % % $ett. o/o

©ctrcibc. 6,095,507 43,3 14,404,305 50,2 809,691 42,8 43,337 17,5'

£)adfrüd)tc 1,679,397 12,o 4,438,888 15,4 28.-,764 15,3 25,891 10,4

Snnftfnttcr 1,340,202 9,5 2,357,016 8,2 181,022 9,6 61,661 25,o'

©cmüfe itnb
.£innbcl§=
pflanzen 858,124 6,. 808,261 2,8 77,997 4,. 3,028 1,2

SStefen 3,071,170 21,8 5,912,626 20,6 397,393 20,9 113,236 45,,'

aSJeitcrc

nidjt narij=
gewiefene 1,022,582 7,3 805,890 2,8 138,834 7,3 599 0,2

— w -
ba °/° lw. °/°

RabS, Rübsen und Weiher Klee oder
and. Oelpflnnzen 1,807 0,o» Kukuk 21,388 In

Tabak 2,148 0,ii Gelber Klee ?c. 6,634 0,63

Hopfen 3,705 0,19 Luzerne 16,098 0,63

Cichoricn 12,756 0,6 Sühklee 7,330 0,36

Zuckerrüben 54,009 2,ss Serradelle 1,679 0,06

Futterrüben 40,561 2,i, Wiesen, gemähte 232,136 12,73

Rüben, Kohl w. 0,413 0,49 Wiesen, geweidete. 165,257 8,76

Kartoffeln 184,601 0,73 Obstgärten 47,591 2,3

Hochrotklee 15,086 0,79 NnpgraS 8,828 0,76

Rotklee 08,705 5,77 Futtermais 1,305 0,07

Baslardklee 15,772 0,SZ Brache 31,115 1,73

Hievor nicht benannte:
ba °/o bn,

Kulturpflanzen 3,383 0,17 Parkanlagen 15,726

Küchen- n. GemüseBewaldetes

Eigengärten 41,868 2,7 tum 521,405

Weinberge 70 Heidekraut,
GeBaumschulen, Waldstrüpp ?c. 169,320

gürtel! ?e. 3,025 Andere Kulturen 3,825

Weidengebllsche 3,348

Von weiter» Detailnnchwcisen über die Areal- und Anbnuverhä It
uisse in den Einzelstaaten Deutschlands und Oesterreichs mus; bier, so

wünschenswert sie auch wären, Umgang genommen werde», weil solche

zu viel Raum beanspruchen würden. Dagegen dürfte hier noch ein
zusammenfassender Vergleich betr. die Areal- und Anbnnverhältnisse der
Hanptknlturarlcn sür die genannten Länder (inkl. Belgien) mit dem Kanton
Bern am Platze sein.

Vergleichende Zusammenstellung der Arealvcrhältnisse von Oester¬

reich, Deutschland, Belgien und dem Kanton Bern.

Kultiirartcii
Oesterreich Deutschland Belgien Kanton Bern

H-kl. °/o H-kt. H-kt. °/° H-kt. °/o

Getreide. 6,095,507 43,z >4,404,305 50,- 809,691 42,8 43,337 17,

Hackfrüchte. 1,679,397 12,0 4,433,838 15,7 23.",764 15,z 25,891 10,7

Kunstfutter. 1,340,202 9,3 2,357,016 8.- 181,022 9,6 61,661 25,0

Gemüse und
Handelspflanzen

858,124 6,. 808,261 2,« 77,997 4,. 3,028 1,-

Wiesen 3,071,170 21,6 5,912,626 20,6 397,393 20,g 113,236 45,,'

Weitere
nicht
nachgewiesene 1,022,582 7,6 805,890 2,6 138,834 7,6 599
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JjaxauS rjefjt ïjerooi, haï; $eutfdjlanh weitaus am weiften, ttömlidj
50 % heS SultuilanheS ©ctxeihc pflanjt, mäljxcnb hem Slnbauoexljâltntê
bei hen iihiigen Sultuxaxten xelatio annötjeinh hiefelhe glädjettuci=
teiluttg jtt ©utithc liegt, wie hei Deftexxcidj unh Belgien. gnt Danton
Sern hagegen übertrifft hex guttexhau an SfuShetjnung mit 71 % heS

SultuilanheS attc anhexn Sultuxen unh has guiteilaith hex iihxigcn
©tanten xclatiu ntinheftenS um has doppelte.

$te eritte^rflefcnifie*
Qnhem mix im nndjfteljenhcit wie hiSljci ühlidj hie •öauptexgehnit'fc

hex ©inte hex in Sctiadjt fallenhen Sultuipflan^cn im einzelnen Ijeiooi*
liehen, exfcljcint cS uns angezeigt, and) fjiex einen hieêhegiiglidjen Sex»
glcid) mit anhexn ©tonten anjitftcHen, wehei wix ttttS jehodj nux auf
hen ®uidjfdjnitt3extxag pex gtödjeneinljeit (öeftax) cinigcx Sultuxaxten
hcfdjxänfcn miiffcn.

®ic Sexgteidjung hex Gsxtingc pxo 1904 mit hex beutfdjen ©inte»
ftatiftil cxgiht folgenhcS: SBeijett. gtt gang $cutfd)Inuh wuxhen 20 q., in
fßxeugen 21,7 q., in ©adjfcn 25,0 q., itt Dlhenhuxg 25,0 q., in einigen
fleincxn ©taaten, wie Süttjalt, ©djaunthuxg=8ippe, Siaunfdjweig, ©adjfcn»
Stltenhuxg unh ©cf)waxâhuxg=©onhexêt)aufen, Sippe unh Stihcrf ebenfalls
äwiftfieit 20,5—26 q. gegen 16,4 q. int St. Sein pex |ic£tax geexntet. $agegcn
eijcigcit einen gexingern Gcxntcextxag an Steigen: (Hfafpßotfjxingeti 13,9 q.,
Sahen 15,2 q., Sßüxttentherg 15,5 q. itnh Soient 15,4 q. SBcttn wix ahex haS

„Soxn" als fpejififd) hexnifdjcn 93eif>cn jum Scxg(cid) fjcinnjieljctt, fo fte()t
Scxtt mit 20,9 q. nod) ühex beut hcutfdjen SDuidjfdjnittScitxng. Sehn Soggen
hctxug in®eutfd)Ianh hexSuidjfdjnittSeiting 16,6 q.; heheutenh fjoljei ftun»
bett ©djnuutbuig=8ippc mit 21,5 q., Sinttnfdjweig mit 20,7 q., ©ndjfen=2llteit»
huxg mit 20,5 q., ©adjfcn mit 20,6 q. unh Reffen mit 19,5 q., wäljxenb
Sxcttftcn unh Soient mit 16,4 q. untex hetn hexnifdjcn CSxtxagShuxdjfrijnitt
non 16,9 q. exfdjeinen. 3(efjttlidj ucxfjält cS fidj heint (Siting heS .fjafexS,
weldjex in SJcutfdjlanh 16,6 q., in Sxeufjen 16,5 q., int Santon Scxtt 17,5 q.
hctxug — nux ©adjfctt mit 20,6 q. ttttb Reffen mit 20 q. fowie einige
Slcinftaatcn weifen Ijöfjexn •fpafcxeitxag auf als hex St. Sextt. Sin Sax»

toffeln wuxhen im hctttfdjett fWcidjc 110,4 q., im St. Sein 141,6 q. pex
Öeftax geexntet; etwas gxöfjexe Saxtoffelextxäge als Sextt wiefett einzig
Sixfettfclh 150,3 q., ©äjanmhuxg»8ippe 147,9 q., hie fpjalr, 145 q., .fpattnouex
144,4 q., SBcftfalctt 142,5 q. (Siaunfdjweig mit 141,6 q. genau gleidj uicl)
auf, wäljxenb alle anhexn hcutfdjcn ©taaten unh jwax junt SJeil exljchlidj
gciittgcxc Gsxtxäge äcigett. ©attj nuffallettb fitth hie ®iffeietiäcn heil
guttcxexnte jwifdjen hett bcntfdjen Siitthcxn unh hent St. Sein. Söiiljxctth
in ®eutfd)lnnh im ©uidjfdjnitt pex öeftax nux 38,3 q. SIee, 53,8 q. Sit»

jexne unh 36,2 q. Sffiiefenfjctt geexntet wttxhc, hejiffext fidj hex hicShegiig»
lidjc Sctxag fiix hen St. Scxtt fiix Slee auf 82 q. (pxo 1905 87,5 q.), füx
Sücexne auf 77,2 (84) utth fiix SSiefcttfjeu auf 62,4 q. (68,5) im Tuxdjfdjnitt,
alfo heint Slee auf has 2'/a fadjc ttith heim SMcfettljeu auf haS hoppelte!
Dffcnhax finh in Söeutfdjlanh oexfjältniSmäfeig uicl gxöfjexe glndjett ge»

xingexen gutteilnnbeS uoxljanhert, weldje hie ®uidjfdjnitt3futtexertxcige
cxljehlidj ucxxingextt. 9lux hie (Sxnte (ait Slee) int Sahifdjcn (Saxlöxufje),

— II —

Daraus fleht hervor, daß Deutschland weitaus am meisten, nämlich
50 °/o des Kulturlandes Getreide pflanzt, mährend dem Andauverhältnis
bei den übrigen Kulturarten relativ annähernd dieselbe Flächenvcr-
teilung zu Grunde liegt, ivie bei Oesterreich und Belgien. Im Kanton
Bern dagegen übertrifft der Futterban an Ausdehnung mit 71 des
Kulturlandes alle andern Kulturen und das Futterland der übrigen
Staaten relativ mindestens um das Doppelte.

Die Ernte-Ergebnisse.

Indem mir im nachstehenden ivie bisher üblich die Hauptergebnisse
der Ernte der in Betracht fallenden Kulturpflanzen im einzelnen hervorheben,

erscheint cS uns angezeigt, auch hier einen diesbezüglichen
Vergleich mit andern Staaten anzustellen, mobei mir uns jedoch nur auf
den Durchschnittsertrag per Flächeneinheit (Hektar) einiger Knlturarten
beschränken müssen.

Die Begleichung der Erträge pro 1904 mit der deutschen
Erntestatistik ergibt folgendes: Weizen. In ganz Deutschland wurden 20 g., in
Preußen 21,7 g., in Sachsen 25,0 g., in Oldenburg 25,0 g., in einigen
kleinern Staaten, wie Anhalt, Schaumburg-Lippe, Braunschweig, Sachsen-
Altenbnrg und Schwarzburg-Sondershausen, Lippe und Lübeck ebenfalls
zwischen 20,5—26 g. gegen 16,4 g. im Kt. Bern per Hektar gcerntct. Dagegen
erzeigen einen geringern Erntcertrag an Weizen: Elsaß-Lothringen 13,9 g.,
Baden 15,2 g., Württemberg 15,5 g, und Baiern 15,4 g. Wenn wir aber das
„Korn" als spezifisch bernischcn Weizen zum Vergleich heranziehen, so steht
Bern mit 20,9 g. noch über dem deutschen Durchschnittsertrag. Beim Roggen
betrug in Deutschland der Durchschnittscrtrag 16,6 g.) bedeutend hoher stunden

Schaumburg-Lippe mit 21,5 g., Braunschweig mit 20,7 g., Sachsen-Alten-
burg mit 20,5 g., Sachsen mit 20,6 g. und Hessen mit 19,5 g., während
Preußen und Baiern mit 16,4 q. unter dem bernischen Ertragsdurchschnitt
von 16,9 g. erscheinen. Aehnlich verhält es sich beim Ertrag des Hafers,
welcher in Deutschland 16,6 q., in Preußen 16,5 g., im Kanton Bern 17,5 g.
betrug — nur Sachsen mit 20,6 g. und Hessen mit 20 g. sowie einige
Kleinstaaten weisen hvhcrn Haferertrag auf als der Kt. Bern. An
Kartoffeln wurden im deutschen Reiche 110,4 g., im Kt. Bern 141,6 g. per
Hektar gcerntct; etwas größere Kartoffelertrttge als Bern wiesen einzig
Birkenfeld 150,3 g., Schaumburg-Lippe 147,9 g., die Pfalz 145 g., Hannover
144/4 g., Westfalen 142,5 g. (Braunschweig mit 141,6 g. genau gleich viel)
auf, während alle andern deutschen Staaten und zwar zum Teil erheblich
geringere Erträge zeigen. Ganz auffallend sind die Differenzen beir
Futterernte zwischen den deutschen Ländern und dem Kt. Bern. Während
in Deutschland im Durchschnitt per Hektar nur 38,3 q. Klee, 53,8 g.
Luzerne und 36,2 g. Wiesenhcu gecrntet wurde, beziffert sich der diesbezügliche

Betrag für den Kt. Bern für Klee auf 82 g. (pro 1905 87,5 g.j, für
Lücerne ans 77,2 (84) und für Wiesenheu auf 62,4 g. (68,5) im Durchschnitt,
also beim Klee auf das 2>/- fache und beim Wiesenheu auf das doppelte!
Offenbar sind in Deutschland verhältnismäßig viel größere Flächen
geringeren Mutterlandes vorhanden, welche die Durchschnittsfuttererträge
erheblich verringern. Nur die Ernte (an Klee) im Badischen (Karlsruhe),
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in Sîfjeinijeîfcn utib im SReîarîreiê etc. reichen nod) einigermaßen an bctt
bernifdjcit Ertrag Ijeran; an Sügerne namcnt(irf) biejenigen non Sabett
mit 72,9 q., Reffen mit 64,5 q. unb SBürttcmberg mit 62,2 q. itnb an 9Biefen=
bett gum ieil Soient (Dberbaiern, ^pfals, Uutcrfratifcn unb ©dimaben),
baittt bcr DtcdarfreiS unb Sabett. 2>atitit ift bie Satfadje ftatiftifd) tuoljl
ungraeifelbaft îonftatiert, baft bcr St. Sent in bet gutterprobuïtion attbern
Säubern rocit uorouS ift, uttb baft bcr ©djroerpunït ber bernifdjen
Sanbiuirtfdjaft eben im intenfioen fÇ-utterbau liegt.

fÇûr ba3 $afjr 1905 liegen uttS bie ernteftatiftifdjen Ergebniffe für
®cutfd)iattb nod) nidjt oor, roobl aber biejenigen für Dcftcrreid). SSeigcn :

®urd)fcf)nittöertrng für bau gange fßeid) per .ßeftar 16,2 q., St. Sern 15 q.
•Öüf)ere (Erträge als Sent Ijabett SDläfjrett 17,5 q., SRieberöftcrrcid) 17,5 q.,
Söbutctt 16 q. uttb Suîomina 15,7 q. ; in 14 anbertt Staatsgebieten Defter*
reidjS finb bie SBeigcnerträge g. Steil bebeutenb niebriger als im St. Sern
unb uariieren uott 4,8 q.-13,5 q. SScttn mir jebod) bas Sont (als SBeigen)
in§ Singe fafjcn, fo fteljt bcr Ertrag bcS StS. Serti mit 18,7 q. meit über
ben öftcrreid)ifd)cit Durd)fd)nittScrtrngen. Slcljnlid) ucrl)ä(t cS fid) mit bem
fRoggett: Defferrcid) 12,7 q., St. Sern 15,7 q. Sei ber ©erftc toeifen eitt=

gig ajiäijrctt (17,4 q.) unb Stieb eröfterrcid) (14,8 q.) Ijöbcre Erträge auf als
Sent (14 q.); gang bebeutenb probuïtiuer fdjeittt bcr .ßafer int St. Sern
als itt Dcftcrreid) gtt fein: 16,3 q. in erftcrem, 9,9 q. in testèrent, ßauj
in Dcftcrreid) 6,5 q., im St. Sern 7,2 q.; glad)S itt Deftcrreiri) 7,7 q., im
St. Sern 7,3 q. SDicfc ßablett finb merlmürbig nalje übereinftimntenb,
obfd)on g. S. beint gflacbS in Dcftcrreid) bie Unterfdjiebe gtuifdjen bett

cingelnen Säubern feijr groß fittb (2,9—12 q. DurrijfdjnittSertmg an Safer
per $eltar). 2>cr Stabafcrtrag ift im St. Sern mit 27 q. nteßr als boppelt
fo grof) als in Dcftcrreid) (12,3 q.). Sartoffeln gab cS ittbeS in Defter*
reid) 122,7 q., bebeutenb tttebr als iut Sit. Sern: 102,9 q., obtooijl aud) bei
biefer .jpadfrudjt in erftcrent Sattbc fid) gröf)cre Unterfdjiebe geigen. Qfn

Dbcröfterreid) g. S. mar ber Ertrag pro .ßettar 175 q., mäijrenb bcrfelbe
in 10 anbern öfterreidjifdjctt Säubern uon 19,4 q.-94 q. oariiertc. iRunfel*
rüben unb SRöljren gab eS itt Deftcrreiri) (233,9 q.) etrnas tttebr als im
St. Sern (228,9 q.); att 3ucierrübett meift bas Ernteergebnis*) ittt Sit.

Sern 366,3 q., in Dcftcrreid) bagegen nur 276,4 q. auf. Seir fÇutterernte
geigen fid) aud) Ijier mieber gleid) nuffnUcitbe Untcrfd)iebe, tuic int Ser*
gleid) mit $eutfd)Iattb. fjür Dcftcrreid) tuirb pro .ßettar 31 q. att Slee,
.jpeu unb ©runtmet ttadjgetuiefert, für bett St. Sern bagegett (Slee) 87,5 q.,
alfo ber 2'/s fadjc Ertrag! Sei Sötengfuttcr ober guttermifdjungen ift ber
Slbftanb ttod) großer: 28,1 q. itt Dcftcrreid) ttttb 80,4 q. ittt St. Sern.
955iefen()cu gabS itt Deftcrreiri) 28 q. per .ßeftar, int Sit. Sern 68,5 q.

3)n Dcftcrreid), befottbcrS in fötäljren uttb Söhnten, miegt baS ©tein*
obft oor, iut St. Sern baS Slcrnobft; itt Dbcröfterreid), SDirot, Soratbcrg
unb ber Suïomina mag baS SertjältniS gmifdjen Sern» uttb ©teinobft
annäbernb baSfclbc fein mie iut St. Sern. SBeiu probugiertc Dcftcrreid)
1905 5,337,264 Hl. ober 21,4 HI. per ßeftar, bcr St. Sern bagegett nur
13,549 Hl. 24,35 Hl. per .£>eftar, alfo ucrfjältniStttäf)ig bod) ttod) etmaS
utebr; im Sorjabr 1904 lieferte bie 2Bcmcrutc im St. Sern ttteljr als
boppelt fo uiel Ertrag, näntlid) 30,485 Hl. im ©angeti 53,8 Hl. per
«fceftar, unb bod) mar es ttttr eine beffere fDtittelernte.

*) SBobti Ijtet Immetfoit bal 3a^t 1905 »«tftanbtn ift.
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in Rheinhessen und im Nekarkreis etc. reichen noch einigerinasten an den
bernischen Ertrag heran) an Luzerne namentlich diejenigen von Baden
mit 72,9 g., Hessen mit 64,5 g. und Württemberg mit 62,2 g. und an Wiesenheu

zum Teil Baiern (Oberbaiern, Pfalz, Unterfranken und Schwaben),
dann der Neckarkreis und Baden. Damit ist die Tatsache statistisch wohl
unzweifelhaft konstatiert, das; der Kt. Bern in der Futterproduktion andern
Ländern weit voraus ist, und das; der Schiverpunkt der bernischen
Landwirtschaft eben im intensiven Futtcrbau liegt.

Für das Jahr 1965 liegen uns die erntestatistischen Ergebnisse für
Deutschland noch nicht vor, wohl aber diejenigen für Oesterreich. Weizen:
Durchschnittsertrag für das ganze Reich per Hektar 18,2 g., Kt. Bern 15 g.
Höhere Erträge als Bern haben Mähren 17,5 cp, Niederösterreich 17,5 g.,
Böhmen 16 g. und Bukowina 15,7 g.; in 14 andern Staatsgebieten Oesterreichs

find die Weizenertrttge z. Teil bedeutend niedriger als im Kt. Bern
und variieren von 4,8 g.-13,5 q. Wenn wir jedoch das Korn <als Weizen)
ins Auge fasten, so steht der Ertrag des Kts. Bern mit 18,7 g. weit über
den österreichischen Durchschnittserträgen. Aehnlich verhält es sich mit dein
Roggen: Oesterreich 12,7 q., Kt. Bern 15,7 g. Bei der Gerste weisen einzig

Mähreu (17,4 g.) und Niederösterreich (14,8 q.j höhere Erträge auf als
Bern (14 g.j; ganz bedeutend produktiver scheint der Hafer im Kt. Bern
als in Oesterreich zu sein: 16,3 g. in ersterem, 9,9 g. in letzteren«. Hanf
in Oesterreich 6,5 <p, im Kt. Bern 7,2 Flachs in Oesterreich 7,7 c>., im
Kt. Bern 7,3 g. Diese Zahlen sind merkwürdig nahe übereinstimmend,
obschon z. B. beim Flachs in Oesterreich die Unterschiede zwischen den

einzelnen Ländern sehr grost sind (2,9—12 g. Durchschnittsertrag an Faser
per Hektar). Der Tabakertrag ist im Kt. Bern mit 27 g. mehr als doppelt
so grost als in Oesterreich (12,3 g.). Kartoffeln gab es indes in Oesterreich

122,7 q., bedeutend mehr als im Kt. Bern: 162,9 g., obwohl auch bei
dieser Hackfrucht in ersterem Lande sich gröstere Unterschiede zeigen. In
Oberösterreich z. B. war der Ertrag pro Hektar 175 g., während derselbe
in 16 andern österreichischen Ländern von 19,4 g.-94 q. variierte. Runkelrüben

und Möhren gab es in Oesterreich (233,9 g.) etwas mehr als im
Kt. Bern (228,9 g.); an Zuckerrüben weist das Ernteergebnis *) im Kt.
Bern 366,3 g., in Oesterreich dagegen nur 276,4 g. auf. Beir Futtercrnte
zeigen sich auch hier wieder gleich auffallende Unterschiede, wie im
Vergleich mit Deutschland. Für Oesterreich wird pro Hektar 31 g. an Klee,
Heu und Grummet nachgewiesen, für den Kt. Bern dagegen (Klee) 87,5 g.,
also der 2>/- fache Ertrag! Bei Mengfuttcr oder Futtermischungen ist der
Abstand noch grösster: 28,1 g. in Oesterreich und 86,4 g. im Kt. Bern.
Wieseuheu gabs in Oesterreich 28 g. per Hektar, im Kt. Bern 68,5 q.

In Oesterreich, besonders in Mähren und Böhmen, wiegt das Steinobst

vor, im Kt. Bern das Kernobst) in Oberösterreich, Tirol, Voralberg
und der Bukowina mag das Verhältnis zwischen Kern- und Steinobst
annähernd dasselbe sein wie im Kt. Bern. Wein produzierte Oesterreich
1965 5,337,264 LI. oder 21,4 HI. per Hektar, der Kt. Bern dagegen nur
13,549 HI. --- 24,35 HI. per Hektar, also verhältuismästig doch noch etwas
mehr; im Borjahr 1964 lieferte die Weinernte im Kt. Bern mehr als
doppelt so viel Ertrag, nämlich 36,485 III. im Ganzen — 53,8 III. per
Hektar, und doch war es nur eine bessere Mittelernte.

»1 Wobei hier lmmersort da» Jahr IMS verstanden ist.
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giir Ungar» Itcgen uns bic (Ernteérgebniffe pro 1905 nidft oor; tn=

bcffcn gebt aus einem aSergleirf) mit benjenigett pro 1894 beroor, bag bie

$urd)fd)nittSerträge ber meiften Kulturen nod) uiefentlirf) Heiner a(S bie«

jenigen DefterreidjS finb. Sind) bie ©etreibeerntc liefert nod) ein tieincreS
(Ertragnis per jpeftar al§ in ©efterreid). SBci^en gab e§ 3. S3. 1904 in
Ungarn 11,05 q., in Deftcrreidj bagegen 13,1 q. ®ic (Einfuhr oon unga«
rifdjcm üßeigen riibrt nlfo {ebenfalls nidjt oon bcfonbcrS intenfiuer, fonbern
mebr oon ertenfioer ißrobultion ber.

2öir bn6cu unfere ernteftatiftifdjen Stadjtocifc aueb mit ben (Ergeb«

niffen ber Kultur« unb Slnbauoerfucbe, toclcbc itt bett lebten fahren auf
ber Eftütti1) gentad)t mürben, ocrglidjen nnb babei gefunbett, bafe bie le^tcren
bei benoerfdjiebenen ©ctrcibcarteu itunterbitt 50-100 °/o, bei ben Kartoffeln
um baS 2-3 fadje, ebenfo bei bett fRunJclrübctt höher ftcbcu, als unfere
bieSbejiiglidjen (Ermittlungen, dagegen ift ber (ErtragSunierfdjieb beir
gitttcrerntc Heiner, aber immerbin bod) berart, bag bie Vermutung, un=
fere Besüglictjert (Ermittlungen feien im 2>urd)fdinitt «tt (jorf) attgcfd)Iagcn,
ïaunt berechtigt märe, ipro 1903 mieS nämlicb bie Eftiitti1) nadj: (Ertrag an
Sunftfutter 154,61 q., (Ertrag auf Siaturroiefen 94,24 q., bie fantonaie
(Ernteftatiftiï bagegen Kunftfutter 70,8 q. unb (Ertrag auf Sïaturmiefett
61,6 q.

*) ®0Ï. bie bett« 3a^re8beii^)te bet Slnftatt.

Sie ©ritte fceê Satyreè 1904«

$hc aSittcrung biefcS QjabreS mar febr uerfdjiebcn. Qm griibfabr
mar fie ben Kulturen im allgemeinen giinftig, im SBorfomnter trat 31t oiel
Släffc ein, morauf mieberutn bic $cu« uttb ©etreibeernte meiftenortS bei
febünem aSetter oon ftatten gingen. ®ie anbaltcnbe SCrodenbeit int 9lad)«
fotnmer bitte auf ben (Etttb« unb ©öftertrag einen nacbteiligen (Eittflufe,
roogegen alSbann ber reidjlidje fßegen int .fperbft mieber Staffen ©ras
berooraaubertc, aber bafiir Kartoffellrantbeitcn, befonberS baS ©djtoarä«
roerben im Keller, herbeiführten. Qintncrhin Ja tut ba§ (Erntejabr 1904

befonberS mit ©ejug auf bic ©etreibe« unb gutterernte als ein gutes
bejcitfjnct merben. ©ic 9Sicb- unb 3JliId)preifc ftuttben Ijod), ebenfo bie«

fettigen ber äJlilcbprobultc.

SinttterJung. 2lu§ 50 ©enteinben be§ beutfcben Kantons tourben ©djäbi»
gungen burd) (Engerlinge ober Käfer gemelbet, toüljreiib ber 3ura »Ott biefer ißlage
frei 3u fein fdjeint.

(betreibe«

®ie ©etreibeernte pro 1904 ift im allgemeinen gnantitatio unb qttali«
tatio gut ausgefallen, namentlich ber ©trobertrag toar ein reidjlidjer.
2)ie einjelttcn grudjtarten erjeigen folgcttbc (Erträge:

a. Körnerertrag:
$urbfchniit5ertrag in Soppeljenfncrn:

SBeiäen Korn Dloggeit ©erfte Çafer überhaupt

per ^eftar 16,« 20,9 16,9 15,a 17,5 18,a

per Qudiart 5,9 7,5 6,1 5,4 6,3 6,5

©efamtertrog 175,177 253,675 135,574 25,727 186,890 777,043

— 1Z — Erntejahr 1904.

Für Ungarn liegen uns die Ernteergebnisse pro 1995 nicht vor)
indessen geht aus einem Vergleich mit denjenigen pro 1894 hervor, das; die

Durchschnittserträge der meisten Kulturen noch wesentlich kleiner als
diejenigen Oesterreichs sind. Auch die Getreideernte liefert noch ein kleineres
Erträgnis per Hektar als in Oesterreich. Weizen gab es z. B. 1994 in
Ungarn 11,95 g., in Oesterreich dagegen 13,1 c>. Die Einfuhr von
ungarischem Weizen rührt also jedenfalls nicht von besonders intensiver, sondern
mehr von extensiver Produktion her.

Wir haben unsere erntestatistischen Nachweise auch mit den Ergebnissen

der Kultur- und Anbauversuche, welche in den letzten Jahren auf
der Rütti>) gemacht wurden, verglichen und dabei gefunden, das; die letzteren
bei den verschiedenen Getreidearten immerhin 59-199°/°, bei den Kartoffeln
um das 2-3 fache, ebenso bei den Runkelrüben höher stehen, als unsere
diesbezüglichen Ermittlungen. Dagegen ist der Ertragsunterschied beir
Futtcrernte kleiner, aber immerhin doch derart, das; die Vermutung,
unsere bezüglichen Ermittlungen seien im Durchschnitt zu hoch angeschlagen,
kaum berechtigt wäre. Pro 1993 wies nämlich die Rütti>) nach: Ertrag an
Kunstfutter 154,61 q., Ertrag auf Naturwiesen 94,24 q., die kantonale
Erntestatistik dagegen Kunstsutter 79,8 q. und Ertrag auf Naturwiesen
61,6 g.

») Vgl. die detr. Jahresberichte der Anstalt.

Die Ernte des Jahres 1S«4.

Die Witterung dieses Jahres war sehr verschieden. Im Frühjahr
war sie den Kulturen im allgemeinen günstig, im Vorsommer trat zu viel
Nässe ein, worauf wiederum die Heu- und Getreideernte meistenorts bei
schönem Wetter von statten gingen. Die anhaltende Trockenheit im
Nachsommer hatte auf den Emd- und Obstertrag einen nachteiligen Einfluß,
wogegen alsdann der reichliche Regen im Herbst wieder Massen Gras
hervorzauberte, aber dafür Knrtofselkrankheiten, besonders das Schwarzwerden

im Keller, herbeiführten. Immerhin kann das Erntejahr 1994

besonders mit Bezug auf die Getreide- und Futterernte als ein gutes
bezeichnet werden. Die Vieh- und Milchpreise stunden hoch, ebenso
diejenigen der Milchprodukte.

Anmerkung. Aus 59 Gemeinden des deutschen Kantons wurden Schädigungen

durch Engerlinge oder Käfer gemeldet, während der Jura von dieser Plage
frei zu sein scheint.

Getreide.
Die Getreideernte pro 1994 ist im allgemeinen quantitativ und qualitativ

gut ausgefallen, namentlich der Strohertrag war ein reichlicher.
Die einzelnen Fruchtarten erzeigen folgende Erträge:

a. Körnerertrag:
Durchschnittsertrag in Doppelzentnern:

Weizen Korn Roggen Gerste Hafer überhaupt

per Hektar 16,« 29,s 16,9 15,g 17,z 18,»

per Juchart 5,9 7,5 6,« 5,« 6,z 6,z

Gesamtertrag 175,177 253,675 135,574 25,727 186,899 777,943
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b. ©tro fjertrag:
®ur^jd)nittSeitrag in SDoppeljentnern:

SBeijen Korn Dîoggen ©erfte

per -öeftar 32,3 31,7 39,i 20,«

per Qudjart 11,« 11,4 14,i 7,4

Olefamtertrag 347,338 385,195 312,524 35,211

£>afer überljaup
24,o 30,9

8,6 11,1

255,670 1,335,938

3>ie $urd)fd)nittêpreife itub ber ©clbrocrt beS ©etreibeertrageê cr=
geben folgcttbe Ziffern:

SBeijcn

Sr.
19.30

a. Stir Körner:
$urd)fd)mtt§piei5 per ©oppeljcntncr:

Rom

14. 90

3,420,800 3,671,139

Otoggen ©erfte

Sr. Sr.
15.90 15.30
©elbtoert im gattjen:

2,140,652 414,888

§afcr
Sr.

17.40

überhaupt

Sr.
16. 50

3,219,048 12,866,527

SÖJeijen

Sr.
5. 50

b. Si'^ ©trofi:
®urd)fd)nitt§prei§ per ©oppeljcntncr:

Rortt

Sr-
5.40

1,828,021 2,115,500

Stoggm ©erfte

St- Sr.
6. 20 4.60
©elbtoert im galten:

1,905,537 147,754

fcafer

Sr.
4. 70

überhaupt
Sr.
5.40

1,151,209 7,148,021

©elbmert für Körner uttb ©trolj jufamtnen Sr. 20,014,548.

tgwtfftiidjte.

®ie Kartoffelernte fiel gnantitatiu nnb qualitatiu gut aus, gemiffe
©orten jebod) litten mtter bcr Srodenljcit, nnb an einigen Drteit, mo baê
Stuêgraben nnb Ginfeltern ber Kartoffeln ,yt friitj erfolgte, ftclltc fid) bic
Kartoffelïranïljeit im Ketter ein, fo baf) uiele ber eingefetterten Kartoffeln
ju ©rttttbc gingen. 262 ©enteinben ober 51,7 % ber ©efamtjaljl Ijabett
©djäbiguttgett uoit ntciftenö 1—20 % ©rtragSucrminberung ber Kartof»
feltt burd) Krautljeit geittelbet. ®ie ©rate bcr übrigen .joadfriidjte fiel ba=

gegen infolge bcr Srodenljeit im fluguft fd)lcd)t aus. SSoit 1097 Sieferanten
mürben 133,259 ©oppcljentner ^ueferrüben in bic 3mïcrfabri£ Slarbcrg
geliefert, uttb nom ©taatc 33ertt tuttrbett Sr. 13,321 fjJrämieitgclb ait bie
Sieferanten bejaljlt. ©er ßuderrübettbau Ijat fid) itt einigen ©cbictcn
beë Ktê. SSertt unb attbercr Kantone (5.33. Srciburg) Srcuitbc ermorben,
meldje bettfclbett ttidjt tncljr ntiffett mödjtcn, mäl)rettb in nnbcrtt ©ebictett,
too anfäuglid) guderrüben gebaut mürben, berfelbc zurürfgegangen ober
gätijlid) aufgegeben ift. Qrn $al)re 1904 mürben im ganzen für bic ßuder»
fabriî Slorbcrg auf jirfa 396 ^eftaren ritttb 151,400 ©oppeljcntner $uder»
rüben geerntet unb baraue. 15,894 ©oppeljentner Kottfuittguder fabriziert.
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b. Strohertrag:
DurchschnittSertrag in Doppelzentnern:

Weizen Korn Roggen Gerste

per Hektar 32,, 31,? 39,» 20,»

per Juchart 11,» 11,» 14,» 7,»

Gesamtertrag 347,338 385,19S 312,524 35,2l1

Hafer überhaup
24,» 30,»

8,» 11,.
255,670 1,335,938

Die Durchschnittspreise und der Geldwert des Getreideertrages
ergeben folgende Ziffern:

Weizen

Fr,
19.30

a. Für Körner:
Durchschnittspreis per Doppelzentner:

Korn

14. 90

3,420,800 3,671,139

Roggen Gerste

Fr. Fr.
15.90 15.30
Geldwert im ganzen:

2,140,652 414,888

Hafer

Fr.
17.40

überhaupt

Fr.
16. 50

3,219,048 12,866,527

Weizen

Fr.
5. 50

b. Für Stroh:
Durchschnittspreis per Doppelzentner:

Korn
Fr-
5.40

1,828,021 2,115,500

Roggen Gerste

Fr. Fr.
6. 20 4.60
Geldwert im ganzen:

1,905,537 147,754

Hafer
Fr-

4. 70

überhaupt

Fr.
5.40

1,151,209 7,148,021

Goldwert für Körner und Stroh zusammen Fr. 20,014,548.

Hackfrüchte.

Die Kartoffelernte fiel guantitativ und gnalitativ gut aus, geivisse

Sorten jedoch litten unter der Trockenheit, und an einigen Orten, wo das
Ausgraben und Ginkellern der Kartoffeln zu früh erfolgte, stellte sich die
Kartoffelkrankheit im Keller ein, so dasi viele der eingekellerten Kartoffeln
zu Grunde gingen. 262 Gemeinden oder 51,7 °/» der Gesamtzahl haben
Schädigungen von meistens I—20°/» Ertragsvernnuderung der Kartoffeln

durch .Krankheit gemeldet. Die Ernte der übrigen Hackfrüchte fiel
dagegen infolge der Trockenheit im August schlecht ans. Von 1097 Lieferanten
wurden 133,259 Doppelzentner Zuckerrüben in die Zuckerfabrik Aarbcrg
geliefert, und vom Staate Bern wurden Fr. 13,321 Prämiengeld an die
Lieferanten bezahlt. Der Zuckerrübenbau hat sich in einigen Gebieten
des Kts. Bern und anderer Kantone fz. B. Freiburg) Freunde erworben,
welche denselben nicht mehr missen möchten, während in andern Gebieten,
wo anfänglich Zuckerrüben gebaut wurden, derselbe zurückgegangen oder
gänzlich aufgegeben ist. Im Jahre 1904 wurden im ganzen für die Zuckerfabrik

Aarberg auf zirka 396 Hektaren rund 151,400 Doppelzentner Zuckerrüben

geerntct und daraus 15,894 Doppelzentner Konsumzucker fabriziert.
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®ad ©rnteergebnid ber einzelnen .fpadfrudjtarten ift folgcnbed:
(©opptljeniner) Kartoffeln !hun!elnu.Ko|Irüben 9Jtö£)ren Suderrüben

SDurdjfdjnittl. per .fpet'tar 141,6 227„ 78,9 388,!

„ „ gudjart 51,9 81,9 28,4 139,7

(Srtrag ber $auptfrud)t 3,001,275 776,872 64,934 134,927

(Ttderriiben)

„ „ 9ïod)frud)t — 38,393 16,153 —
$ic ©urdjfdjnittdpreife uub bcr ©clbiucrt bcr geernteten |jacEfrüd)te

beziffern fid) iure folgt:
§auptfrud)t 9iad)frudjt Sufammen

Kattoffeln9lunïelnu.Roï)lrûben9JÎBt)ïen3uderrûben ïïderriiben 9Jiijf)ren ffr.
$urd)fcbnitt§prei§ per ©oppeljcntner:

Sr. Sr. Sr. Sr. Sr. Sr-
6.20 2.80 5.50 2.29 2.80 5.50 -

©elbmert im ganjen:
18,148,648 2,124,238 355,487 308,956 94,571 83,904 21,115,804

Sîunftfutter

Sfie Eunftfuttcrernte ergab einen bid bato b. 1). feit SBeginn unferer
lanbtu. ©tatiftiî nod) nie erreiditen ©rtrag. 2>ic ©urdjfdjnittê* unb @e«

famterträge bcr einzelnen grudjtarten finb folgcnbe:
®urd)Jd)mttSertrag fn $oppel3entnern:

llebrige
Suttermifdjungen Klee Sujerne ©fparfetie Sutterpflanjen überhaupt

per £eïtar 75,, 82,0 77,j 60/8 57,0 75„
per Qudjart 27,( 29,5 27,8 21,9 20,5 27,o

im ganzen 2,780,563 1,197,277 234,120 332,984 86,649 4,631,593

$a,iu aid SBor= ober 97ad)frud)t: 81,179

3ufanraten: 4,712,772
©er ©efamtgelbmcrt bcr Eunftfutterernte ftcUt fid) unter Slmtaljme

bcr aifittelpreifc uon „.frett unb ©ntb gemifdjt" auf gr. 34,737,637 uub ift
fomit um mcljr aid 2 SDÎillionen über bentjenigen bed Siorjaljred gefticgcn.

SBerfdjiebette fjSftansungcn.
(®emüfe, £ülfenfrüiJ)te unb Çanbelspflanîen.)

SDaS (Smtecrgebnid tiefer Eulturpflanjcit ift folgenbed:

a. ©entüfe uitb $ülfenfrüd)tc:
©urdjfdjnittScrträge Rot)I (KabtS) ©rbjen îlderbolfnen

3SierImg=25 RBpfe Siertel 5BierteI=15 2iter
per 91r 8,1 2,9 3,1

©efamtcrtrag 898,464 112,548 219,713
©elbtocrt in granlen 3,429,977 534,185 924,869

©elbmcrt im ganjett gr. 4,889,031

b. ^nttbeldpflanjen:
©urdjfdjnittëertrag DiapS §anf fJlac^S Etcborie ©abat
per 9lr (Mod) 13,9 7,9 7,9 48,5 27,9

©efamtcrtrag (Soppeljcntner) 202,? 872,i 1482,6 91,s 325,9
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Das Ernteergebnis der einzelnen Hackfrnchtarten ist folgendes:
(Doppelzentner) Kartoffeln Runkeln U.Kohlrüben Mohren Zuckerrüben

Durchschnitt!, per Hektar 141,° 227„ 78,° 388, l

„ „ Juchart 51,° 81,° 28,« 139,7

Ertrag der Hauptsrucht 3,001,275 776,872 64,934 134,927
(Ackerrüben)

„ „ Nachfrucht — 38,393 16,153 —
Die Durchschnittspreise und der Geldwert der geerntetcn Hackfrüchte

beziffern sich wie folgt:
Hauptsrucht Nachfrucht Zusammen

KartoffelnRunkelnu.KohlrübenMöhrenZuckerrüben Ackerrüben Mohren Fr.
Durchschnittspreis per Doppelzentner:

Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fe.
6.20 2.80 S.S0 2.29 2.80 5.50 -

Geldwert im ganzen:
18,148,648 2,124,238 355,487 308,956 94,571 83,904 21,115,804

Kunstfutter

Die Kunstfutterernte ergab einen bis dato d. h. seit Beginn unserer
landw. Statistik noch nie erreichten Ertrag. Die Durchschnitts- und
Gesamterträge der einzelnen Fruchtarten sind folgende:

Durchschnittsertrag in Doppelzentnern:
Uebrige

Futtermischungen Klee Luzerne Esparsette Futterpflanzen überhaupt

per Hektar 75,° 82,° 77,, 60,» 57,» 75,>

per Juchart 27,> 29,° 27,» 21,° 20,° 27,°
im ganzen 2,780,563 1,197,277 234,120 332,984 86,649 4,631,593

Dazu als Vor- oder Nachfrucht: 81,179

Zusammen: 4,712,772
Der Gesamtgeldwert der Kunstfutterernte stellt sich unter Annahme

der Mittelpreise von „Heu und Emd gemischt" aus Fr. 34,737,637 und ist
somit um mehr als 2 Millionen über demjenigen des Vorjahres gestiegen.

Verschiedene Pflanzungen.
(Gemüse, Hülsenfrüchte und Handelspflanzen.)

Das Ernteergebnis dieser Kulturpflanzen ist folgendes:

a. Gemüse und Hülsenfrüchtc:
Durchschnittscrträge Kohl (Kabis) Erbsen Ackerbohnen

Vierlmg—25 Köpfe Viertel Viertel—15 Liter
per Ar 8,1 2,9 3,1

Gesamtertrag 898,464 112,548 219,713
Geld,vert in Franken 3,429,977 534,185 924,869

Geldwert im ganzen Fr. 4,889,031

b. Handelspflanzen:
Durchschnittsertrag Raps Hanf Flachs Cichorie Tabak
per Ar (Kilos) 13,° 7,° 7,° 48,° 27,,

Gesamtertrag (Doppelzentner) 202,? 872,, 1482,° 91,° 325,°
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$urd)fct)nitt£pteife unb ©elbroert:
$urc()fcf)mtt5preife SRapS tpanf giad)§ CStt^orle ïabat
per SiloS StS. 30 160 172 47 57

©clbmert gr. 5,969 134,220 258,758 6,125 17,441

©elbmert int gangen gr. 422,513

$er ©efamtgelbmert bet „uerfd)iebcncn ffßftangungen" beziffert fid)
auf gr. 5,311,544.

SBiefenbau.

®ie bicSjaljrigc guttcrernte laitit alS cine bcfriebigcnbe begeid)rtet
luerben, bas .fpeu ift überall gut bis fcljr gut geraten, bas ©mbergebniS
jcbod) ift infolge längerer SEroiïenljctt im ftfadjfoimncr uitb fetjr ftarlen
aiuftretcnê bcr ©ngcrlingc in uiclcn ©egcitben bcS SnnbcS crljeblid) ge=

ringer unb lieferte nur einen fDîittelertrng, bagegen gab eS, namentlid)
itn llntcrlanbe, ,,.£jerbftroeibe unb .jöcrbftgraS" in •iàiilfe nub guile, fo baft
ber geljlertrag ait (£-utb bitrdi ben bebentenben ©raêcrtrag im fperbft
teilmcife auSgeglidjcit tnurbe. $a§ ©rgebnis ift foIgenbeS:

Grtrag an Çeu, Gmb in gutem in mittlerem in geringem überhaupt
unb §crbftgra§ SfflieSlanb SHSieSlanb SIBieSlanb

(per ©oppeljentner)
$urdjfd)nittl. per fpeftar 90,7 59,3 29,3 62,4

„ „ Qfudjart 32,7 21,3 10,8 22,3

©efamtertrag an <£cu 2,421,991 1,722,075 696,734 4,840,800

„ „ ©mb 746,546 491,685 116,021 1,354,252

„ „ ©erbftgraS 489,380 299,995 83,707 873,082

3nfammcn 3,657,917 2,513,755 896,462 7,068,134

2>ie greife unb bcr ©clbmert ftellcn fid) folgcnbcrmaften :

$urc!)fct)nitt§preiS gür gute? §eu für geringes §eu für Stub für Ipeu unb
Gnib gemifdjt

per ®oppcljentner gr. 7.20 5.60 8.— 7. 30
©elbmert Bon gutem Don mittlerem bon geringem überhaupt

2Bie3lanb ÏBicSlanb äBieSIanb

•ßeu „ 17,464,996 12,242,820 3,820,894 33,528,710
©mb „ 6,126,273 3,969,427 924,848 11,020,548

.fperbftgraS „ 3,950,367 2,406,606 668,430 7,025,403

^ufammen gr. 27,541,636 18,618,853 5,414,172 51,574,661

per ^ettar „ 683 439 178 455

per gud)art „ 246 158 64 164

Qnfolgc bcS grögern guttercrtragcS ftellt fid) bcr ©elbroert bcr bicS»

jährigen ^eucrnte bei bcinafje glcidjeit greifen um cine fUliUiott ptjcr alS
berjenigc be3 ebenfalls futterretdjen SSorjatireS. ®tit .fpuigugafjlung bcS

ftunftfutterertrageS unb SunftfuttergcIbmertcS repräfentiert bic gutter»
ernte bent Cutantum nad) 11,780,906 ®oppelgentner unb bem 2Scrt nad)
86,312,298 granfen.
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Durchschnittspreise und Geldwert:
Durchschnittspreise Raps Hanf Flachs Cichorie Tabak

per Kilos Cts. 30 160 172 47 57

Geldwert Fr. S,S69 134,220 258,7S8 6,125 17,441

Geldwert im ganzen Fr. 422,513
Der Gesamtgeldwert der „verschiedenen Pflanzungen" beziffert sich

auf Fr. 5,311,544.

Wiesenbau.

Die diesjährige Futterernte kann als eine befriedigende bezeichnet
werden, das Heu ist überall gut bis sehr gut geraten, das Emdergebnis
jedoch ist infolge längerer Trockenheit im Nachsommer und sehr starken
Auftretens der Engerlinge in vielen Gegenden des Landes erheblich
geringer und lieferte nur einen Mittelertrag, dagegen gab es, namentlich
im Unterlande, „Hcrbstweide und Herbstgras" in Hülle und Fülle, so das;
der Fehlertrag an Emd durcki den bedeutenden Grasertrag im Herbst
teilweise ausgeglichen wurde. Das Ergebnis ist folgendes:

Ertrag an Heu, Emd in gutem in mittlerem in geringem überhaupt
und Herbstgras Wiesland Wiesland Wiesland

(per Doppelzentner)
Durchschnitt!, per Hektar 90,7 59,z 29,z 62,4

„ „ Juchart 32,7 21,z 10,° 22,°

Gesamtertrag an Heu 2,421,991 1,722,075 696,734 4,840,800

„ Emd 746,546 491,685 116,021 1,354,252

„ „ Herbstgras 489,380 299,995 83,707 873,082

Zusammen 3,657,917 2,513,755 896,462 7,068,134

Die Preise und der Geldwert stellen sich folgendermaßen:

Durchschnittspreis Für gutes Heu für geringes Heu für Emd sltr Heu und
Emd gemischt

per Doppelzentner Fr. 7.20 5.60 8.- 7. 30
Geldwert von gutem von mittlerem von geringem überhaupt

Wiesland Wiesland Wiesland
Heu „ 17,464,996 12,242^20 3,820,894 33,528,710
Emd „ 6,126,273 3,969,427 924,848 11,020,548

Herbstgras „ 3,950,367 2,406,606 668,430 7,025,403

Zusammen Fr. 27,541,636 18,618,853 5,414,172 51,574,661

per Hektar „ 683 439 178 455

per Juchart „ 246 158 64 164

Infolge des gröhern Futterertrages stellt sich der Geldwert der
diesjährigen Heuernte bei beinahe gleichen Preisen um eine Million höher als
derjenige des ebenfalls futterreichen Borjahres. Mit Hinzuzählung des

Kunstfutterertrages und Kunstfuttergcldwertes repräsentiert die Futter-
crnte dein Quantum nach 11,780,006 Doppelzentner und dem Wert nach

86,312,298 Franken.
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ö&fternte.

Scfanntlitf) nimmt ber Dbftbau im ianbroirtfdjaftl. ^Betriebe gegen»
roärtig eine toidjtigere ©teEung ein alg bieg früher ber gall mar. (&'è ift
bag Ijauptfädjlid) bent günstigeren Slbfofte nadj bem SfnStanbe unb and)
bem eigenen oermeljrten SBerbraudje non £>bft unb ber Sütel)rprobultion
uon SOÎoft ppfdfreiben. ®egl)alb ift benn audi eine Sorgfältigere 93eljnnb=

lung beg Cbftbaueg foroie bag SBeftreben für SBergröfccrung beg Dbft«
beftanbeg bei ben Sanbtoirten fidjtbar. ®ie biegjäljrige Dbfterntc ift im
allgemeinen jientlidj gut auggefallen. ®urdj .jöagclfdjlag unb anljaltenbe
SCrorfcnljcit mürbe biefelbe erljeblid) beeinträdjtigt, bic grofje Srocteuljeit
int •fiortifomuter bradée friiljjeitigeg Steifen unb baljer ftarfeg fallen beg

ObfteS, fo bag es mcber trangport» ttod) im Seller aufbetoaljrunggfäliig
roar, ©g tourbe baljer roenig epportiert unb oiel gebiirrt uttb gentoftet.
®ag ©rgebnig ber Obfterntc lautet folgenbermafjcn:

ISurdidjrotteertrug Sbpiel SBirmn fiirldjen Stoeifdjgeit SRUffe

per 93 aunt in Sil ob 87,0 60,0 18,3 16,5 14,0

©efamtertrag itt ©oppelgentnern 904,676 207,592 98,749 61,190 9,629
Sßrcife unb ©elbroert beg Dbftertrageg:

(®irif<j)aftSob') tlepfel SBirnen Ätrjdjert Sroetfdjgen Stüffe

®urdjfdmittgpreig gr. gr. gr. gr. gr.
per 100 Silog 10.30 10.20 28.60 17.70 28.40
©elbroert 8,634,713 1,953,883 2,802,477 1,053,270 268,788

gufammen gr. 14,713,131

gm ftanbel rourbett oerlauft:
«eptel Sirnen SHtfdjen Swetfibgen Sltüffe im gattjen

®oppelgentner 161,339 21,672 3623 1968 192,5 188,794,5
©elbroert gr. 1,661,792 221,054 103,618 :14,834 5467 2,026,765

Sin Ï01oft rourben 40,953 .fpettolitcr mit einem ©elbroert oon gr.
819,060 unb an 93ranntroein 1855,3 foeftolitcr mit einem ©elbroert oon
gr. 463,825 bereitet.

SSeinernte,

®ie 9Scinernte pro 1904 lann foioofjl guantitatio alg aualitatio alg
eine gute SDtittelernte Bejeidjnet toerbett. 9tn fdjäblidjen ©inflüffen finb p
notieren: ber immer toieberlefjrenbe falfdje SDteljltau, ber edjtc SDteljltau,
ber .f?eu< unb ©auerrourm, ©agelfdjlag unb bie 93lattlranlljeit. ©ooiel
utöglid) roerben biefe ©djäblinge ber Stebberge mit allen geeigneten SDtit»

teln belämpft, aber leiber nidjt immer mit beut erroünfdjten ©rfolg. ®ie
oerfcudjtcn ©teilen roerben meifteng mit gepfropften atneriianifdjett ÜBurgel»
reben bepflanzt unb fo pgleid) in SBerfudjgfelber untgeroanbelt. ®ie big
je^t ergielten Stefultate finb burdjaug befriebigenb. ®ie ftatiftifdjen ©rgeb»
niffc finb folgettbe:

3<tl)l ber 3te6enbefi£er: 3229 (3316 int SSorjaljre) ; bic Slnbauflädje
beg SReblanbeg beträgt 566,64 ^eltaren (574,47 int Sßorjaljre), roooon
553,11 mit tueifjetrt uttb 13,53 .gettaren mit rotem ©etoädjg bepftangt finb.
®er ©rtrag ber ÜSeinernte ift folgenber:

9Bi§er SR o«r 3ufommtn
.geîtoliter 30,100 385 30,485

2
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Obsternte.

Bekanntlich nimmt der Obstbau im landwirtschastl. Betriebe
gegenwärtig eine wichtigere Stellung ein als dies früher der Fall war. Es ist
das hauptsächlich dem günstigeren Absätze nach dem Auslande und auch

dem eigenen vermehrten Verbrauche von Obst und der Mehrproduktion
von Most zuzuschreiben. Deshalb ist denn auch eine sorgfältigere Behandlung

des Obstbaues sowie das Bestreben für Vergrößerung des
Obstbestandes bei den Landwirten sichtbar. Die diesjährige Obsternte ist im
allgemeinen ziemlich gut ausgefallen. Durch Hagelschlag und anhaltende
Trockenheit wurde dieselbe erheblich beeinträchtigt, die große Trockenheit
im Hochsommer brachte frühzeitiges Reisen und daher starkes Fallen des
Obstes, so daß es weder transport- noch im Keller aufbewahrungsfühig
war. Es wurde daher wenig exportiert und viel gedörrt und gemostet.
Das Ergebnis der Obsternte lautet folgendermaßen:

Durchjchnüt-ertrag A-piel Birnen Kirschen Zwetschgen Nüsse

per Baum in Kilos 87,0 60,0 18,3 16,S 14,0

Gesamtertrag in Doppelzentnern 904,676 207,592 98,749 61,190 9,629

Preise und Geldwert des Obstertrages:
WirtschaftSob') Aepfel Birnen K>r,chen Zwetschgen Nüsse

Durchschnittspreis Fr. Fr. Fr. Fr. Fr.
per 100 Kilos 16-30 10.20 28.60 17.70 28.40
Geldwert 8,634,713 1,953,883 2,802,477 1,053,270 268,788

Zusammen Fr. 14,713,131

Im Handel wurden verkauft:
Aepwl Birnen Kirschen Zwetschgen Nüsse im ganzen

Doppelzentner 161,339 21,672 3623 1968 192,5 188,794,5
Geldwert Fr. 1,661,792 221,054 103,618 34M4 5467 2,026,765

An Most wurden 40,953 Hektoliter mit einem Geldwert von Fr.
819,060 und an Branntwein 1855,3 Hektoliter mit einem Geldwert von
Fr. 463,825 bereitet.

Weinernte.

Die Weinernte pro 1904 kann sowohl quantitativ als qualitativ als
eine gute Mittelernte bezeichnet werden. An schädlichen Einflüssen sind zu
notieren: der immer wiederkehrende falsche Mehltau, der echte Mehltau,
der Heu- und Sauerwurm, Hagelschlag und die Blattkrankheit. Soviel
möglich werden diese Schädlinge der Rebberge mit allen geeigneten Mitteln

bekämpft, aber leider nicht immer mit dem erwünschten Erfolg. Die
verseuchten Stellen werden meistens mit gepfropften amerikanischen Wurzelreben

bepflanzt und so zugleich in Versuchsfelder umgewandelt. Die bis
jetzt erzielten Resultate sind durchaus befriedigend. Die statistischen Ergebnisse

sind folgende:
Zahl der Rebenbesitzer: 3229 <3316 im Vorjahre) die Anbaufläche

des Reblandes beträgt 566,64 Hektaren (574,47 im Vorjahre), wovon
553,11 mit weißem und 13,53 Hektaren mit rotem Gewächs bepflanzt sind.
Der Ertrag der Weinernte ist folgender:

W ißer Ro er Zusammen
Hektoliter 30,100 385 30,485

2
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2)urd)fc&nittSprei§ unb ©elbwert beS SBeinertrageS:

SBeifctr Dieter im ganjett
®urd)fcbnittSprel8 per hi $r. 34.20 52.60 —
(BelblUCft „ 1,028,982 20,246 1,049,228

$aS fRentabilttätSergebniS ncftaltct fid) folgenbermafeen:

$£r ÜJlantimert ißer ôsîtar
SpSehicrtrag hl 2,42 53,RO

(Belbrocrt »r. 83,60 1857

Kulturtoftcn (roie früher) - • // 36,50 811

Kapitolroert 299 6639

9fetto=©rtrag 47,io 1046

91etto=©rtrag pr. f$r. 100. — .Sinpital $r. 15.80

35ci normalem Kulturpftanfce unb geringer Kauftuft ftellten fid) bie
burd)fd>nittlid)en Kaufprctfe per SJtannroert mic folgt: Seftc Sieben $r.
312. —, mittlere fÇr. 190. —, geringe $r. 133. —. $cr Knpitalroert ber Sieben
ift feit leptent $abre prütfgegattgen unb belauft fid) auf gr. 3,761,740.

$ie Gïtttc ï)cô 3<tQreâ 1905.

î)ie SBittcvung loar ber Sanbroirtfdjaft nur juut ïcil giinftig. ®aâ
griibjatjr mar nafîïalt. (BraS roud)S ptar uiel, ober bic jQualitiit beb

lieueS lief} 51t roünfdjen übrig. ©aS (Betreibe gebiei) infolge 001131t oiclen
9iieberfd)lagcn ntdjt befoitberS gut, bie Körner blieben tneift Hein. $m
§erbft mar cS ttaf) unb fait unb fo p fagcit troftloS. SBaS nod) einp»
beimfen roar, roic fpfiteS ©tub nub (Betreibe, foroie bie Kartoffeln unb bie

übrigen .£)aitfriiri)te, tonnten nur unter grogctt ©djroierigteiten unter ®ad)
gebrndjt roerbett, unb oicle sprobutte gingen braufeen auf beut Selbe 3«
©runbe; (Brünfutter ucrfaultc ebenfalls uiel. $ie .jpcrbftfaaten tonnten
teilroeifc gar nidjt beforgt tuerben, unb was gentadjt tuerbett tonnte, ge=

fdialj nur mit großer SDtübc. Sleufjcrft gering ift and) faft burdpuegS bie
Dbfternte ausgefallen, teils infolge beë ungünftigen SBetterS roöbrcnb beê

Slübcns, teils infolge uon Qfnfeftcn. $ie Sliild)» unb SSiehpreife ftetjen
immerfort l)od), tooburd) utnndjcr bieSjäljrige SluSfall roieber erfept toirb.

©etreibc.

Qu biefent Qabre fiel bie (Betreibeernte guantitatio uttb qualitatiu
geringer aus als iut 58orjnljr. Snfolge tiielcr ftartcr Sliebcrfdjlnge oer»
buitben mit ©turnt tant baS (Betreibe frühzeitig put „Sailen", roaö foroopl
ben Körner» als and) ben ©troijcrtrng ungünftig beeinflußte. ®ie ©rtragS»
angaben finb folgenbc:

Erntejahr IMS. — 18 —

Durchschnittspreis und Geldwert des Weinertrages:

Weißir Noter im ganzen
Durchschnittspreis per kl Fr. 34.20 52. M —
Geldwert „ 1,028,982 20,246 1,049,228

Das Rentabilitätsergebnis gestaltet sich folgendermaffen:

P-r Mannwerk Per Hektar

Weinertrag Ist 2,42 53,00

Geldwert - - Fr. 83,a» 1857

.Kulturkosten (wie früher) - - // 36,5» 811

Kapitalwerl 299 6639

Netto-Ertrag 47,.° 1046

Netto-Ertrag pr. Fr. 100.— Kapital Fr. 15.80

Bei normalem Kulturzustande und geringer Kauflust stellten sich die
durchschnittlichen Kaufpreise per Manmverk wie folgt: Beste Reben Fr.
312. —, mittlere Fr. 190. —, geringe Fr. 133. —. Der Kapitalwert der Reben
ist seit letztem Jahre zurückgegangen und beläuft sich auf Fr. 3,761,740.

Die Ernte des Jahres

Die Witterung war der Landwirtschaft nur zum Teil günstig. Das
Frühjahr war nastkalt. Gras wuchs zwar viel, aber die Qualität des

Heues lies; zu wünschen übrig. Das Getreide gedieh infolge von zu vielen
Niederschlügen nicht besonders gut, die Körner blieben meist klein. Im
Herbst war es nas; und kalt und so zu sagen trostlos. Was noch
einzuheimsen war, wie spätes Emd und Getreide, sowie die Kartoffeln und die

übrigen Hackfrüchte, konnten nur unter grosten Schwierigkeiten unter Dach
gebracht werden, und viele Produkte gingen drausten auf dein Felde zu
Grunde? Griinfutter verfaulte ebenfalls viel. Die Herbstsaaten konnten
teilweise gar nicht besorgt werden, und was gemacht werden konnte,
geschah nur mit groster Mühe. Aeusterst gering ist auch fast durchwegs die
Obsternte ausgefallen, teils infolge des ungünstigen Wetters während des

Blllhens, teils infolge von Insekten. Die Milch- und Biehpreise stehen
immerfort hoch, wodurch mancher diesjährige Ausfall wieder ersetzt wird.

Getreide.

In diesem Jahre fiel die Getreideernte quantitativ und qualitativ
geringer aus als im Vorjahr. Infolge vieler starker Niederschläge
verbunden mit Sturm kam das Getreide frühzeitig zum „Fallen", was sowohl
den Körner- als auch den Strohertrag ungünstig beeinflusste. Die Ertragsangaben

sind folgende:
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per .£>eltar

per Qfudjart

a. Körnercrtrag:
®ur^^nitt§ertrag tu ©oppeljentnern:

SBeijen Korn Koggen ©erfte §afer überhaupt
15,o 18,r 15,7 14,o 16,i 16,5

5,4 6,7 5,7 5,0 5,9 5,»

©efamtcrtrag 161,655 228,110 125,291 23,899 174,061 713,016

b. ©tr öl) ertrag:
$urd)jcf)nittSertrag in ©oppeljentnem:

SBajen Rom Koggen ©erfte £afer überhaupt

per -öeftnr 32,t 30,4 38,t 19,4 23,o 30,o

per $ud)art 11,6 10,9 13,7 7,0 8,4 10,8

©cfamtcrtrag 346,164 369,718 304,788 33,053 249,164 1,302,887
®ie ®urcf)fd)nittgpreifc unb ber ©elbroert bee ©etreibeertrageê lauten

folgenbermafoen:

a. gür Börner:
®urd)f$nttt§prei§ per ©oppeljentner:

äßeijen Horn Koggen ©erfle £afer überhaupt
Sr. gr. Sr. St- Sr. Sr.

19.40. 14.70 16.30 15.30 17.40 16.60
©elbmert ira ganjen:

3,165,763 3,283,956 2,020,407 ' 388,699 3,027,284 11,886,109

b. fÇiir ©trolf:
$urcl)f$nitt§prei§ pet ©oppeljentner:

Söeijen Rom Koggen ©erfte tpafer überhaupt
Sr. Sr. Sr. Sr. Sr. Sr.

5.40 5.40 6.— 4.50 4.60 5.30

1,774,098 2,029,218

©elbwert ira ganjen:
1,833,865 133,649 1,084,878 6,855,708

©clbroert für Börner unb ©troïj jufantmen gr. 18,741,817

£acffrüdjte.

Slurf) bie Kartoffelernte fiel geringer auê afê int iiorjatjre. ®ie itafj»
laite SBittcrung im -fberbft unb ©pätljerbft Ijat auf bie Kartoffeln foœoljl
quantitatiu a (S qualitativ feljr nadjtciïig eingeroirlt. ®ie Knoden lonnten
nidjt auêroadifen unb angreifen uttb baljer nidjt rechtzeitig eingetjeimft
nierben. SBei einigen ©orten Dendrite bie friil) eintretenbe Kranfljcit
fdjmcrc ©djäbigungcn. Stud) ber früljc ©d)neefall (im DltoDer) war nach»

teilig, uielc Kartoffeln mufjtcn fogar ftclleniueife au§ bem ©dntee pernor«
gegraben loerben. ©0 ift eê beim audi begreiflid), bafj bie 3at)l ber ®e»
uieiitben, n>eld)e ©djäbignngcn ber Kartoffeln burd) Kranlljcit utelben,
grofj ift, nämlid) 369 ober 72,8% ber ©efamtjaljl; bie bie Gcrtragêoer»
minberung anbeutenbe ©cgabenprojente bemegen fid) jumeift zmifd)en
16—40%. ®ie Slnbaufläd)e für ^udcrriibeit ift non 347,66 .freltar int
°origen auf 399,49 fpeltar in bicfem ^atjre geftiegen, unb baljer ift bemt
n"d) ber bieêjiilirige ©efamtertrag grofjer alg im SBorjalfre. äJiit fpülfe
"uêlânbifdjer Qitfuljr bradjte eg bie guderfabril in Slarberg jum erfteu
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per Hektar
per Juchart

a. Körnerertrag:
Durchschnittsertrag in Doppelzentnern:

Weizen Korn Roggen Gerste Hafer Überhaupt
IS,° 18,7 15,7 14,° 16„ 16,s

5,4 6,7 5,7 5,a 5,z 5,»

Gesamtertrag 161,655 228,110 125,291 23,899 174,061 713,016

b. Stroh ertrag:
Durchschnittsertrag in Doppelzentnern:

Wàzen Korn Roggen Gerste Hafer Überhaupt

per Hektar 32,, 30,4 38,, 19,4 23,z 30,o

per Juchart 11,° 10,, 13,? 7,<> 8,4 10,»

Gesamtertrag 346,164 369.718 304,788 33,053 249,164 1,302,887
Die Durchschnittspreise und der Geldwert des Getreideertrages lauten

folgendermaßen:

a. Für Körner:
Durchschnittspreis per Doppelzentner:

Weizen Korn Roggen Gerste Hafer Überhaupt

Fr, Fr. Fr. Fr. Fr. Fr.
19.40. 14.70 16.30 15.30 17.40 16.60

Geldwert im ganzen,
3,165,763 3,283,956 2,020,407 ' 388,699 3,027,284 11,886,109

d. Für Stroh:
Durchschnittspreis per Doppelzentner:

Weizen Korn Roggen Gerste Hafer überhaupt
Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr.

5.40 5.40 6.— 4.50 4.60 5.30

1,774,098 2,029,218

Geldwert im ganzen:

1,833,865 133,649 1,084,873 6,855,708
Geldwert für Körner und Stroh zusammen Fr. 18,741,317

Hackfrüchte.

Auch die Kartoffelernte fiel geringer aus als im Borjahre. Die
naßkalte Witterung im Herbst und Spätherbst hat auf die Kartoffeln sowohl
quantitativ als qualitativ sehr nachteilig eingewirkt. Die Knollen konnten
nicht auswachsen und ausreifen und daher nicht rechtzeitig eingeheimst
werden. Bei einigen Sorten bewirkte die früh eintretende Krankheit
schwere Schädigungen. Auch der frühe Schneefall (im Oktober) war
nachteilig, viele Kartoffeln mußten sogar stellenweise aus dem Schnee
hervorgegraben werden. So ist es denn auch begreiflich, daß die Zahl der
Gemeinden, welche Schädigungen der Kartoffeln durch Krankheit melden,
groß ist, nämlich 369 oder 72,8°/« der Gesamtzahl) die die Ertragsverminderung

andeutende Schadenprozente bewegen sich zumeist zwischen
16—40 "/<>. Die Anbaufläche für Zuckerrüben ist von 347,66 Hektar im
vorigen auf 399,49 Hektar in diesem Jahre gestiegen, und daher ist denn
auch der diesjährige Gesamtertrag größer als im Vorjahre. Mit Hülfe
ausländischer Zufuhr brachte es die Zuckerfabrik in Aarberg zum ersten
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äRale brtftu, ben oollen ©ctrieb bet gabrif gu eröffnen, allein bie gün-
ftigen 3lugfid)ten, roclche für bic Kampagne ber ßuderfabril beftanben
galten, ocrroirllidjten fiel) nid)t nnb jmar infolge niebrißer guderpreife
uitb mangelhafter -Qualität ber fRüben, fomic fchmteriger Anbringung
berfclbcn rocgen ber fd)led)ten Sffiittcrung. $aê KrntecrgcbniS an |>ad«

friidjtcn ift folgcnbeS:
Stunleln «. Kohlrüben

228,9
®cppeljentner Kartoffeln

®urd)fd)nittl.per<f?eftar 102;9

„ „ Qudjart 37,o

Krtrag ber ^auptfrnd)t 2,179,248

„ „ 9iad)frnd)t —
®ie ®urd)fd)itittëpreifc, foroie

früd)te ergeben folgenbe Ziffern:

82,4

779,196
(Slderrftben)

38,507
ber ©elbmert

SR»b«n
78,9

28,5

64,917

Sudertüben
366,3
131,9

146,327

16,799 —
ber geernteten $ad*

Kartoffeln 3uderrÜben SRbfjren
Slachfrucbt

Slderrüben SRöbrett 3u|ammen

Sr. 7.10 6.-

95,733 18,421,059

IRunteln unb
Kohlrüben

$urd)fd)nitl§pret5 per ®oppeIientner:
3. — 2.21 6. - 2.90

©eibwert int ganjen:
15,334,036 2,178,561 327,113 382,264 103,352

Sunftfuttcr.
Stuf bie feljr gute Kunftfuttererntc pro 1904 folgte biefeê Qaljr eine

nod) beffere, fo bag bieSfelbe unter allen bisherigen (Srntcn an Kunftfutter
ben erften fRang einnimmt. ®aS KrtragScrgcbniS beb ffiunftfuttcrS ift
folgcnbeS:

®ur(hfdjnitt§ertrag in $oppeljentnern:
Uebriqe

guttermifchungen Klee Su,lerne

per fpeftar 80,» 87,5 84,0

per Sudjart 28,9 31,5 30,t
im ganzen 2,969,407 1,277,301 254,736

©fparfetle gutterpflanien
63,7 62,3

22,9 22,4

348,885 98,837

®aau als ©or= ober 9<lnrt|frud)t

Uberhaupt
80,3

28,9

4,949,166
69,267

ßufammen: 5,018,433

®er ©clbroert ber Kunftfuttcrerntc ift tuieberum um 3 SRiUtonen
geftiegen, er repräfentiert bic refpettablc Summe non gr. 37,016,104 unb
îomntt bemjenigen beS QaljreS 1885 am nädjften, toeldjer nur nod) oon
bemjenigen beS QfahreS 1901 überholt roirb.

aSerfdiicbcne fJJflanjungcn.
(©emüie, £ülfenirü<bte unb §anbel§pflanien.)

®ic grnteergebniffe biefer Sulturpflanscn finb folgenbe:

a. ©cmüfc unb $ülfcnfrüdjte.
©unhfchnittäertrage

per Sir
©efamtertrag

©elbrocrt in Spanien

Kohl (Kabis) @r> fen
SSieiling=25KBpfe RSiertel

6,9 2,9
770,020 109,296

2,940,947 483,831

TIcJerbohnen
S3iertel=15 Str.

3,4
238,165
947,931

©clbrucrt im ganzen gr. 4,372,709
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Male dazu, den vollen Betrieb der Fabrik zu eröffnen, allein die
günstigen Aussichten, welche für die Campagne der Zuckerfabrik bestanden
hatten, verwirklichten sich nicht und zwar infolge niedriger Zuckerpreise
und mangelhafter Qualität der Rüben, sowie schwieriger Einbringung
derselben wegen der schlechten Witterung. Das Ernteergebnis an
Hackfrüchten ist folgendes:

Runkeln u. Kohlrllben
228,g

Doppelzentner Kartoffeln
Durchschnitt!, per Hektar 102,»

„ „ Juchart 37,»

Ertrag der Hauptfrucht 2,179,248

„ „ Nachfrucht —
Die Durchschnittspreise, sowie

srüchte ergeben folgende Ziffern:

82,«

779,196
(Ackerrilben)

38,507
der Geldwert

Möhren
78,g

28,0

64,917

Zuckerrüben

366,0
131,0

146,327

16,799 —
der geernteten Hack-

Kartoffeln Zuckerrüben Möhren
Nachfruckit

Ackerrüben Möhren Zu^mmen

Fr. 7.10 6.-

95,733 18,421,059

Runkeln und
Kohlrüben

Durchschnittspreis per Doppelzentner:
3. — 2.21 6. - 2.90

Geldwert im ganzen:
15,334,036 2,173,561 327,113 382,264 103,352

Kunstfutter.

Auf die sehr gute Kunstfuttercrnte pro 1904 folgte dieses Jahr eine
noch bessere, so daß diesselbe unter allen bisherigen Ernten an Kunstfutter
den ersten Rang einnimmt. Das Ertragscrgebnis des Kunstfutters ist
folgendes:

Durchschnittsertrag in Doppelzentnern:
Uebriqe

Futtermischungen Klee Luzerne

per Hektar 80,, 87,0 84,»

per Juchart 28,s 31,z 30,-
im ganzen 2,969,407 1,277,301 254,736

Esparsette Futterpflanzen
63,7 62,z

22,o 22,«

348,885 98,837

Dazu als Vor- oder Nachfrucht

überhaupt
80,z

28,g

4,949,166
69,267

Zusammen: 5,018,433

Der Geldwert der Kunstfutterernte ist wiederum um 3 Millionen
gestiegen, er repräsentiert die respektable Summe von Fr. 37,016,104 und
kommt demjenigen des Jahres 1885 am nächsten, welcher nur noch von
demjenigen des Jahres 1901 überholt wird.

Verschiedene Pflanzungen.
(Gemüte, Hlllsenirüibte und Handelspflanzen.)

Die Ernteergebnisse dieser Kulturpflanzen sind folgende:

a. Gemüse und Hülsenfrllchte.
DurchschnittSertröge

per Ar
Gesamtertrag

Geldwert in Franken

Kohl (KabiS) Er! sen

Vieiling—25 Köpfe Viertel
6.9 2,9

770,020 109,296
2,940,947 483,831

Ackerbohnen
Viertel—15 Ltr.

3.4
238,165
947,931

Geldwert im ganzen Fr. 4,372,709
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b. .fianbclSpflanzen:
®urcbf<bnittSertrag Slaps §anf SladjS ©ichorie ïafia!
per Sir (Mo®) 12,» 7,» 7,s 42,4 27

©efamtertrag (Doppelzentner) 190,7 713,5 1356,5 79,7 315,5

®urcbj<bnitt§preife unb ©elbwert:

®ur<hfchniii5preije StapS §anf gladj)', gidjotie Sabal

per Mo® ©t®. 30 154 173 47 58

©elbwert gr. 5,590 110,249 234,637 5,178 17,740

©elbwert im ganzen gr. 373,394

Der ©efanttgelbwcrt ber „oerfdfiebenen Pflanzungen" beziffert fid)
auf gr. 4,746,103.

SBiefenöa«.

SBie bie Äunftfuttcrernte fo mar aud) bie bicëjâbrige $eu= unb ©ntb=
ernte bent Duantunt nad) eine oorzüglicbe. -Speit uttb ©tub waren ntaffen*
baft gewaebfen, aber wegen ber anbauernb najfïalten Witterung be® ©piit*
fomnter® unb £>erbfte® tonnte befonber® in (jüfjertt ©egenben ein grofeer
Seil be® ©tube® unb aud) bc® .öcrbftgrafe® nidjt eingefjeimft werben unb
muffte auf ben SBiefen zu ©runbe geben. Der Sßeibgang bauerte nad)
früher Sllpabfabrt nur turze geit, ba fdfon frübzeitig ftarler Steif eintrat.
Der Pöbrgebalt be® ©eue® unb be® ©ntbe® ift infolge ber naffen SBitte*

rung uielerort® geringer al® im Porjabre. Die Qualität be® gutter*
ertrag® tann baber nur al® mittclmcijfig bezeichnet werben. 35er groffe
SSiefenertrag lautet wie folgt:

in gulem in ntittletem in geringem
ÜOieBlanb SBleSlanb ÏBieSlanb

(pet ®oppeljentner)

©rtrag nn §eu, ©mb
unb £>erbfigra5

Durd)fd)nittl. pr. .geftar 98,7 65,t 32,4

„ „ gltd)art 35,5 23,5 11,7

®efamtertrag an -öcu 2,518,106 1,845,809 716,708

„ „ ©mb 938,295 612,237 171,313

„ „ .fierbftgraö 523,662 315,359 98,239

überhaupt

68,5

24,7

5,080,623
1,721,845

937,260

âufammen 3,980,063 2,773,405 986,260 7,739,728
SRit ^inzuzäblung be® Mnftfutterertrage® (5,018,433 q) ftcllt fid) ber

©efamtertrag an gutter auf 12,758,161 Doppelzentner; e® ift bie® eltt
©rtrag, ber bi® bato nod) nitbt erreid)t würbe.

Die Prei®= unb SSertoerbältuiffe be® gutterertrage® finb folgenbe:
®urd)|d)nitt§preiS für guteS §eu für geringes §eu für ©rno für §eu unb ©mb

gemtfdjt

per Doppelzentner 7.20 5.60 7. 80 7.40
©elbtoert bon gutem bon mittlerem bon geringem überhaupt

SBieSlanb SBieälnnb äBieSlatib

£eu gr. 18,338,727 13,014,351 3,984,243 35,337,321
©mb „ 7,600,370 4,875,132 1,325,357 13,800,859
Sperbftgra® „ 4,176,705 2,486,401 778,117 7,441,223

gufnmnten gr. 30,115,802 20,375,884 6,087,717 56,579,403

per .fpettar „ 746 480 200 500

per guebart „ 269 173 72 180
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b. Handelspflanzen:
Durchschnittsertrag Raps Hanf Flachs Cichorie Tabak

per Ar (Kilos) 12,» 7,- 7.z 42,« 27

Gesamtertrag (Doppelzentner) 190,? 713,» 1356,» 79,? 315,»

Durchjchnittspreise und Geldwert:

Durchschnittspreise Raps Hans Flachs Cichorie Tabak

per Kilos Cts. 30 154 173 47 58

Geldwert Fr. 5,590 110,249 234,637 5,178 17,740

Geldwert im ganzen Fr. 373,394

Der Gesamtgeldwert der „verschiedenen Pflanzungen" beziffert sich

ans Fr. 4,746,103.

Wiesenbau.

Wie die Kunstfutterernte so war auch die diesjährige Heu- und Eind-
ernte dem Quantum nach eine vorzügliche. Heu und Emd waren massenhaft

gewachsen, aber wegen der andauernd nahkalten Witterung des
Spätsommers und Herbstes konnte besonders in höhern Gegenden ein groher
Teil des Emdes und auch des Herbstgrases nicht eingeheimst werden und
muhte aus den Wiesen zu Grunde gehen. Der Weidgang dauerte nach

früher Alpabfahrt nur kurze Zeit, da schon frühzeitig starker Reif eintrat.
Der Nährgehalt des Heues und des Emdes ist infolge der nassen Witterung

vielerorts geringer als im Vorjahre. Die Qualität des
Futterertrags kann daher nur als mittelmähig bezeichnet werden. Der grohe
Wiesenertrag lautet wie folgt:

in gulem in mittlerem in geringem
WieSland Wiesland Wiesland

(per Doppelzentner)

Ertrag an Heu, Emd
und HerbstgraS

Durchschnitt!, pr. Hektar 98,? 65,« 32,«

„ „ Juchart 35,» 23,» 11,?

Gesamtertrag an Heu 2,518,106 1,845,809 716,708

„ „ Emd 938,295 612,237 171,313

„ „ Herbstgras 523,662 315,359 98,239

überhaupt

68, »

24,?

5,080,623
1,721,845

937,260

Zusammen 3,980,063 2,773,405 986,260 7,739,728
Mit Hinzuzählung des Kunstfutterertrages (5,018,433 g> stellt sich der

Gesamtertrag an Futter auf 12,753,161 Doppelzentner? es ist dies ein
Ertrag, der bis dato noch nicht erreicht wurde.

Die Preis- und Wertoerhältnisse des Futterertrages sind folgende:
Durchschnittspreis für gutes Heu für geringes Heu für Emo für Heu und Emd

gemischt

per Doppelzentner 7.20 5.60 7. 80 7.40
Geldwert von gutem von mittlerem von geringem überhaupt

Wiesland Wie-land WieSland

Heu Fr. 18,338,727 13.014,351 3,984,243 35,337,321
Emd „ 7,600,370 4,875,132 1,325,357 13,800,859

Herbstgras „ 4,176,705 2,486,401 778,117 7,441,223

Zusammen Fr. 30,115,802 20,375,884 6,087,717 56,579,403

per Hektar „ 746 480 200 500

per Juchart „ 269 173 72 180
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Der ©elbmert ber biebjäljrigen guttcrerntc überftcigt bei faft glei«

djen Steifen rocgcn beb gröfoertt ©rtragcb ben oorjäfjrigcn nut 5 3JtiUionen
unb repräfenticrt fid) nib bee zmeitgrüfete feit 1885 b. t). feit SBegintt tutferer
lattbm. ©tatiftiî. SRttr bab Qalfr 1901 tueift (bei zmar tteincrcm ©rtragc,
aber bcbeutenb groftertt Durdjfdjnittbpreifen) einen nod) Ijoljern ©clbrocrt
auf. luiv nod) ben ©elbmert beb MnftfutterS (gr. 37,016,104) baju
fo erholten mir einen ©efnnttgclbmert ber gutterernte oon gr. 93,595,507.

Dbftemte.

Die ungünfüge 2Bittcrung roäfjrettb ber tBIütejeit mar raoljl bie

•jpnttpturfache ber biebjaljrigen aRifoerntc beb Obftcb. Stepfcl gob cb fo
zu fagcn gar ïcinc, nttbcrcb £>bft nur fcljr tuenig; benn bie rautje unb
nafefaltc Witterung int griiljling jerfiörtc bie Slcpfel» unb ftirfdjenbtûten
unb beeinträd)tigte nud) feijr bab SÖIüCjen ber übrigen SBnumfriid)te. 2ßab
ctma nocti geerntet roerben tonnte, mar meiftenteilb rourniftidjig unb
untjaitbar. Dab ©rgcbnib beb geringen COftcrtragcS ift betttttad) foigcnbeb:

$urct)f<J)nitt5ertrag 9lepfcl Sirnett ßirfdjen Swetjibgen ïiiiffe
per Saunt in Stilob 6,1 21,0 5,5 5,2 6,1

©cfamtcrtrag in Doppelzentnern 61,733 71,704 28,915 18,120 3891

greife unb ©elbmert beb Obftertrageb :

SOBirtfcbttftSobfl ülepfel SBirnen ßir|d)en gtoetjdjgen Sîûffe

®urd)fcf)nittbpreib Sr. S'- Sr. Sr. Sr.
per 100 Mob ' 26.30 19. — 33.90 23.30 29. 60

(«elbtucrt 1,598,459 1,287,522 993,343 406,264 111,116

3ufanttuen gr. 4,396,704

SBci fo Ijoljen greifen unb fo geringer Cbfteritte tonnte arid) ber
Dbftlfanbel nidjt groft fein. ©b luurbctt uerfanft:

Stepfel Sirnen ßitfdjctt Swetfdjgcn Sliiffe im ganjert
Doppeljcntncr 3112 2092,5 843 460 63,5 6571

©elbmert gr. 81,846 39,758 28,578 10,718 1880 162,780

9ln 2Roft mürben 1955 fjeftolitcr mit einem ©elbmert oott gr. 39,100
unb an Sranntmein 209,3 .fteftoliter mit einem ©elbmert 001t gr. 52,325
bereitet.

SBeinerute.

SSie beim Obft, fo oerurfadjtc bic nafefalte SBitteritng int grtiljling
unb fperbft aud) beim Söein bebeutenben ©diabcn, fo baf) bab Qa^r 1905

für ben asittjer ein geljljaijr traurigen Slttbettfenb mar. Der cd)tc unb
ganj befottberb bcr falfdje 2Rcl)ltau trat fo ftart auf, baf? einige fRebtcutc
betnfelben burd) bie übltdjen SBetämpfungbmittel nid)t zu tuiberftel)en
uertnodjtctt. SBoljl 3/4 beb ©rtrageb ift biefer Sïraitfl)cit zum Opfer ge«

fallen. äReljrere ©emeinbett geben gar feinen ©rtrag an. Durd) foldjc
äRifjerntcn merben untiirlid) bie fRcbleute entmutigt, 9lrbcit uttb Soften
merben immer grofjcr uttb bie Hoffnung auf beffern ©rtrag immer ge«

ringer, ©d)lief?lid) ift nod) zu ermähnen, baft itt biefem galjre bic fReb*
laub (Phylloxera vastatrix), oon 3Keften ljer uitnufhaltfatit uorbringcnb,
zum erftett 3)1 nl auf bernifdjem ©ebiet, itt ber ©ettteinbe Iteucnftabt auf»
gefttnben tourbe. Dab ©rgebnib ber biebjäftrigett ©ritte ift folgenbeb:
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Der Geldwert der diesjährigen Futterernte übersteigt bei fast gleichen

Preisen wegen des gröhern Ertrages den vorjährigen um 5 Millionen
und repräsentiert sich als der zweitgrößte seit 188S d. h. seit Beginn unserer
landw. Statistik. Nur das Jahr 1901 weist sbei zwar kleinerem Ertrage,
aber bedeutend gröhern Durchschnittspreisen) einen uvch höhern Geldwert
aus. Zähleu wir noch den Geldwert des Kunstfutters sFr. 87,016,104) dazu
so erhalten wir einen Gesamtgeldwert der Futterernte von Fr. 98,593,507.

Obsternte.

Die ungunstige Witterung während der Blütezeit war wohl die
Hauptursache der diesjährigen Mihernte des Obstes. Aepfel gab es so

zu sagen gar keine, anderes Obst nur sehr wenig) denn die rauhe und
nahkaltc Witterung im Frühling zerstörte die Aepfel- und Kirschenblüten
und beeinträchtigte auch sehr das Blühen der übrigen Baumfrüchte. Was
etwa noch geerntet werden konnte, war meistenteils wurmstichig und
unhaltbar. Das Ergebnis des geringen Obstertrages ist demnach folgendes:

Durchschnittsertrag Aepfel Birnen Kirschen Zwetschgen Nltsse

per Baum in Kilos 6,1 21,0 5,3 5,2 6,1

Gesamtertrag in Doppelzentnern 61,733 71,704 28,915 18,120 3891

Preise und Geldwert des Obstertrages:
WirtschastSobst Aepsel Birnen Kirschen Zwetschgen Nüsse

Durchschnittspreis Fr. Fr. Fr. Fr. Fr.
per 100 .Kilos

' 26.80 19. — 33.90 23.30 29. 60

Geldwert 1,598,459 1,287,522 993,343 406,264 111,116
Zusammen Fr. 4,396,704

Bei so hohen Preisen und so geAnger Obsternte konnte auch der
Obsthandel nicht groh sein. Es wurden verkauft:

Aepfel Birnen Kirschen Zwetschgen Nüsse im ganzen

Doppelzentner 3112 2092,5 843 460 63,5 6571

Geldivert Fr. 81,846 39,758 28,578 10,718 1880 162,780

An Most wurden 1955 Hektoliter mit einem Geldwert von Fr. 39,100
und an Branntwein 209P1 Hektoliter mit einem Geldwert von Fr. 52,325
bereitet.

Weinernte.

Wie beim Obst, so verursachte die nahkaltc Witterung im Frühling
und Herbst auch beim Wein bedeutenden Schaden, so dah das Jahr 1905

für den Winzer ein Fehljahr traurigen Andenkens war. Der echte und
ganz besonders der falsche Mehltau trat so stark auf, dah einige Rcbleute
demselben durch die üblichen Bekttmpsungömittel nicht zu widerstehen
vermochte». Wohl ^ des Ertrages ist dieser Krankheit zum Opfer
gefallen. Mehrere Gemeinden geben gar keinen Ertrag an. Durch solche

Mihernten werden natürlich die Neblente entmutigt, Arbeit und Kosten
werden immer grüher und die Hoffnung aus bessern Ertrag immer
geringer. Schliehlich ist noch zu erwähnen, dah in diesem Jahre die Reblaus

(?ü^IIoxkra, vastatrix), von Westen her unaufhaltsam vordringend,
zum ersten Mal auf bernischem Gebiet, in der Gemeinde Neuenstadt auf--
gefunden wurde. Das Ergebnis der diesjährigen Ernte ist folgendes:
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3ofjl ber Ütebenbefifjer: 8125 (3229 tut SSorjafjre) ; bie 31nbauflöd)e
be§ SReblanbeS beträgt 556,41 .(Beftrtren (566,64 .(Bettaten im fBotjfttJre),
mouon 542,64 .(Bettelten mit meinem unb 13,77 -(Betraten mit rotem ®e=
mäcpS bepflanzt finb. ®er Csrtrag ber SBeinernte beS fttS. (Bern beziffert
fid) im ganzen auf 13,549 .fpeïtoiiter, mouon 13,451 öl. ÏScigett unb 98

Öt. 9îoten.
SBergleid) mit frühem SSSein ernte n:

2Bein)at)re
ïlnbauflâd)e tërirag (Srirag

§ettaren in öeltoliter per Çeftar jEûïieruitg
fjettoliter

1874 823,32 66,902,i 81,26 ©efjr gut
1875 823,32 38,197,3 46,52 iütittclinäßig

1881 788,37 35,508 45,02 Sütittetmäßig
1882 815,26' 31,309 38,40 Mittelmäßig
1883 810,11 18,909,4 23,34 ©ering
1884 797,79 40,230,9 50,46 ©ut
1885 779,57 40,092 51,43 ©ut
1886 767,86 33,761,6 43,97 Mittelmäßig
1887 764,85 10,843,i 14,18 ©attj gering
1888 750,89 12,574,4 16,64 ©ans gering
1889 743,14 16,037,7 21,58 ©ering
1890 720,15 22,699,0 31,48 Mittelmäßig
1891 690,62 3,622,5 o,25 Stotnle Mißernte
1892 675,24 11,880,9 17,61 ©an;', gering
1893 672,66 38,344,9 57,05 Mittelmäßig bis gut
1894 66-5,19 30,689,i 46,14 Mittelmäßig
1895 675,89 23,987,7 35,49 Mittelmäßig
1896 677,62 20,478,4 30,22 (©eßt) mittelmäßig
1897 644,83 16,445 25,50 ©ering
1898 616,12 27,104 43,99 Mittelmäßig
1899 629,58 21,966,j 34,89 Mittelmäßig
1900 615,40 59,306,i 96,37 ©eßr gut
1901 607,98 18,134,4 29,83 ©ering
1902 597,15 25,688,7 43,02 Mittelmäßig
1903 574,47 23,791 41,41 Mittelmäßig
1904 566,64 30,485 53,80 Mittelmäßig bis gut
1905 556,41 13,549 24,35 ©ering bis feßr gering

®ic uorftcßcnbe Starievung ift nnd) folgeitbcr SHnffifijieruug uer=

ftnnben :

$er ßrtrag uoit über
50,000 hl ober über 70 hl per ha repräfentiert ein feCjr gute? SBeinjnbr

40- 50,000 hl „ 50-70 hl „ ha „ „ gutes „
mittelmäßiges „
geringes „
fcf)t geringes „

20-40,000 hl „ 30-50 hl „ ha
15-20,000 hl „ 20-30 hl „ ha
bis 15,0001il „ unter 20 hl „ ha

$ic fpreife fomie ber ©elbroert beS SßetnertrageS finb fotgenbe:
äöeifjer iRoter 3m ganjen

$urd)fd)niitSpreiS pr hl gr. 29,ia 39,50 —
©elbmert 391,095 3873 394,968
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Zahl der Rebenbesitzer: 3125 <3229 im Vorjahre); die Anbaufläche
des Reblandes beträgt 556,41 Hektaren <566,64 Hektaren im Vorjahre),
wovon 542,64 Hektaren mit weißem und 13,77 Hektaren mit rotem
Gewächs bepflanzt sind. Der Ertrag der Weinernte des Kts. Bern beziffert
sich im ganzen auf 13,549 Hektoliter, wovon 13,451 Hl. Weißen und 98

Hl. Roten.
Vergleich mit frühern Weinernten:

Weinjahre
Anbaufläche Ertrag Ertrag

Hektaren in Hektoliter per Hektar Taxierung
Hektoliter

1874 823,32 66,902,. 81,26 Sehr gut
1875 823,32 38,197,z 46,52 Mittelmäßig

1881 788,37 35,508 45,02 Mittelmäßig
1882 815,26 31,309 38,40 Mittelmäßig
1883 810,11 18,909,r 23,34 Gering
1884 797,79 40,230,9 50,46 Gut
1885 779,57 40,092 51,43 Gut
1886 767,86 33,76I,s 43,97 Mittelmäßig
1387 764,85 10,843,i 14,18 Ganz gering
1888 750,89 12,574,i 16,64 Ganz gering
1889 743,14 16,037,7 21,58 Gering
1890 720,15 22,699,« 31,48 Mittelmäßig
1391 690,62 3,622,9 v,2v Totale Mißernte
1892 675,24 11,880,9 17,61 Ganz gering
1893 672,66 38,344,s 57,05 Mittelmäßig bis gut
1894 665,19 30,689,, 46,14 Mittelmäßig
1895 675,89 23,987,7 35,49 Mittelmäßig
1896 677,62 20,478,i 30,22 <Sehr) mittelmäßig
1897 644,83 16,445 25,50 Gering
1898 616,12 27,104 43,99 Mittelmäßig
1899 629,58 21,966,, 34,89 Mittelmäßig
1900 615,40 59,306,i 96,37 Sehr gut
1901 607,98 18,134,. 29,83 Gering
1902 597,15 25,638,7 43,02 Mittelmäßig
1903 574,47 23,791 41,41 Mittelmäßig
1904 566,64 30,485 53,80 Mittelmäßig bis gut
1905 556,41 13,549 24,35 Gering bis sehr gering

Die vorstehende Taxierung ist nach folgender Klassifizierung
verstanden:

Der Ertrag von über
50,000 kl oder über 70 KI per Im repräsentiert ein sehr gutes Weinjahr

40- 50,000 KI „ 50-70 KI „ Im „ „ gutes „
mittelmäßiges „
geringes „
sehr geringes „

20-40,000 KI „ 30-50 KI „ im
15-20,000 KI „ 20-30 KI „ im
bis 15,000 KI „ unter 20 KI „ im

Die Preise sowie der Geldwert des Weinertrages sind folgende:
Weißer Roter Im ganzen

Durchschnittspreis pr KI Fr. 29,39,?» —
Geldwert „ 391,095 3873 394,968
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®a§ SîentaBilitâtâerge&niâ geftaltct fid) für fämttidie roeinbautreh
Benben ©emcinben mic folgt:

Sßer ïïtannroeif Hier ôettar
HSeinertrag hl 1,9 24,35

©clbiucrt gr. 31,90 7 10

Äulturtoftcn (roie früher) „ 36/5o 811

ftapitaltoert „ 294 653-5

9tetto=5Bertuft „ — 4,»0 —101
9fctto=3Scrtuft per gr. 100. — Kapital gr. — 1,50

®ie burdjfcfinittl. Saufpreife per SOtanmoer! fur Bcfte Stehen ftcl)en
auf gr. 282, für mittlere mtf gr. 186 unb für geringe Stehen auf 2fr. 116.

SBon bctt meiften 58erid)tcrftattcrn roirb gentelbct, bcr Sulturpftanb fei
fdfiedjt, unb e§ fei feine Stnurluft uortjanben ; infolgebeffen ift bcr ®apital=
inert bcr Stehen mieberunt prüdgcgangcu unb Beliiuft fid) auf bie ©umme
non %X 3,635,980.

©elbtnert ber gesamten ©ritte tu beu beiben ^atjreit 1904 u. 1905.

Oer ©elbmert bcr gcfamten ©ritte beziffert fld) pro 1904 auf gfr.
148,516,553 unb pro 1905 auf %x. 140,296,158 unb oerteilt fid) auf bie per*
fdjiebenen Stulturartcn folgeubcrmagcti:

pro 1904 pro 1905

Sr- 3r.
©etreibe 20,014,548 18,741,817

£actfrüd)tc 21,115,804 18,421,059

Slunftfutter 34,737,637 37,016,104

©anbetêpflansen 422,513 373,394

©entüfe unb -ülilfcnfrüdite 4,889,031 4,372,709
SEÖicfenljeu (-öcu, ©tttb unb -£>crbftgraë) 51,574,661 56,579,403
SEßeiu .......' 1,049,228 394,968
OB ft 14,713,131 4,396,704

Ootal 148,516,553 140,296,158

SBeibe Qfaljre meifen grogc ©elbinertc auf unb ritüffett bctfjer p ben

Bcftcn ©rntejabren gegciljlt incrbcn.

-§odjgeu>itter= mtb tpagelfdjabett.

Stad) ber gufammenfteHung au£ ben ©rnteberidjten mar bcr burd) -pod)'
geiuitter uerurfad)tc@ri)abcn int Qfaljrc 1904 gering, voät)renb pro 1905 grügere
©diabenfutittitett ocrzcidjnet mürben. Oer ziffernmäßige 35crgleid) ift fot=

genbcr:
1904 1905

Stnpl)' ber ©emcinben mit ©djabeitangäbe 50 89

5ßerurfad)tcr ©djaben gr. 479,600 1,083,360
°/o beë ©ctbiucrtê bcr ©ritte 0,32 0,77

22 fernere ©emcinben pro 1904 unb 39 pro 1905 geben -fpodigeroitter
an, aber cnttocber tcine ober nur prozentuale Stngabc ber ©djabenfutume.
3fnt Qnljre 1904 meifen bie SimtSbcjirtc Starmnngen, gfraubrunnen, ©ef=
tigen unb Ofjittt unb im $aljre 1905 SBürcn, grutigen, HSruntrut, Ober*

Erntejahr IS05. - 24 —

Das Reutabilitätscrgebnis gestaltet sich für sämtliche weinbautrei-
bendcn Gemeinden wie folgt:

Per Mannwerk Per Hektar

Weinertrag til 1, » 24,zz

Geldwert Fr. 31,»° 710

Kulturkosten swie früher) „ 36,»o 811

Kapitalwert „ 294 6535

Ztetto-Verlust „ — 4,»» —101
Netto-Berlust per Fr. 100.— Kapital Fr. — l,»»

Die durchschnitt!. Kaufpreise per Mannwerk für beste Reben stehen

auf Fr. 282, für mittlere auf Fr. 186 und für geringe Neben aus Fr. 116.

Von den meisten Berichterstattern wird gemeldet, der Kulturzustand sei

schlecht, und es sei keine Kauflust vorhanden) infolgedessen ist der Kapitalwert

der Reben wiederum zurückgegangen und beläuft sich auf die Summe
von Fr 3,63S,930.

Geldwert der gesamten Ernte in den beiden Jahren 1904 u. 1905.

Der Geldwert der gesamten Ernte beziffert sich pro 1904 auf Fr.
148,516,553 und pro 1905 auf Fr. 140,296,158 und verteilt sich auf die
verschiedenen Kulturarten folgendermaßen:

pro 1904 pro 1905

Fr. Fr.
Getreide 20,014,548 18,741,817

Hackfrüchte 21,115,804 18,421,059

Kunstfutter 34,737,637 37,016,104

Handclspflanzeu 422,513 373,394

Gemüse und Hülsenfrüchte 4,889,031 4,372,709

Wiesenheu HHeu, Emd und Herbstgras) 51,574,661 56,579,403

Wein 1,049,228 394,968

Obst 14,713,131 4,396,704

Total 148,516,553 140,296,158

Beide Jahre weisen große Geldwerte aus und müssen daher zu den
besten Erntejahren gezählt werden.

Hochgewitter- und Hagelschaden.

Nach der Zusammenstellung aus den Ernteberichten war der durch
Hochgewitter verursachte Schaden im Jahre 1904 gering, während pro 1905 größere
Schadensummen verzeichnet wurden. Der ziffernmäßige Vergleich ist
folgender:

1904 1905

Anzahl der Gemeinden mit Schadennngäbe 50 89

Verursachter Schaden Fr. 479,600 1,083,360
°/o des Geldwerts der Ernte 0,zz 0,??

22 fernere Gemeinden pro 1904 und 39 pro 1905 geben Hochgewitter
an, aber entweder keine oder nur prozentuale Angabe der Schadensumme.

Im Jahre 1904 weisen die Amtsbezirke Aarwangen, Frnubrunnen, Sef-
tigen und Thun und im Jahre 1905 Bürcn, Frutigen, Pruntrut, Ober-
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unb 9îieberfimmentï)al uitb Stfjuit bic pd)ften Sdfabcnfummcit auf. lieber
bie •Spauptergebniffc bcr .foageluerfidjerung in ben 5Berftd)erungSjapen
1904 uitb 1905 geben folgettbe gafjlen, laut SBcridjt ber $ireïtion bcr
Sanbroirtfdiaft, SluSfunft:

1904 1905

^at)l ber «Berfidjcrten 9,503 10,059

fir. ér-
Summe ber oerfidferten lanbroirtfdjaftl. äBerte. 11,884,990 12,472,005
(Summe ber bezahlten Prämien ope bie fßolicetoften 165,057,8o 165,892,70

Summe ber orbentl. StaatSbeiträge 28,390,36 28,837,54

Summe ber beitrüge für fßcbcnoerfidierung 9,158,86 8,500,37

Summe bcr bejahten fßoliceloften 19,828,jo 20,975,lä
Summe ber bejahten ^Beiträge mit Inbegriff ber

ipolicetoften 57,377,4! 58,313,36

(fntfd)äbigungcn 105,468,8o 111,032,50

% ber gefamten SBerficprungâfumme 0,fl9 0,69

ûanbtmrtfdjaftKcfjcê ©enoffenftpftätticfeit.

Saut 33erzeid)niê (Seite 72) finb in ben $apeit 1904 uttb 1905 neu
entftanben: 8 lanbroirtfdfaftl. ©enoffenfdjafteit (irttl. 3 syndicats agricoles
5 a>ici)äud)tgeuoffenfri)aftcn, 3 ^iegcuâud)tgenoffenfd)nften, 2 guderrüben*
baugenoffenfdfaften, 2 äJtildiocrroertungSgenoffenfdfaften, 2 fpferbeoerfidfe*
rungêgettoffenfcpften unb 1 $nrlepnPaf)enueretn (Association Banque
Raiffeisen). Slufgelöft Ijabert fid) bie tanbroirtfdjaftl. ©cnoffenfdfaften
Sannroil unb Sottuilier (association agricole de Sonvilier) megen Uro
rentabilitüt, bie asiepudjtgenoffenfdjaften Seimiêroil unb 93üpberg roegen
Stnfdjlufi an eine größere ©enoffenfdjaft ûnb bie 5Bielj=S$crfid)erungö=
genoffenfcbaften fftapperêroil unb Sdjüpfen roegen ©rünbung obliga»
torifdien 5Biel)=iBerfid)erititgêïnffcn. Seit bem Qnfrafttreten beê ©efepeê
über bie 5Bieß»iBerfid)erung (1. Qait. 1904) rourbeit ttad) einer offiziellen
i'lngabe 208 5Biel)=®erfid)erungêïaffen gegrünbet, an roeldje pro 1905

inögefamt gr. 287,488.80 ootn SBuitbc unb Santon oerabfolgt rourbeit.
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und Niedersiminenthal und Thun die höchsten Schadensummen auf. Ueber
die Hauptergebnisse der Hagelversicherung in den Verstcherungsjahren
1904 und 1905 geben folgende Zahlen, laut Bericht der Direktion der
Landwirtschaft, Auskunft:

1S»4 1905

Zahl der Versicherten 9,503 10,059

Fr. Fr.
Summe der versicherten landivirtschastl. Werte. 11,884,990 12,472,005
Summe der bezahlten Prämien ohne die Policekosten 165,057,s» 165,892,?»

Summe der ordentl. Staatsbeiträge 28,390,»» 28,837,»«

Summe der Beiträge für Rebenversicherung 9,158,»» 8,500,»?

Summe der bezahlten Policekosten 19,828,?» 20,975,,»
Summe der bezahlten Beiträge mit Inbegriff der

Polieekosten 57,377,«, 58,313,,»

Entschädigungen 105,468,»» 111,032,»»
"/» der gesamten Versicherungssumme 0,»? 0,»»

Landwirtschaftliches Genossenschaftswesen.

Laut Verzeichnis (Seite 72) sind in den Jahren 1904 und 1905 neu
entstanden: 8 landwirtschaftl. Genossenschaften (inkl. 3 syndicats aAiioolss
5 Viehzuchtgenossenschaften, 3 Ziegenzuchtgenossenschaften, 2

Zuckerrübenbaugenossenschaften, 2 Milchverwertungsgenossenschaften, 2 Pferdeversiche-
rungsgenossenschaften und 1 Darlehenskassenverein (àsooiation öancpw
Raitkoisou). Aufgelöst haben sich die landwirtschaftl. Genossenschaften
Bannwil und Sonvilier (association agricole do Louvilisr) wegen Un-
rentabilität, die Viehzuchtgenossenschasten Leimiswil und Bützberg wegen
Anschlug an eine gröszere Genossenschaft üud die Vieh-Versicherungs-
genossenschaften Rapperswil und Schupfen wegen Gründung
obligatorischen Vieh-Versicherungskassen. Seit dem Inkrafttreten des Gesetzes
über die Vieh-Versicherung (1. Jan. 1904) wurden nach einer offiziellen
Angabe 208 Vieh-Versicherungskassen gegründet, an welche pro 1905

insgesamt Fr. 287,483.80 vom Bunde und Kanton verabfolgt wurde».



©et'ttfjte
übet

î)cn (ßttttg ber (Ernte, beit Ctnflnlî ber iDittcrnng auf bte

Dcrfdjicbcnen üulturen etr.

2>te ©ritte be§ Saïjreê 1904,

£5berlattï>.

lîlmtobcjirf gfruiigem Slbclbobctt. ®er ©ommer 1904 war ein ®onn=
tagSfinb ; roetin fd^on bie unb ba siebenten geäußert œurben, baß bas anbaltenb
fcbBne äßeiter einen ungünfiigeu einfluß auf bie 6rnte ausüben roerbe, fo bat fifb
auch biefeS 3abr baS ©ptidjroort : „Sonnenbrand bringt teine Neuerung in'S Satib"
al5 3Bat)rroort bewährt. ®ie Heuernte ift, roie feit Sabren nie, guantitatib jetjr
gut ausgefallen, unb es tonnte ber reicfje ©egen gut gebörrt unter ®acß gebracht
roerben. ®er ©raSroucbS auf ben Sllpen roar reidjlidj. ©injig bte ©nibernte rourbe
bureb bas anbaltenb trodene Slöetter einigermaßen gejebäbigt, inbent ba§ üüaebstum
etroaS jurüdblieb. ®te int September eingetretene unftete unb teilroeife raube 2Bit«
terung roar bem SluSreifen ber Kartoffeln nachteilig, unb e§ ï)atte fieb bei benjetben,
jroar niebt fo ftart roie im Borjabr, bie Krantbeit eingeftettt. ®ie SBtebpreife roaren
febr boeb, unb bte SJiaftWare fanb guten Slbfalj. ©S roirb bieS bie Biebjudjt iteibenbe
BeDölferung ncuerbingS mit Hoffnungen beteben. — Slefcbi. ®ie anbaltenb troefene
SBitterung im 3uli unb Sluguft bot bie Dbfternte geftbäbigt. — ftnitigctt. Heu unb
6111b gerieten gualitatib botsüglid), fo baß ber burd) bie anbaltenb trodene SBitte»

rung beS ©ommerS entftanbene fÖtinberertrag teidjt Derfcbmerjt roerben tonnte. ®ie
Biebpreife ftunben febr hoch unb hinter ben letjtjäbrigen nicht jurüd. — Kaliber-
grunb. Heu« ""b ©mbernte tierliefen febr gut. — Kräftigen. ®«3 §oc^ßeroitter
Dom 11. unb 12. Sunt bat Diel ©(haben Dcrurfacbt. — Beicbenbndj. ®et BMefen«
bau rentiert biet am beften, unb c3 routben baber feit einer Sietöe Don 3a()ren Diele
geringe SBiefen Derbeffett, namentlich rourbe Diel brainiert unb Kunftbünger Den
ioenbet. infolge beffen bat fich ber Biebftanb ftart Dermeljit unb bant ber guten
3ucbtau§roabl bebeutenb Derbeffert.

ttlmtébcjirï Enteric; fett. Bentcnberg. ®er Dbfterlrag roar gleid) null;
©pälfrbfte batten bie Blüten gerftftrt unD SBolfenbrücbe, roa5 fonft noch geraten
Wäre. — Böuigeit. SlnbaltenDe Bäffe roäbrenb ber Blütejeit unb fpäter anbaltenbe
SErodentjeit fdjäDigten bie bieSjäl)rige Dbfternte. — Brieniluilcr. ®ie Heuernte
hatte lonftant jcbBneS SDßetter, baber bie Dualttät gut, nid)t aber bie ©mbernte.
®er trodene ©ommer hatte für ©emüfe, Kartoffeln tc. unb Dbft nachteilige folgen
(für bie Kartoffeln befonberSaud)bie©ngerlinge), roaS aberbureb ben naffen ©pätfommer
teilroeife gehoben rourbe. ®a5 Bieb bat guten SIbfatj, roeSbalb überflüfftger Heu»
Dorrat Dorbanbcn. — ©iiiiblifrfßunnb. ®er fd)Bne trodene ©ommer lieg bie Çrud)t
febon früh ausreifen, bie üCtörtene berotnte aber baS SüfacbStum in trodenem ©e=
länbe. ®uribfcbnittlicb fann baS Snbr als ein gutes bejeiebnet roerben. — Habfcrtt.
®te bieSjäbrige 6rnte roar im ®urcbfebnitt une bet beften; befonberS betreffend
ben ©rtrag ber Sieder, Sßiefen unb auch ber Sllpen, bie außerordentlich früh bejogen
roerben lonnten unb einen ausgiebigen, reichlichen ®ra5roud)5 brachten. TOebrere
©emitter Derurfachten Schaben auf ber Slip Slelgäu buret; etroaS Hagel- ®et Kit«
fchenerirag rourbe beeinträchtigt durch anhaltenden Bebel unb fffroft in ber Blütejeit

Berichte
über

den Gang der Ernte, den EinÜnI'; der Witterung ans die

verschiedenen àltnren etr.

Die Ernte des Jahres 1904.

Oberland.

Amtsbezirk Frutigen. Adelboden. Der Sommer 1S04 war ein
Sonntagskind ; wenn schon hie und da Bedenken geäußert wurden, daß das anhaltend
schöne Wetter einen ungünstigen Einfluß aus die Ernte ausüben werde, so Hot sich

auch dieses Jahr das Sprichwort: »Sonnenbrand bringt keine Teuerung in's Land"
als Wahrwort bewährt. Die Heuernte ist, wie seit Jahren nie, quantitativ sehr
gut ausgefallen, und es konnte der reiche Segen gut gedörrt unter Dach gebracht
werden. Der GraswuchS auf den Alpen war reichlich. Einzig die Emdernte wurde
durch das anhaltend trockene Wetter einigermaßen geschädigt, indem das Wachstum
etwas zurückblickn Die im September eingetretene unstete und teilweise rauhe
Witterung war dem Ausreifen der Kartoffeln nachteilig, und es hatte sich bei denselben,
zwar nicht so stark wie im Vorjahr, die Krankheit eingestellt. Die Viehpreise waren
sehr hoch, und die Mastware fand guten Absatz. Es wird dies die Viehzucht treibende
Bevölkerung neuerdings mit Hoffnungen beleben. — Aeschi. Die anhaltend trockene

Witterung im Juli und August hat die Obsternte geschädigt. — Frutigen. Heu und
Emd gerieten qualitativ vorzüglich, so daß der durch die anhaltend trockene Witterung

des Sommers entstandene Minderertrag leicht verschmerzt werden konnte. Die
Viehpreise stunden sehr hoch und hinter den letztzährigen nicht zurück. — Kander-
gründ. Heu- und Emdernte verliefen sehr gut. — Krattigen. Das Hochgewitter
vom II. und 12. Juni hat viel Schaden verursacht. — Neichenbnch. Der Wiesenbau

reniiert hier am besten, und cS wurden daher seit einer Reise von Jahren viele
geringe Wiesen verbessert, namentlich wurde viel drainicrt und Kunstdünger
verwendet. Infolge dessen hat sich der Viehstand stark vermehrt und dank der guten
Zuchtauswahl bedeutend verbessert.

Amtsbezirk Jnterlaken. Beatcnberg. Der Obstertrag war gleich null;
Spätfröste batten die Blüten zerstört und Wolkenbrllche, waS sonst noch geraten
wäre. — Völligen. Anhaltende Nässe während der Blütezeit und später anhaltende
Trockenheit schädigten die diesjährige Obsternte. — Bricnzwiler. Die Heuernte
hatte konstant schönes Wetter, daher die Qualität gut, nicht aber die Emdernte.
Der trockene Sommer hatte für Geniüse, Kartoffeln lc. und Obst nachteilige Folgen
ssllr die Kartossein bejondersauchdie Engerlinge), was aberdurch den nassen Spätsommer
teilweise gehoben wurde. Das Vieh hat guten Absatz, weshalb überflüssiger
Heuvorrat vorhanden. — Gttlldlischwaild. Der schöne trockene Sommer ließ die Frucht
schon früh ausreifen, die Tröckene hemmte aber das Wachstum in trockenem
Gelände. Durchschnittlich kann das Jahr als ein gutes bezeichnet werden. — Hallkern.
Die diesjährige Ernte war im Durchschnitt erne der besten; besonders betreffend
den Ertrag der Aecker, Wiesen und auch der 'lllpen, die außerordentlich früh bezogen
werden konnten und einen ausgiebige», reichlichen GraSwuchS brachten. Mehrere
Gewitter verursachten Schaden auf der Alp Aelgäu durch etwas Hagel. Der
Kirschenertrag wurde beeinträchtigt durch anhaltenden Nebel und Frost in der Blütezeit
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unb nadlet im Sunt burd) feuchte SSBitterung. — Hofftetten. Kirfchen uttb Stoeifh»
gen mürben maprenb beS SBlüpenS burh groft berbotben. — 3nterla!ett. Sic
anpaltenb trodene SBitterung ïjaite in allen Seilen eine boraüglihe ©rnte gut golge.
ISinjig bas ©mb unb bie Kartoffelfuliuren finb burd) bie Srodenljeit in ißrem
SBahStum beeinträdjtigt Worten. Ser SBießhanbel war fepr lebhaft bei enorni
popen greifen. — Biitfdjentpal. ©in aiemlitp heftiges Hagelwetter born 21. SDiai

wirtte auf bie ©etreioepflanaungen fcpäbigenb, baper eine SDÎittelernte. Sen Dbft»
ertrag fdjäbigte nebft biefem bie außerorbenilicp trodene ©ommermitterung. Sa3
gapr 1904 war aber im allgemeinen ein gutes unb ben obwattenben 33erljältntffjn
nah aufriebenfietlenb. — Siinggcitbcrg. Sie SDlonate Slptil, 2Rai unb guni waren
jepr gftnftig für baS SEBahStum ber Kulturen; bte fdjöne SBitterung im ©omnter
fobann borteilpaft für bie ©rnte. Hingegen War ber fepr troiïene Stuguft bon un«
günftigem ©influß auf ba§ SBacpStum unb förberte bie ©ïiftenj einer Unmaffe
bon ©ngerlingen unb fßtäufen, bie biele Kulturen ju ©cunbe richteten. Sie
im September erfolgten reichlichen SRegengüffe polten wieber ©inigeS nah, fo baß
fieH ber Sanbmirt im allgemeinen aufrieben geben tonnte. — Unterfeen. Sie Heuernte
würbe anfangs burd) ungünftige SBitterung beeinträchtigt, fpäter weniger, bie ©mb»
unb ©eireibeernte ging aiemlicp gut bon flatten; bem ©mbertrag fepabeten bie
©ngerlinge unb bie trodene SBitterung. Sie Hell>fitoeibe war befriebigenb
unb hielt bie Sßieppreife in ber Höhe- Sen Kirfdjen unb Smetjhgen fe^abete bie
oorperrfhenb talte SBitterung mäprenb ber Slütejeit. — 26ilbcrttuil. gutter unb
©etreibe tonnten infolge beS trodenen ©ommerS fepr gut eingebracht werten. Sa3"
©mb h°tte unter ben bieten ©ngerlingen unb ber trodenen SBitterung im
Slachfoninter beträchtlich 3« leiben unb fiel beSpalb guantitatib nur mittelmäßig aus.
Sßieppreife würben im allgemeinen fepr hohe ergielt.

Sïttttêhejirf £>lte*l)c»êle» ©abmett. Sie Heuernte fiel baut ber bem
2Bad)Stum im allgemeinen günftigen grüplingSWitterung fehr gut au§ unb tonnte
biejetbe auch gut eingebracht werben. Sie ©ntbernie bagegen fiel wegen bec lange
anpattenb trodenen SBitterung mittelmäßig aus, ebenfo bie Hetbftweibe, Wa§ bie
Sßiehpreife gegenüber bem legten gapr etwas brüdte; aus bemfelben ©runbefiarben hierorts

bie Kartoffeln frühe ab, fo baß bie Knollen tiein blieben, gm allgemeinen
tann aber trotjbem baS gapr als ein gutes bezeichnet werben. — Sunci'ttirdjen.
Sie ausnahmsweise trodene SBitterung im S3orfommer wirtte etwas nachteilig auf
bie bieSjäljrige Dbfternte. — ©Iciringctt. SaS gapr 1904 tann au ben beffern
gejählt werben. Sie reicplthe Heuernte tonnte, bant ber günftigen SBitterung, gut
eingebracht Werben. Unter ber großen Srodenpeit im ©pätfommer hatten jebocf) ©mb,
Kartoffeln unb anbete gelbfriicpte fehr au leiben, wogegen jeboh bie Dualität, be»

fonberS beS ©mbeS, fehr gut ausfiel; ebenfalls beSljalb blieb baS Cbft tiein unb
beffen Dualität ziemlich gering. Sie ©rntepreife finb aientlid) auf ber Höhe, he«

fonberS bie Sßiehpreife. SÖlilchprobutte finbert 3U guten greifen bebeutenben Slbfat;.
— ©djattcnpalb. ©omopl baS Sßiep'utter als bie übrigen lanbmirtfchaftticben
SBrobutte tonnten bant ber fteten günftigen SBitterung gut eingebracht Werben. Sie
Srodempeit, bie anberwärt5 ben ©rtrag ber SBiefen unb Sieder beeinträchtigte, hat hier
taum nennenswert gefdjabet. Sie reichliche guttermenge bewirtte eine Seftänbigfeit
ber hohen Sßiehpreife, wenn nicht noh ein (Steigen berjelben.

SlmhShejiff ©rtrtttm. Sonetten. Slm 22. guni, nachmittags, würben
Sämtliche bftlichen Sllpen ber ©emeinbe oom Haflel unb ©türm heintgefuept, wo»
burch ein ©haben bon 3a. gr. 400 berurjaept mürbe.

Slmtgfcejirf SKieberRmtiteMthrtl. Särftettcn. Sie maffenhaften gelb«
mflufe fchäbigten ben Kartoffelertrag um 25 %. — Sieuttigett. gn ber Stacht oom
11. auf 12. guni würben bie Sßauerten SRiebern, Horben, SBâcplen unb Dep bon einem
Hoihgewilter heimgefucht unb erlitten baburd) ungefähr einen ©haben bon aufam»
men gr. 75—80,000. — ©rletthadj. Set fhöne gutterertrag, ber aunepmenbe Sßer«

brauh bon inlänbifhem ©hlacptoiep, fowie ber gute SHbfap ber Sülilhprobufte
mähten bas Sßieh begehrt; bie baperigen Sßreife waren befriebigenb. — 91teber<

Raden. Ser ©rtrag ber ©rnte war gualitatib unb guantitatib befriebigenb. Sie
Sßreife ber ©rnte» unb aud) ber fütilcpprobufte hielten fid) elwaS pbper als let^teS

gapr. SaS Dbft ieboh, welheS mit SluSnapme ber Kirfhen, Smetfhgen unb Stüffe
über ©rwarten gut geriet, erjielte nur fepr gebrüdte Sßreije, meSpalb bie Beute baS»

felbe fobtel als möglich felbft au SRußen 3ogen. Sie Sßiehpreife Preßten mäprenb ben
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und nachher im Juni durch feuchte Witterung. — Hosstetten. Kirschen und Zwetschgen

wurden während des Bliihens durch Frost verdorben. — Jnterlaken. Tie
anhaltend trockne Witterung hatte in allen Teilen eine vorzügliche Ernte zur Folge.
Einzig das Emd und die Kartoffelkulturen sind durch die Trockenheit in ihrem
Wachstum beeinträchtigt worden. Der Viehhanbel war sehr lebhaft bei enorm
hohen Preisen. — Lütfchenthal. Ein ziemlich heftiges Hagelwetter vom 21. Mai
wirkte auf die Getreioepflanzungen schädigend, daher eine Mittelernte. Den Odst-
ertrag schädigte nebst diesem die außerordentlich trockene Sommerwitterung. Das
Jahr 1904 war aber im allgemeinen ein gutes und den obwaltenden Verhältnissen
nach zufriedenstellend. — Ringgenberg. Die Monate April, Mai und Juni waren
sehr günstig für das Wachstum der Kulturen; die schöne Witterung im Sommer
sodann vorteilhaft für die Ernte. Hingegen war der sehr trockene August von un>
günstigem Einfluß auf das Wachstum und förderte die Existenz einer Unmasse
von Engerlingen und Mäusen, die viele Kulturen zu Grunde richteten. Die
im September erfolgten reichlichen Regengüsse holten wieder Einiges nach, so daß
sich der Landwirt im allgemeinen zusrieden geben konnte. — Untersten. Die Heuernte
wurde anfangs durch ungünstige Witterung beeinträchtigt, später weniger, die Enid-
und Getreideernte ging ziemlich gut von statten; dem Emdertrag schadeten die
Engerlinge und die trockene Witterung. Die Herbstweide war befriedigend
und hielt die Viehpreise in der Höhe. Den Kirschen und Zwetschgen schadete die
vorherrschend kalte Witterung während der Blütezeit. — Wilderswil. Futter und
Getreide konnten infolge des trockenen Sommers sehr gut eingebracht werden. Das'
Emd hatte unter den vielen Engerlingen und der trockenen Witterung im
Nachsommer beträchtlich zu leiden und fiel deshalb quantitativ nur mittelmäßig aus.
Viehpreise wurden im allgemeinen sehr hohe erzielt.

Amtsbezirk Oberhasle. Gadmen. Die Heuernte fiel dank der dem
Wachstum im allgemeinen günstigen Frühlingswitterung sehr gut aus und konnte
dieselbe auch gut eingebracht werden. Die Emdernte dagegen siel wegen der lange
anhaltend trockenen Witterung mittelmäßig aus, ebenso die Herbstweide, was die

Viehpreise gegenüber dem letzten Jahr etwas drückte; aus demselben Grunde starben hierorts

die Kartoffeln srllhe ab, so daß die Knollen klein blieben. Im allgemeinen
kann aber trotzdem das Jahr als ein gutes bezeichnet werden. — Jnnertkirchen.
Die ausnahmsweise trockene Witterung im Vorsommer wirkte etwas nachteilig auf
die diesjährige Obsternte. — Meiringen. Das Jahr 1904 kann zu den bessern
gezählt werden. Die reichliche Heuernte konnte, dank der günstigen Witterung, gut
eingebracht werden. Unter der großen Trockenheit im Spätsommer hatten jedoch Emd,
Kartoffeln und andere Feldfritchte sehr zu leiden, wogegen jedoch die Qualität,
besonders des Emdes, sehr gut ausfiel; ebenfalls deshalb blieb das Obst klein und
dessen Qualität ziemlich gering. Die Erntepreise sind ziemlich auf der Höhe,
besonders die Viehpreise. Milchprodukte finden zu guten Preisen bedeutenden Absatz.
— Schattcnhalb. Sowohl das Vieh'utter als die übrigen landwirtschastlichen
Produkte konnten dank der steten günstigen Witterung gut eingebracht werden. Die
Trockenheit, die anderwärts den Ertrag der Wiesen und Aecker beeinträchtigte, hat hier
kaum nennenswert geschadet. Die reichliche Futtermenge bewirkte eine Beständigkeit
der hohen Viehpreise, wenn nicht noch ein Steigen derselben.

Amtsbezirk Sannen. Lauenen. Am 22. Juni, nachmittags, wurden
sämtliche östlichen Alpen der Gemeinde vom Hagel und Sturm heimgesucht,
wodurch ein Schaden von za. Fr. 400 verursacht wurde.

Amtsbezirk Nieberslmmenthal. Darstellen. Die massenhaften
Feldmäuse schädigten den Kartoffelertrag um 25 °/o. — Dieintigen. In der Nacht vom
II. auf 12. Juni wurden die Bäuerten Riedern, Horben, Bächlen und Oey von einem
Hochgewiiter heimgesucht und erlitten dadurch ungefähr einen Schaden von zusammen

Fr. 75—80.000. — Erlenbach. Der schöne Futterertrag, der zunehmende
Verbrauch von inländischem Schlachtvieh, sowie der gute Absatz der Milchprodukte
machten das Vieh begehrt; die daherigen Preise waren besriedigend. — Nieder-
stocken. Der Ertrag der Ernte war qualitativ und quantitativ befriedigend. Die
Preise der Ernte- und auch der Milchprodukte hielten sich elwaS höher als letztes
Jahr. Das Obst jedoch, welches mit Ausnahme der Kirschen, Zwetschgen und Nüsse
über Erwarten gut geriet, erzielte nur sehr gedrückte Preise, weshalb die Leute
dasselbe soviel als möglich selbst zu Nutzen zogen. Die Viehpreise drohten während den
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crflen SDtärften ju finfen, inbem bie im Spälfommer faft über ganj ©uropa perr»
jdjenbe ©rodenpeit BorgejcpUtjt würbe. Vacp eingetretenem Siegen finb bieÇelben abet
mieber geftiegen, io bap bie ricptige i Staffentiere ju popen greifen Berfauft würben,
ebenfo bas gemijcpte Staffen» unb StupBiep („Käjereccpupli mit paffenber 2öäprjcpa[t").
— Dberftotfen. ©rodenpeit unb Sliinb fcpäbigten bie biesjäprige Obfternte.
Dberintl. ®n5 Hocpgemitter Bom 27. SDtai, nacpntittagS, Berurfacpte im nörblidjen
SEeil ber ©cmeinbe einen ©baben Bon ja. Qt. 3000. — Stent igen. ®le ©rnte ift
fet;r gut ausgefallen, baS Söetter war, wenn etwas auSjufdjen ift, eper ju troden
a!3 ju nafj. ©ie gutter» unb SJtilcppreife finb etwa5 geftiegen, bie Vieppreife finb fet)r
pope, wie nie in früpern gapren. — ©piej. ©ie anpaltenb warme troclene SBitte«

rung Wäprenb guli unb Sluguft war für bie Sieben unb bie ©ntmidlung Der ©rau«
ben fepr günfttg. ©rpeblidje ©rnteicpäbigungen famen nicpt Bor. — UöimmiS.
©ie Kirfdenetnte litt infolge beS wäprenD ber Vliltejeit anpaltenben gopnmetterS,
bie ©mbernte burcp anbauerube ©rodenpeit.

fîlmtâbejtrï Qfrerflmmentfyal. Senf, ©emitter Bont 23. unb 31. gult
uerurfacpten namentlicp im ©orf unb Umgebung einen ©cpaben Bon ja. gr. 10,000.
®a§ gapr fann nebftDem als gutes bejeictjnet werben. ®ie Vegetation begann jiern»
Itcp früp unb pielt an, gröfte unb Steif blieb n aus, fobap SBiefen, SBeiben unb
Sllpen fcpon bei Seiten uoH mit ©raS befetjt waren unb lepterc früp beftopen werben
tonnten. Vnpaltenbe ©rodnc patte jebod) jiemlicp fcpäbigenben ©Influp auf bie

©mbernte unb ben ÎBucpS beS HerbftgrajeS, aucp würbe baS leptere burcp falte
üüitterung jiemlicp befcpäbigt, fo bap baS Viel) pier oben jiemlicp früp an bie
SBinterfütterung gefteüt werben mupte. gm „Unterlanbe" bagegen gabS nacp einer
geringen ©mbernte „Stacpmecbe unb tjjerbftgraS' in .§UHe unb gi'Iïe, woburcp bie
Vieppreife fiep auf Ber Hope beS VorjapreS pielten unb erft beim ©inftellen an bie
SBintertütterung ein fleiner VreiSrüdgang unb ©toduttg im §anbel eintrat. —
©f. ©teppan. ®aS .ÇoepgeWitter Born 8. guni Berurfacpte auf Bielen Sllpen, SBeiben
unb SBieje.i einen ©efamtjdjaben Bon ja. gr. 55—60,000. ®ie SBitterung war jum
©inernfen im allgemeinen fepr günftig. ®ic ©mbernte mar ber ©rodenpeit Born
guli unb Sluguft palber pie unb ba im Quantum etwas geringer als im Vorjapr,
gleicpmopl burcpfcpnittlicp befriebigenb, ebenlo bie Kartoffelernte, waS ein ©infen ber
betr. lprei(e jur golge patte, wogegen bie Vieppreife gegenüber bem Vorjapr fepr
gejliegen finb.

Slttttôitejirf ©pun. siumenffein. ®ie ©etreibeemle würbe teilmeife ge
fdiäbigt burcp Hagelfcptag. — gapntt. i rodenpeit mit ©turntminb paben einig»
Kulturen bebeutenb gefcpäbtgt. — gorft. ®aS Hagelwetter Born 4 guni Berurfaipt»
auf ber Mment, Siegerten unb ©toosmatt einen ©cpaben Bon ja. gt. 4000. ©i»
Heu« unb ©etreibeernte war eper als gembpnlicp reif geworben. VnfangS mar
ba5 Heuen wegen ber naffen SBitterung befcpwerlicp. ®te Obfternte Würbe nebft
bem Hagelfcptag burcp grope ©rodenpeit im Sluguft unb burcp ©türme im Qerbft«
monat fepr gefepäbigt. ®ie Käfepteife finb etwas geftiegen, unb bie Vieppreife ftepen
fepr pod) bet fepr gutem Slbjap. — Hciligcnfdüuenbi. ®ie grüpjaprSwitterung
war im allgemeinen niept ungiiuftig. ©änttlicpe Kulturen unb aucp bie Väume
ftanben im guni fdjön. ®ie Heuernte war reiepliep unb tonnte meift gut ein»

gebraept werben. ®aS ©etretbe blieb infolge ber ©rodenpeit im guli unb
Sluguft in gruept» unb ©tropertrag etwas jurüd, ergab aber imnterpin eine orbent»
liepe ©tittelernte, ba es meift ft c p e n blieb. ®a fid) bie ©rodenpeit bis im Sluguft
in bielen Sagen bis jur ®ürre fteigerte, fo blieb ber ©mbertrag fepr jurüd unb
mar aucp an ©rünlutter jiemlicper SJtangel. gmmerpin lieferte' bann Ber ©pdf»
perbft aucp pier nodj ein ge ©rträge. ®ie Kartoffeln ergaben blefeS gapr in fcpwe«

rem Voben unb fepattigen Sagen fepörte ©rträge, wäprenb in fonnigen unb fonft
günftigen Sagen bie ©rodenpeit ju gtop war unb bie Knollen Hein blieben, grttp»
obft gab eS wenig, ©pätobft bagegen reept orbentlicp unb Bon guter Qualität. ffidS
Obft würbe jum gröpten ©eil gebBrrt, ba bie älteren Vorräte jiemlicp erfepbpft unb
bie Dbftpreife jiemlicp niebrige waren. — Hcimberg. ®urcp bie anbauernbe ©roden«
peit finb @mb-, Kopl» unb Stübenertrag tc. geringer ausgefallen, ffier bebeutenbe
©raSertrag im H51^' öen Sepiertrag im ©mb teilmeife auSgeglicpen. —
Htlterftngen. gnfolge lang anbauernber SCrodenpeit ift Biel Obft früp abgefallen,
BaS übrige teilmeife ïlein geblieben. — Hüfett. ®utip Stiefel Bom 24. SJiai entftanb
im mittleren ©eil ber ©emeinbe ein ©cpaben Bon ja. gr. 1000, burcp ben Sturm
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ersten Märkten zu sinken, indem die im Spätsommer fast über ganz Europa
herrschende Trockenheit vorgeschützt wurde. Nach eingetretenem Regen sind dieselben aber
wieder gestiegen, so daß die richtige > Rassentiere zu hohen Preisen verkauft wurden,
ebenso da? gemischte Rassen- und Nutzvieh („Käsereichuhli mit passender Währschaft").
— Oberftocken. Trockenheit und Wind schädigten die diesjährige Obsternte. --
Oberwil. Das Hochgewitter vom 27. Mai, nachmittags, verursachte im nördlichen
Teil der Gemeinde einen S baden von za. Fr. 30OV. — Reutige». Die Ernte ist
sehr gut ausgefallen, das Wetter war, wenn etwas auszusetzen ist. eher zu trocken
als zu naß. Die Futter- und Milchpreise sind etwas gestiegen, die Viehpreise sind sehr
hohe, wie nie in frühern Jahren. — Spiez. Die anhaltend warme trockene Witterung

während Juli und August war für die Reben und die Entwicklung der Trauben

sehr günstig. Erhebliche Ernteichädigungen kamen nicht vor. — Wimmis.
Die Kirschenernte litt infolge des während der Blütezeit anhaltenden Föhnwetters,
die Emdernte durch andauernde Trockenheit.

Amtsbezirk Oberstmmenthal. Lenk. Gewitter vom 23. und 31. Juli
verursachten namentlich im Dorf und Umgebung einen Schaden von za. Fr. 1O.OOO.
Das Jahr kann nebstdem als gute? bezeichnet werden. Die Vegetation begann ziemlich

früh und hielt an, Fröste und Reif blieb n aus, sodaß Wiesen, Weiden und
Alpen schon bei Seiten voll mit Gras besetzt waren und letztere früh bestoßen werden
konnten. Anhaltende Trockne hatte jedoch ziemlich schädigenden Einfluß aus die

'Emdernte und den Wuchs des Herbstgrases, auch wurde das letztere durch kalte
Witterung ziemlich beschädigt, so daß das Vieh hier oben ziemlich früh an die
Winterfütterung gestellt werden mußte. Im „Unterlandes dagegen gabs nach einer
geringen Emdernte „Nachwecde und Herbstgras' in Hülle und Fülle, wodurch die
Viehpreise sich aus der Höhe des Vorjahres hielten und erst beim Einstellen an die
Winteriütterung ein kleiner Preisrückgang und Stockung im Handel eintrat. —
St. Stephan. Das Hochgewitter vom L. Juni verursachte aus vielen Alpen, Weiden
und Wiesen einen Gesamtschaden von za. Fr. 55—60,MO. Tbe Witterung war zum
Einernten im allgemeinen sehr günstig. Die Emdernte war der Trockenheit vom
Juli und August halber hie und da im Quantum etwas geringer als im Vorjahr,
gleichwohl durchschnittlich befriedigend, ebenso die Kartoffelernte, was ein Sinken der
betr. Prelle zur Folge hatte, wogegen die Viehpreise gegenüber dem Vorjahr sehr
gestiegen sind.

Amtsbezirk Thun. Blumenstein. Die Getreideernte wurde teilweise ge
schädigt durch Hagelschlag. — Fahrni. lrockenheit mit Sturmwind haben einig»
Kulturen bedeutend geschädigt. — Forst. Das Hagelwetter vom 4 Juni verursacht»
aus der Aliment, Aegerten und Moosmatt einen Schaden von za. Fr. 4VOV. Di»
Heu- und Getreideernte war eher als gewöhnlich reif geworden. Anfangs war
daS Heuen wegen der nassen Witterung beschwerlich. Die Obsternte wurde nebst
dem Hagelschlag durch große Trockenheit im August und durch stürme im Herbstmonat

sehr geschädigt. Die Käsepreise sind etwas gestiegen, und die Viehpreise stehen
sehr hoch bei sehr gutem Absatz. — Heiligenschwcndi. Die Frühjahrswitterung
war im allgemeinen nicht ungünstig. Sämiliche Kulturen und auch die Bäume
standen im Juni schön. Die Heuernte war reichlich und konnte meist gut
eingebracht werden. Das Getreide blieb infolge der Trockenheit im Juli und
August in Frucht- und Stroherlrag etwas zurück, ergab aber immerhin eine ordentliche

Mittelernte, da es meist stehen blieb. Da sich die Trockenheit bis im August
in vielen Lagen bis zur Dürre steigerte, so blieb der Emdertrag sehr zurück und
war auch an Grünsutter ziemlicher Mangel. Immerhin lieferte dann der Spätherbst

auch hier noch ein ge Erträge. Die Kartoffeln ergaben dieses Jahr in schwerem

Boden und schattigen Lagen schöne Erträge, während in sonnigen und sonst
günstigen Lagen die Trockenheit zu groß war und die Knollen klein blieben. Frühobst

gab es wenig, Spätobst dagegen recht ordentlich und von guter Qualität. DäS
Obst wurde zum größten Teil gedörrt, da die älteren Vorräte ziemlich erschöpft und
die Obftpreise ziemlich niedrige waren. — Heimberg. Durch die andauernde Trockenheit

sind Emd-, Kohl- und Rübenertrag rc. geringer ausgefallen. Der bedeutende
GraSertrag im Herbst hat den Fehlertrag im Emd teilweise ausgeglichen. —
Hilterfingen. Infolge lang andauernder Trockenheit ist viel Obst früh abgefallen,
das übrige teilweise klein geblieben. -- Hose». Durch Riesel vom 24. Mai entstand
im mittleren Teil der Gemeinde ein Schaden von za. Fr. 1OOO, durch den Sturm
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bout 16. Wuquft in ber gatijen ©enteinbe ein folcßer bon runb gr. 4000. — $otn
ßerg. ©ie ©rocfenßeit im ïluguft war ftter gerabe nidjt ant empfinblicßften. ©ie
©rnte ging treffließ bon flatten. SöaS im Sluguft ßinficßiltd) beS ©raSroucßjeS jurüct«
blieb, bas t)oïie größtenteils ber September unb Dttober nacß. ©ie gutterpreife
fleßen ßößer, meßr infolge ber nod) biet ßocßgrabig.ren ©rocfenßeit im ®uSlanb, als
beS Wangels an Stegen t)ier in unfetcr ©egcnb. ©ie SSicßpretfe hielten ficß jiemlicß
auf ber Höhe, unb bie greife ber Wild) unb ber Sütilcßprobutte haben eher fteigenbe
©enbenj. SBejüglicß ber Cbfternte mürben bie fiirfcßen burd) gößn im grüfjling
befonberS gefcßäbigt. VlUgemein mirb aueh über geringe £>atibarteit ber SIep'el unb
Söhnen geltagt. — fiängenßiißl. ©in ant 4. 3uni erfo gter Hageifcßlag hot ben
meftlidjen ©eil ber ©emembe, im 3JÎ ttel 35 % an Römern unb 15 °/o an Stroh
gefcßäbigt, cbenfo big 35 °o an §eu unb übrigen SSflanjungen. — Oberhofen. §eu
unb ©etreibe tonnten, baut ber atßaltenb jcßönen älMterung, gut etngeßumft roer«
ben. 33on 3uni bis September ßerrfcßte große ©toetenhett, rooburcß ber Ortrag an
©mb, §aetfrü^ten, an ©rbfen unb Söoßnen beoeutenb berminbert mürbe unb auch
bie ïlepfel jutn ©eil abfielen, roäßrenb bie anbern fi<b nicht recßt entroicfeln tonnten.
Sehr niel Scliaben hoben bie ©ngerlinge angerichtet. SSom Kunftfutter bat fid)
biefeS Saßt Sujerne unb ©fparfette ant heften beroäßrt, roäßrenb guttermOcßungen
unb Klee roeroger ©rtrag lieferten, infolge ber SJtißernten in ben legten fahren
tft ber größte ©eil ber Sieben in ßiefiger ©enteinbe entfernt roorben, fo baß Oberhofen

faunt noch ju ben roeinbautreibenben ©enteinben gejäßlt merben tann. — Ober-
langenegg. ©er beifloffene Sommer mar in jeber Hinficßt gut. Stament'id) mar
ßiefige ©egmb bon Ç)od)gemittern, §agel cßaben unb llebericßro-mmungen berfhont.
©ie Dbfternte litt jiemlid) unter ber lang anbalfenben ©rodenheit. ©urd) ben
regen fiäfetjanbel finb bie fiäfcpmfe etmaS geftiegen, cbenfo hielten fid) bie Sießpreife
ßoeß, unb für gute ©Bare mar immer ziemlich Otacßfrage. — fßoßlern. ©in Hagel«
jeßlag bom 17. 3uli rebujierte ben ©rtrag ber ©etieibeernte um 30 bis 90 °/o. —
StgriSltnl. §eu-, ©etreibe- unb ©mbernte roaren bom fcßönften ©Better begünftigt.
®te SUJeinemte mürbe gefchäbigt burd) fgagelfcßlog im 3uni unb Sluguft, bureß
ftarteS Auftreten beS falfdjen WeßltauS unb teiimetje burd) ben eeßten ÜJteßltau,
ferner feßr empfinblicß, befonberS baS rote ©eroäcßs, bureß SSögel, burd) bie ©Raffen
Slmfeln unb Staren, ©er fcßäblichfte aller SSögel ift bie Slmfel unb bennoeß barf
fie nidßt gefeßoffen merben ; fie riißtet bie fRebbefißer bon roten Sieben böllig ju
©runbe, inbem fie fid) hier fo feßr bermeßrt. — Strüttligen. ©ang ber ©ente
gut, ebenfo ber ©influß ber SOSetterung auf bie berfeßtebenen Kulturen, SJiehpreije
boeß. ©ie Dbfternte mürbe burdj früßen SlbraU ber grüeßte infolge ber anßaltenben
©rodenßeit gefcßäbigt. — ©euffentßal. ©in §agelroetter bom 8. 3uni ßat 60 %
ber ffietreibeernte jerftört, bie (peu- unb Dbfternte fteHenmeife ganj (im ganjen ja.
gr. 20,000 SdjaD-n). ©mb unb ©raS ßaben im ©Xuguft unter ber ©roctenßeit
gelitten. — ©ßteraeßern. Dbft ift megen ©rodenßeit biet unreif abgefallen ober tiein
geblieben. — Xßtttt. ©Ritte Slpril tonnte mtt ©rafen begonnen merben, Die Heuernte

©nbe ©Rai, rourbe antang5 3uni megen 3îegert unterbrochen, unb ber Steft
tonnte non ©Ritte 3uni an gut eingebracht ro rben. ©Begen ber ßerrjeßenben ©Urre
mußte bie ©etreibe« unb ©mbernte fcüß begonnen unb befßteunigt merb.n. om
September unb Ottober mar roieoet mächtiger ©raStoucßS. ©lucß bie SUSielenfaaten
lieferten einen feßr reichlichen ©rtrag. 'hm 10. Utooember faß man noeß allerorts
ba« SSieß auf ber SHSeibe unb rourbe noiß bielerorts etngegraft, fo baß ber burd) bie
©ürre im fRatßjommer entftanoene üluSfafl bureß ben guten §erbft jlemlict) auSge-
g'icßen mürbe, ©ie SJceßareife ftunben baS ganje 3aßr ßinbureß jiemlid) ß-ch. —
Ucbeftßi. ©in Hagecro.tter richtete am 17. 3ult in fto egg, Haulc unb ©Ipelfee
einen Scßaben bon runb gr. 3000 an. — Unterlattgenegg. ©er ßeurige Sommer
ift als e.n guter ju bereießnen, es ßat biel gutter gegeoen, n'mentlicß §eu feßr niel,
baS ©mb bagegen ßat etmaS gelitten bureß bie ©roctenßeit, ift aber bureß baS reichlich

geroaeßfene ©ras im September unb Ottober erfegt roorben; bas ©eneine ift
gut geraten, Kartoffeln unb Dbft feßr gut unb alles tonnte beim prätßtiu thö ien
SBetter gut eingebracht merben. ©ie Käfepreife fino etmaS geftiegen, unb bie SSecß«

mare tonnte ju Den leßtjät)rcgen tioßen Sßreifen abgefegt merben. — 3wtcfel()tï0.
3m Saufe beS Sluguft ßat ein heftiger Sturmminb ben ©rtrag ber Dblleinte um
bte Hälfte gefcßäbigt.
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vom 16, August in der ganzen Gemeinde ein solcher von rund Fr. 4666. — Hom
berg. Die Trockenheit im August war hier gerade nicht am empfindlichsten. Die
Ernte ging tresflich von statten. Was im August hinsichülch des Graswuchses zurück-
blieb, das holte größtenteils der September und Oktober nach. Die Futterpreise
stehen höher, mehr infolge der noch viel hochgradig ren Trockenheit im Busland, als
des Mangels an Regen hier in unseeer Gegend. Die Viehpreese hielten sich ziemlich
auf der Höhe, und die Preise der Milch und der Milchprodukte haben eher steigende
Tendenz, Bezüglich der Obsternte wurden die Kirschen durch Föhn im Frühling
besonders geschädigt. Allgemein wird auch über geringe Halibarkeit der Aep'el und
Birnen geklagt. — Liiltgenbühl. Ein am 4, Juni erfo gter Hagelschlag hat den
westlichen Teil der Gemeinde, ,m M ttel 35 an Körnern und 15 "/o an Stroh
geschädigt, ebenso bis 35 an Heu und Übrigen Pflanzungen. — Oberhofen. Heu
und Getreide konnten, dank der a> haltend schönen W tterung, gut eingeheimst werden.

Von Juni bis September herrschte große Trockenheit, wodurch der Ertrag an
Emd, Hackfrüchten, an Erbsen und Bohnen bedeutend vermindert wurde und auch
die Aepsel zum Teil abfielen, während die andern sich nicht recht entwickeln konnien.
Sehr viel Schaden haben die Engerlinge angerichtet. Vom Kunstfutter bat sich

dieses Jahr Luzerne und Esparsette am besten bewährt, während Futtermüchungen
und Klee weniger Ertrag lieferten. Jnsolge der Mißernten in den letzten Jahren
ist der größte Teil der Reben in hiesiger Gemeinde entfernt worden, so daß Ober-
hoien kaum noch zu den weinbautreibenden Gemeinden gezählt werden kann, — Ober-
langenegg. Der verflossene Sommer war in jeder Hinsicht gut. Namentlich war
hiesige Gegend von Hochgewittern, Hagel chaden und Ueberichw mmungen verschont.
Die Obsternte litt ziemlich unter der lang anhaltenden Trockenhrit. Durch den
regen Käsehandel sind die Käscpreise etwas gestiegen, ibenso hielten sich die Viehpreise
hoch, und für gute Ware war immer ziemlich Nachtrag?. — Pohlern. Ein Hagel-
schlog vom 17. Juli reduzierte den Ertrag der Getreideernte um 36 bis 96 »/», —
Sigriswil. Heu-, Getreide- und Emdernle waren vom schönsten Wetter begünstigt.
Die Weinernte wurde geschädigt durch Hagelschlag im Juni und August, durch
starkes Auftreten des falschen Mehltaus und teilweise durch den echien Mehltau,
serner sehr empfindlich, besonders aas rote Gewächs, durch Vögel, durch die Massen
Amseln und Stare». Der schädlichste aller Vögel ist die Amsel und dennoch darf
sie nicht geschossen werden; sie richiet die Rebbesitzer von roten Reben völlig zu
Grunde, indem sie sich hier so sehr vermehrt. — Strättligen. Gang der Ernte
gut, ebenso der Einfluß der Wetterung auf die verschiedenen Kulturen, Viehpreise
doch. Die Obsternte wurde durch frühen Abiall der Früchte infolge der anhaltenden
Trockenheit geschädigt. — Teusfenthal. Ein Hagelwetter vom 8. Juni hat 66 °/o
der Getreideernte zerstört, die Heu- und Obsternte stellenweise ganz >im ganzen za.
Fr. 26,666 Schad-n). Emd und Gras haben im August unter der Trockenheit
gelitten. — Thierachern. Obst ist wegen Trockenheit viel unreif abgefallen oder klein
geblieben. — Thun. Mitte April tonnte mit Grasen begonnen werden, die Heuernte

Ende Mai, wurde amangS Juni wegen Regen unterbrochen, und der Rest
konnte von Mitte Juni an gui eingibracht w rden. Wegen der herrschenden Dürre
mußte die Getreide- und Emdernte früh begonnen und beschleunigt werd.n. >,m
September und Oktober war wieder mächtiger Graswuchs. Auch die Wickeusaaten
lieferten einen sehr reichlichen Ertrag, Am 16. November sah man noch allerorts
da« Vieh auf der Weide und wurde noch vielerorts eingegrast, so daß der durch die
Dürre im Nachsommer entstandene Ausfall durch den guten Herbst ziemlich ausgeglichen

wurde. Die Viehareise stunden das ganze Jahr hindurch ziemlich h-ch. —
Uebeschi. Ein Hage>w.tler richtete am 17. Juli in Ho egg, Haul, und Apelsee
e>nen Schaden von rund Fr. 3606 an. — Ilnterlangenegg. Der heurige Sommer
ist als e n guter zu bezeichnen, es hat viel Futter gegeoen, n mentlich Heu sehr viel,
das Emd dagegen hat etwas gelitten durch die Trockenheit, ist aber durch da« reichlich

gewachsene Gras im September und Oktober ersetzt worden; das Gciieide ist
gut geraten, Kartosseln und Obst sehr gut und alles konnte beim prächim fchö >en

Wetter gut eingebracht werden. Die Käsepreise find etwas gestiegen, und die Vich-
ware konnte zu den letztjäyrigen vohen Preisen abgesetzt werden. — Zwieselberg.
Im Laufe des August hat ein heftiger Sturmwind den Ertrug der Obpeinte um
die Hälfte geschädigt.
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SlmtS&ejirï Siflttatt. Sangnau. Dbfhon bie Srodentjeit int Suguft
unb anfang? September ben ©ra§muct)5 juriltîljielt, fann baS Safjr 1904 bod) }u
ben beffetn ge^äljlt werben. ©ild) unb Käfe fanben ju ben letjtjäbrigen greifen
fdjlanfen ilBfatj ; bagegen tonnte baS Obft nur ju geringen greifen Berfiuft werben,
meSßalb biet gemoftet würbe, Wa5 für bte Banbrnirtfctjaft in ^ufunft nur bon Süßen
fein fann. — »Röthenbach. ®ie anljaltenb trodene ©itterung begünftigte ben ®ang
ber ©rnte, fie mirtte aber nachteilig auf ben ©rnteertrag, namentlid) ber fpäteren
©eireibearten, wie §afer. ®*e Sießpreiie blieben fortgefeßl auf ber Ööße, unb bie
ßäiepreife finb geg:n ießleS 3aßr nod) ein wenig geftiegen. — ©ruh. ©ämttieße
»ßrobutte tonnten bei gunftigem ©etter gut eingebracht Werben. ®ic ßäfepreife finb
geftiegn. ©S wirb etwa5 mehr Sieh gehatten a(S ini Sorjaßr.

Slmtêbejirï ®rad)feltt)alï>. ^iitttoit. ©egen trodener ©itterung gab
eS biel gallobft. — SRitcgêatt. ®ie bieSjihrige §eu- unb ©etreibeernte war bon
gutem ©etter begünftigt. ®ce ©mbernte litt in einigen Sagen unter großer Stötten»
heit. ®er ©influß ber ©itterung auf bie berfdjiebencn gutterpflanjen War im aH«

gemeinen ein günftiger. $aS ©etreibe tonnte bant ber fo ftanten ©itterung
meiflenteilS feßon im Suli eingeßeimft werben, teilweife war baSfelbe infolge bon
beitigem ©emitterregen früh gelagert. ®ie Stchpretfe finb fid) gleich geblieben. —
©umiêroatb. ©ang ber ©rnte gut. Sang anhattenbe Xrodenßeit braute im Sor«
herbft ©angcl an ©rünfutter, fo baß §eu geiüttert werben mußte. £eutoud)5 unb
©erbftgraS waren bagegen bon günftigem ©etter beeinflußt, int grUfjltng bis gegen
Gnbe 3uni war es außerorbenttich fruchtbar. Steine »Henberungcn im Käfehanbel,
eßer etwas günftiger, ebenfo in ben Siebprecjen. — ©attcrSluil. ®ie anhattenbe
Srodcnheit hut auf bie ©etreibeernte etwas nachteilig etngewirft.

«Httellatii».
IHmtébegirf '-Bern. 33ern._ Serjd)lebene Kulturen litten bureß Kdfer»

fraß. Son ÜRitte 3uli bis ©itte September fdjäbigte ju große Srodenheit bie
Kulturen, namentlich ben Suttererlrag. — iöoUigeii. ïluf einen frühen grllbling
folgte fchon im ©at b;r §;uet, weihet rafch beenbigt mar. ©ben>o ging es auch
mit ber ©etreibeernte. ©ine etwas tanganbauernbe Srodenheit im »Äuguft hat ben
©raswuchs etwas gefhmtlert, unb eS mußten bie §euftöde angegriffen werben,
unberfeits würbe baS Sieh auf bie ©eibe getrieben. — Riidjlinbad). ®te ©nger»
tinge unb bie anbaltenbe Srodenßeit im îtuguft hoben oas ©adjStum unb bie
©tträgnijfe im Gntb unb britten ©raSmuchS ungünfttg beeinflußt. ®er Sanbwlrt
jählt troßbem baS 3af)r 1904 ju ben beffern. — ©uri. 3nt Sergleid) mit bem
©rntejabr 19°3 tann öaSjenige oon 1904 in Seiug auf bie ©itterung als günftiger
unb infolgeb.fjen auch 'n ®'}ug auf bie tfSrobuftioitüt als beffer bej idjnet werben.
®ie ben 3uli unb ttuguit Ijtnöurd^ anbauernbe Srodenhett bot atlerbingS bie
Sutterprobuttion bintangeßalten; aber bie §euernte mar auSgieblg unb ber 9iah=
fommer unb Çerbft juchten nach Kräften ben Schaben gut ju mähen. Serßcerenb
mittlen ftred.nweife wâh[«nï) bee trodenen unb heißen ©itterung bie ©ngerlinge.
®ie Seetfe ber SanbeSprobufte wie auch beS Siebes finb fieß feit 1903 fo ciemlid)
gleich geblieben unb fönnen als allgemein hoch bejeichnet werben.—Oberholm. ®ie
©itterung im ffrüßling mar einige Seit etwas froftig, ber ßirfd)* uno ülpfelblüte
etwas fhäblich- 3m übrigen mar bte ©itterung ben ganjen Sommer ßinburd)
auSgeäeihnet unb alten Sflanjen, hauptjächlich ben Kartoffeln, fehr cuträglih ®er
©raSmucßS mit SuSnatjme beS ©mbg'afeS, melcßrS buch bie Srodenßctt gelitten
hatte, mar gut, namentlich beir §erb|tmeibe, unb bie nieifte Seit mar ©rünfutter
genug. ®a5 ©etreibe hat »on b,r Xrodenßeit auch gelitten, tonnte aber feßr gut
eingetjeimft Werben, was ben ©haben wteber feilte. ®aS Obft tonnte feßr gut
ausreißen unb mar infotgebeffen auch feßmadljaft, ber îlbfatj unb bie Steife bage«
gen laffen ju münjhen übrig. ©§ mürbe benn aud) feßr Biel Obft g bftrrt unb
gemoftet. ®ie Sießpreife finb ßod), bie Rdfe- unb ©ildjpreife ßaben fid) gut gehalten,
ber Sbfaß unb ôanbel War betrieb genb. — Stettlcn. ©rntefhäbigungen Berur«
fahten bie ©aitäfer unb bie ®rodenßeit. — ©oßlcn. Son ben Kartoffeln finb
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Emmenthal.

Amtsbezirk Signau. Langnau. Obschon die Trockenheit im August
und anfangs September den GraswuchS zurückhielt, kann daS Jahr 1904 doch zu
den bessern gezählt werden. Milch und Käse fanden zu den letztjährigen Preisen
schlanken Absatz; dagegen konnte das Obst nur zu geringen Preisen verk mft werden,
weshalb viel gemostet wurde, was für die Landwirtschaft in Zukunft nur von Nutzen
sein kann. — Röthenbach. Die anhaltend trockene Witterung begünstigte den Gang
der Ernte, sie wirlte aber nachteilig aus den Ernteertrag, namentlich der späteren
Geireidearlen, wie Hafer. Die Viehpreiie blieben fortgesetzt auf der Höhe, und die
Käfepreife sind gegm letztes Jahr noch ein wenig gestiegen. — Trub. Sämtliche
Produtte konnten bei gunstigem Wetter gut eingebracht werden. Die Käfepreife sind
gestieg n. Es wird etwa? mehr Vieh gehalten als im Vorjahr.

Amtsbezirk Trachselwald. Huttwil. Wegen trockener Witterung gab
es viel Fallobst. — Rüegsail. Die diesjährige Heu- und Getreideernte war von
gutem Wetter begünstigt. Tue Emdernte litt in einigen Lagen unter großer Trockenheit.

Der Einfluß der Witterung auf die verschiedenen Futterpflanzen war im
allgemeinen ein günstiger. Das Getreide konnte dank der ko stanten Witterung
meistenteils schon im Juli eingeheimst werden, teilweise war dasselbe infolge von
heiligem Gewitterregen früh gelagert. Die Vichpreise sind sich gleich geblieben. —
Sumiswald. Gang der Ernte gut. Lang anhaltende Trockenheit brachte im
Vorherbst Mangel an Grünfutter, so daß Heu gefüttert werden mutzte. Heuwuchs und
Herbstgras waren dagegen von günstigem Wetter beeinflußt, im Frühling bis gegen
Ende Juni war es außerordentlich fruchtbar. Keine Aenderungen im Käsehandel,
eher etwas günstiger, ebenso in den Viebpreisen. — Walterswil. Die anhaltende
Trockenheit hat auf die Getreideernte etwas nachteilig eingewirkt.

Mittelland.
Amtsbezirk Bern. Bern. Verschiedene Kulturen litten durch Käferfraß.

Bon Mitte Juli bis Mitte September schädigte zu große Trockenheit die
Kulturen, namentlich den Futtererlrag. — Balligen. Aus einen frühen Frühling
folgte schon im Mai der Heuet, welcher rasch beendigt war. Eben>o ging es auch
mit der Getreideernte. Eine etwas langandauernde Trockenheit im August hat den
GraSwuchs etwas geschmälert, und es mußten die Heustöckc angegriffen werden,
anderseits wurde das Vieh aus die Weide getrieben. — Kirchlindach. Die Engerlinge

und die anhaltende Trockenheit im August haben oas Wachstum und die
Erträgnisse im Emd und dritten GraSwuchs ungünstig beeinflußt. Der Landwirt
zählt trotzdem das Jahr 1994 zu den bessern. — Muri. Im Vergleich mit dem
Erntejahr 19^3 kann dasjenige von 1994 in Bezug aus die Witterung als günstiger
und insolged.ffen auch in Bezug auf die Produktivität als besser bez ichnet werden.
Die den Juli und Augutt hindurch andauernde Trockenheit hat allerdings die
Futterproduktion hintangehalten; aber die Heuernte war ausgiebig und der
Nachsommer und Herbst suchten nach Kräften den Schaden gut zu machen. Verheerend
wirkten streckenweise während der trockenen und heißen Witterung die Engerlinge.
Die Preise der Landesprodukte wie auch des Viehes sind sich seit 1993 so ziemlich
gleich geblieben und können als allgemein hoch bezeichnet werden.-^Oberbalm. Die
Witterung im Frühling war einige Zeit etwas srostig, der Kirsch- und Apselblllte
etwas schädlich. Im übrigen war die Witterung den ganzen Sommer hindurch
ausgezeichnet und allen Pflanzen, hauptsächlich den Kartoffeln, sehr zuträglich Der
GraSwuchs mit Ausnahme des Emdg-aseS, welches durch die Trockenheit gelitten
hatie, war gut, namentlich beir Herdstweide, und die meiste Zeit war Grünfutter
genug. Das Getreide hat von d.r Trockenheit auch gelitten, konnte aber sehr gut
eingeheimst werden, was den Schaden wieder heilte. DaS Obst konnte sehr gut
ausrecken und war insolgedcsscn auch schmackhaft, der Absatz und die Preise dagegen

lasten zu wünschen übrig. Es wurde denn auch sehr viel Obst g dörrt und
gemostet. Die Viehpreise sind hoch, die Käse- und Milchpreise haben sich gut gehalten,
der Absatz und Handel war befried gend. — Stettlen. Ernteschädigungen
verursachten die Maikäfer und die Trockenheit. — Wahlen. Bon den Kartoffeln sind
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nad) ber ©tnfeÏÏerung nod) größere Wengen „jdjwarj" geworben. infolge ber an»
tjaltenben ©rodenbeit ift febr biel Ob ft borjeitig abgefallen. — ^ottilofen. ©roße
©rodenbeit uub ©d)af« unb Dtftmnbe fd)äbigten bie bte§jäf)tige objternte.

Slintobejirl ©urgborf. SBijriStutl. 3ftn Sommer bat bie antjaltenbe
©rodenbeit faft fämiltc^e Kulturen gefetäbigt. — SBurgborf. ©ie ©elreibeemte
würbe burd) ba§ trodene SBettcr ungünftig beeinflußt, ebenfo bie ©nibernte. — ©u-
ftgeit. §eu« unb Smbernte »erliefen ausgezeichnet. ©te große ©rodenheit bettadj5

teiligte fetjr ben ©mbgraSwuchS, ebenjo in teidjterem SBoben bie ©ntwidlung ber
Kartoffeln, Stucf) bie grachtbäume litten barunter. — fjaSle. ©ie Heuernte tonnte
größtenteils, bie ©etreibe. unb ©nibernte faft gänjlidj bei fcfjönetn SBecter eingebracht
»erben. Sm Sluguft unb anfangs September tourbe infolge ©rodenheit baS ©rün-
futter înapp. 9tad)b-r erzeugte fruchtbare SBitterung nod) einen frönen ©rtrag an
ÇerbfttoeibegraS. ®aS ©ürrfutter erweist fid) als milchergiebtg unb natjrtjaft. ©ie
fehr gute Kartoffelernte wirb nachträglich burd) baS ffaulett bieler Knollen im Retter
beeinträchtigt, befonberS bei einzelnen fpäten Sorten, ©er Slbfatj ber Witchpro«
butte, bon Stutj- unb ©d)lact)tbief) ift gegenwärtig günftig. — Jpeitniêtuil. $m
allgemeinen war bte SBitterung ben oerfebiebenen Kulturen unb bent ©ang ber ©rate
günftig, abgejeßen bon ber großen ©rodenheit im SJJadjfommer, bie für ©etreibe,
©mb unb fjadfrüdjte etwas ungünftig war. Sitte greife unb ber Slbfaß waren bähet

in biefent Satire gut — .fMiibelbanf. ©ie SBitterung war fefjr günftig, fo baß
mit geringer Wüt)e gearbeitet werben tonnte. — Rcnteitrieb. ©uteb 5|3taßregen
Würbe bas ©etreibe ©übe Wat ftettenweife niebergeworfen. — £t)ßacfj. ©er Otoggen
würbe bor ber Sftütejett teilweife gelagert. — 9lieberöfch unb Dberöfdj. ©ie bieS=

jährige §eu= unb ©mbernte »erlief gut. ©ie grud)tbäume unb ami) m leidjterem
SBoben bie Kartoffeln litten jiemlict) unter ber großen ©rodenfjeit. — fKiibtlißen.
©er ©ang ber ©rate war feßt gut. ©ie ©rödene fd)äbigte einigermaßen bie
Kartoffeln unb SRunfeln. — Diuiiicttbingeii. ©rodenheit utib §agel fchabeten ber bieS-
jährigen Dbfternte. -s- SlBtjiiigctt. ®aS Setreibe reifte ju fchnetl aus infolge bon
©rod'enljeit.

©ImtöOcjirf ffraubruttucti. SBättertinbeit. ©owobl bie §eu» als aud)
bie ©etreibeernte waren bont betten ©Better begünftigt. ©iejetn Umftanb ift aueb
bie gute Dualität beS gutters größtenteils zuzutreiben. infolge ziemlicher ©roden-
heit war ber ©mbertrag lein großer, bafür fiel aber bie Kartoffelernte febr
gut au5. ©ie SBiebpreije finb fabelhaft in bie tgöße geftiegen, waS bem g oßen
gntieroorrat unb ber bermebrten SProbuftionSfäbigteit ,;u oerbanfen ift. — SBalltllOOS
unb 3cgcttftorf. ©te Kartoffelernte ift febr gut ausgefallen, bie fonfiiara t£tad»
frUchte aber f,pled)t, infolge ber ©rodenljeit im Sluguft. — SBiirett juin §of.
©ie etwas naffe unb froftige SBitterung im grübling unb bie große ©rodenbeit im
Wacbfommet wirlten ungünftig auf Pirfdjiebene Kulturen. 3mmerbin war baS

Sabr 1904 für ben Banbwirt beri)ältniSmäßig günftig. ©ie ©raten gin ien bei
guter SBitterung rajd) oorüber unb fielen faft allgemein günftig aus. ©ie grucht-,
Wild)=mtb Käfcpreife finb ein wenig gebrüdt, bie SBiebpreife flehen bagegen both- —
©rafcitrieb. ©turmwinb fdjäbigte bor ber Steife bie Dbfternte, anbattenbe ©rodenbeit

tm Sluguft unb September ben ©raSWudjS- — 3fflt»il. ©ie ©rnten gingen
ganz gut bon flatten, ©rodenbeit fdjabete im Sluguft bem ©taSwudjS. ©ie OJtilch»

probufte batten guten Slbfatj unb bie SScebpreife ftanben bod)- — Sttttpad). tpeftige
©türme brachten bie mittleren Slpfelforten zu früh zum galten. — Wiildii. ;)îeid)e
guttererträge zogen bt>be SBiebpreife nadj fidh- — Witltdjcitbucbfee. Sitte ©rntearbeiten
gingen frühzeitig unb gut bon ftatten. ©er ausgezeichnete iperbft bat bieieS Wieber
gut gemacht, was ber trodene Slad)?ommer gefehlt. SBieb- unb Wilchpretfe hoch,
§anbel rege. — fRuppolbSrteb. ©in §ngetwetter am 27. Wai richtete tn ber ganzen
©emeinbe einen ©d)uben bon runb gr. 8000 an. — Urtencn. ©ie große ©rodenbeit

im guli, Sluguft unb ©eptember berurjaihten frühen Dbftabfatl unb ©raS«
mangel. — SBiler. ©ie Köraerbilbung beim ©etreibe würbe jiemlich beeinträchtigt,
ba biel frühzeitig bom Sffiinbe gelagert würbe. Kalte Stegen wäbrenb ber «iütejeit,
ber Sßtütenftecher unb bann fpäter ftarler SBinb fchäbigten bie Dbfternte. ©er Kar«
toffelertrag war fe()r gut. SBenn fchon ber ©raSwudjS einige ©Bochen ftart unter
ber Slrodcnheit litt, fo machten hoch ber ©pätfommer unb £erbft ailes w eber gut,
fo baß man reichlich t^erhftgraS unb £er ftweibe hatte. — Sujtbil. Witte ©ornmer
herrfchte große ©rodenheit. ©ie Kartoffeln begannen früh uusjureifen. ©,r nach«
fotgenbe Stiegen bewtrlte ein erneutes SBadjStum, baS SluSgraben erfolgte ju früh,
beShalb hatte man bte Rartoffelfranlljeit im Keller.
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nach der Einkellerung noch größere Mengen .schwarz" geworden. Infolge der
anhaltenden Trockenheit ist sehr viel Obst vorzeitig abgefallen. — Aollikofen. Große
Trockenheit und Schaf- und Obstmade schädigten die diesjährige Obsternte.

Amtsbezirk Burgdorf. Bäriswil. Im Sommer hat die anhaltende
Trockenheit fast sämtliche Kulturen geschädigt. — Bilt'gdorf. Die Getreideernte
wurde durch das trockene Wetter ungünstig beeinflußt, ebenso die Emdernte. —
Erstgen. Heu- und Emdernte Verliesen ausgezeichnet. Die große Trockenheit benachteiligte

sehr den EmdgraswuchS, ebenso in leichterem Boden die Entwicklung der
Kartoffeln. Auch die Fruchtbäume litten darunter. — Hasle. Die Heuernte konnte
größtenteils, die Getreide- und Emdernte fast gänzlich bei schönem Weiter eingebracht
werden. Im August und anfangs September wurde infolge Trockenheit das Grün-
fuiter knapp. Nachher erzeugte fruchtbare Witterung noch einen schönen Ertrag an
Herbstweidegras. Das Dürrsutter erweist sich als milchergiebtg und nahrhaft. Die
sehr gute Kartoffelernte wird nachträglich durch das Faulen vieler Knollen im Keller
beeinträchtigt, besonders bei einzelnen späten Sorten. Der Absatz der Milchprodukte,

von Nutz- und Schlachtvieh ist gegenwärtig gllnstig. — Heimiswil. Im
allgemeinen war die Witterung den verschiedenen Kulturen und dem Gang der Ernte
günstig, abgesehen von der großen Trockenheit im Nachsommer, die für Getreide,
Emd und Hackfrüchte etwaS ungünstig war. Alle Preise und der Absatz waren daher

in diesem Jahre gut — Hindelbank. Die Witterung war sehr günstig, so daß
mit geringer Mühe gearbeitet werden konnte. — Kernenried. Durch Platzregen
wurde das Getreide Ende Mai stellenweise niedergeworfen. — Lyßach. Der Roggen
wurde vor der Blütezeit teilweise gelagert. — Niederösch und Oberösch. Die
diesjährige Heu- und Emdernte verlief gut. Die Fruchtbäume und auch in leichterem
Boden die Kartoffeln litten ziemlich unier der großen Trockenheit. - Riidtligen.
Der Gang der Ernte war sehr gut. Die Tröckene schädigte einigermaßen die
Kartoffeln und Runkeln. — Rumendingen. Trockenheit und Hagel schadeten der
diesjährigen Obsternte. Wynigcn. Das Getreide reifte zu schnell aus infolge von
Trockenheit.

Amtsbezirk Fraubruttnen. Bätterlinden. Sowohl die Heu- als auch
die Getreideernte waren vom besten Wetter begünstigt. Diesem Umstand ist auch
die gute Qualität des Futters größtenteils zuzuschreiben. Infolge ziemlicher Trockenheit

war der Emdertrag kein großer, dafür fiel aber die Kartoffelernte sehr
gut aus. Die Viehpreise sind fabelhaft in die Höhe gestiegen, was dem g oßen
Futtervorrat und der vermehrten Produktionssähigkeit zu verdanken ist. — Ballmoos
und Jegenstorf. Die Kartoffelernte ist sehr gut ausgefallen, die sonstigen
Hackfrüchte aber schlecht, infolge der Trockenheit im August. — Büren zum Hof.
Die etwas nasse und frostige Witterung im Frühling und die große Trockenpeit im
Nachsommer wirkten ungünstig auf virschiedene Kulturen. Immerhin war das
Jahr 1904 für den Landwirt verhältnismäßig günstig. Die Ernten gin >en bei
guter Witterung rasch vorüber und fielen fast allgemein günstig aus. Die Frucht-,
Milch-und Käsepreise sind ein wenig gedrückt, die Viehpreise stehen dagegen hoch. —
Grafenried. Sturmwind schädigte vor der Reise die Obsternte, anhaltend- Trockenheit

im August und September den GraSwuchs. — Jsflvil. Die Ernten gingen
ganz gut von statten. Trockenheit schadete im August dem Graswuchs. Die
Milchprodukte hatten guten Absatz und die Vwhpreise standen hoch. — Limpach. Heftige
Stürme brachten die mittleren Apfelsorten zu früh zum Fallen. — Mülchi. Reiche
Futtererträge zogen hohe Viehpreise nach sich. — Mültcheitbuchsee. Alle Ermearbeiten
gingen frühzeitig und gut von statten. Der ausgezeichnete Herbst hat vieles wieder
gut gemacht, was der trockene Nachsommer gefehlt. Vieh- und Milchoreise hoch,
Handel rege. — Ruppoldsried. Ein Hagelwetter am 27. Mai richtete in der ganzen
Gemeinde einen Schaden von rund Fr. 8VVE an. — Urtenen. Die große Trockenheit

im Juli, August und September verursachten frühen Obstabfall uno
Grasmangel. — Wiler. Die Körnerbildung beim Getreide wurde ziemlich beeinträchtigt,
da viel frühzeitig vom Winde gelagert wurde. Kalte Regen während der Blütezeit,
der Blütenstecher und dann später starker Wind schädigten die Obsternte. Der
Kartoffelertrag war sehr gut. Wenn schon der Graswuchs einige Wochen stark unter
der Trockenheit litt, so machten doch der Spätsommer und Herbst atles w eo-r gut,
so daß man reichlich HerbstgraS und Her stweide hatte. — Zuzwil. Mitte Sommer
herrschte große Trockenheit. Die Kartoffeln begannen früh auszureifen. D r
nachfolgende Regen bewirkte ein erneutes Wachstum, das Ausgraben erfolgte zu früh,
deshalb hatte man die Kartoffelkrankheit im Keller.
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Slmtétiejirf ftoiiolfinflctt. Ami. 'Km 4. Sunt, abenbs, richtete ein
Hagelwetter in Der ©emeinbe einen Schaben an Don runb gr. 2000. — SBleifcn.
3nfolge Don großer ïrodenbeit ift bas ©etreibe teilweife ju jehnefl gereift unb er»

gab Deshalb einen geringem Grtrag. -- SBtCltjifofeit. ®ie ftarle ïroefenbeit im
Auguft bat bie Dbfternte teilmeije gefchäbigt. — ©bfcitftein. ®ie bic§iät)tige Grnte
ift gefebäbigt worden burd) bie maffenbaften Gngeritnge «nb burd) ïrodenbeit.
— Häutligetl. ®ie anbaltenbe ïrodenbeit bot namentlich bie Haferfiflanjungen febr
gefdjäbigt, fo baß ber Grtrag nur ein mittelmäßiger bis geringer mar. Am 12.
3uli Derurfacbte ein Hagelwetter einen Grntefcbabett Don 8 bis 22 o/o. — ©roß-
tlödlftetten. Anbaltenbe ïrodenbeit im Aacbfommer beeinträchtigte ben Dbftertrag
unD botte fKangel an ©rünfutter jur golge. Sebentenber Ausfall an Wich «nb
Käfe. — 3ttnerbirrmooê unb Dtterbadj. ®te 2Bitterung mar im SSorfommer bem
Süadjstum juträglnb; }ur Seit ber Heuernte unb ber ©etreibereifejeit mar e5 febr
troden, jo baß ba§ ©etreibe fçbneil reifte unb infolge beffen geringer ausfiel. gilt
bie Rattoffeln mar biefe Söitterung günftig, meil babitrd) bie Kartoffelïranlbeit
meniger auftrat. — SanbiStüll. ®a3 §eu tonnte, banf ber gilnftigen SEBitterung,
im allgemeinen gut unter ®adb gebracht werben, unb bie ©etreibe» unb Gmbernte
ift befonberS gut ausgefallen. ®urcb ba« Ausbleiben Don Aieberfdjtägen im^uli unb
Auguft ift ber ©raSmucbS bebeutenb geljinbert morben, fo baß bie meiften ßanbmirte
Diel $ürrfutier, Don bem mancherorts noch Diel DorjäbrigeS Dorbanben gemefen mar,
jur Sßiebfütterung Dermenben mußten. ®er gegen ben Çerbft teiebiieb gefallene
Siegen mar für ben ©raSmucbS mieber günftig. — BJtirrfjcl. Anfangs Sunt jebäbigte
ein Hagelwetter bie Dbfternte, befonberS mürbe babureb bie Çaltbarteit beS DbfteS
beeinträchtigt. — ftiiebcrtoidjtrad). ®er ©raSmucbS bat im Auguft jiemlidj untet
ber ïrodenbeit gelitten. — Dbertbol. ®aS bureaus trodene unb warnte SÖJetter

im ©ommer unb §erbft batte auf Die Dualität beS gutters, beS ©etreibeS unb
namentlich auch ber Kartoffeln einen febr günftigen Ginfluß. ®ie anbaltenbe ïrbdene
rolrlte aber auch ßbäbigenb auf bie Quantität beS ©ommergetreibeS, namentlich beS

HaferS, ferner ber SRunfetn unb Kohlrüben unb beS GntbgrafeS. ®aS Dbft fiel
oielerorts, meil ju früh reif, wenig emmidelt unb ju früh ab. $a3 grübobft mar
baber meber gut tranSbort» noch im Keller aufberoabrungSfäbig. 3m ganjen aber
tann bas 3aijr 1904 für bie fianbmirtfebaft als ein gutes unb günftigeS bezeichnet
werben. ïtodene ©ommer finb für unjere ©egenb ftets beffet als naffe. — Dher-
luiebtrnd). $ie gutterernie fiel gut aus, mäbrenb bie ©eireibeernte burd) Hagcljd)lag,
ïrodenbeit unb infolge Don GngerlingSfcbaben jxemlicï» beeinträchtigt tourbe. ®te
Sfkeife ber Grntefjrobutte gingen um etwas jurüd. — ïagertfdji. ©omobl bie
Heu» als auch bie ©etreibeernte mürben Don gutem, trodenem Hüctter begünftigt.
®ei ber anbaltenb [djönen SBitterung machte fieb im Aacbfommer ber GngerlingS«
fraß bemertbar, jebod) lange nicht in bem ©rabe wie früher, wo bie Schüblinge
noch nicht Dertilgt mürben. 3m ganjen bleibt bas 3abr 1904 bei ber lanbrofrt«
fdiaftlicben SeDölterung wegen feiner aüfeltigen gruchtbarfeit unb ©üte ber ®oben»
erjeugniffe in beftem Anbenfen. — SBollringcn. ®ie He"' unl> b'e ©etreibeernte
waren Don fctiSncm SEBetter begünftigt. ®as im ©ftätfommer anbaltenb warme
SEBetter berurjadjte eine ïrodenbeit, bie einen mittelmäßigen Gmbertrag jur golge
hatte. ®en Kartoffeln tonnte biefe ®ürre weniger febaben. — 3Ä3itt)il. Gin Hagelwetter

richtete am 5. 3uni im ®orfgebiet unb Umgebung einen «schaben Don jirta
gr. 10,000 an.

SlmtSbegirf Sauden. Glaualetfieb. ®ie Grnte an gutter, ©etreibe unb
Hadfiücbten bat unter ber Gngerlingsftlage febr ftart gelitten unb bte gefamte Grnte
unter ber lange anbaltenben ïrodenbeit. — ®idi. Snfolge Don Aäjfe im Sßor«

fommer unb anbauernoer ïrodenbeit im ©ommer, fowie Dom ftarfen Auftreten
ber Gngerlinge haben ©etreibe, Gmb unb Hadfrücbte gelitten. — gerenboltn.
®aS Dbft hatte ungünftige ©lütejeit unb litt unter ber ïrodenbeit beS Sommers.
®ie ßartoffeternte erlitt bureb bie Gngerlinge einen Schaben Don 30 bis 40 %.
— graucnfabbclen. ®ie Kulturen finb im ganjen gut geraten. ®er Heuertrag
fteßt quantitatio unerreicht ba, bie Dualität ift auch beftiebigenb. ®a5 ©etreibe
lielerte einen reichlichen ©trobertrag, Doch ttar DieleS gelagert. ®ei anbaltenb
fchbnem SEBetter lonnte alles gut eingebeimft werben. ®er Gmbertrag war qualita»
HD unb quantitatio febr gut. Aach ber Gmbernte war eine Seit lang erheblicher
SDlangel an ©rünfutter infolge bon ïrodenbeit, fo baß Diel HfU gefüttert Werben
mußte; fbäter, als SRegen eintrat, wuchs wieber ©ras tn Hülle unb güHe. ®fe
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Amtsbezirk Ko»wlfi«gen. Arm. Am 4. Juni, abends, richtete ein
Hagelwetter in ver Gemeinde einen Schaden an von rund Fr. 2090. — Bleiten.
Infolge von großer Trockenheit ist das Getreide teilweile zu schnell gereist und
ergab deshalb einen geringern Ertrag. -- Brenzikosen. Die starke Trockenheit im
August hat die Obsternte teilweise geschädigt. — Gysenstei». Die diesjährige Ernte
ist gesckävigt worden durch die massenhaften Engerlinge und durch Trockenheit.
— Häutligen. Die anhaltende Trockenheit hat namentlich die Haserpflanzungen sehr
geschädigt, so daß der Ertrag nur ein mittelmäßiger bis geringer war. Am 12.
Juli verursachte ein Hagelwetter einen Ernteschaden von 3 bis 22 °/o. — Groß-
höchstetten. Anhaltende Trockenheit im Nachsommer beeinträchtigte den Obstertrag
und hatte Mangel an Grllnsutter zur Folge. Bedeutender Ausfall an Milch und
Käse. — Jnnerbirrmoos und Otterbach. Die Witterung war im Vorsommer dem
Wachstum zuträglich; zur Zeit der Heuernte und der Getreidereifezeit war eS sehr
trocken, so daß das Getreide schnell reiste und infolge dessen geringer ausfiel. Für
die Kartoffeln war diese Witterung günstig, weil dadurch die Kartosfelkrankheit
weniger auftrat. — Landiswil. DaS Heu konnte, dank der günstigen Witterung,
im allgemeinen gut unter Dach gebracht werden, und die Getreide- und Emdernte
ist besonders gut ausgefallen. Durch das Ausbleiben von Niederschlägen im Juli und
August ist der GraSwuchs bedeutend gehindert worden, so daß die meisten Landwirte
viel Dürrfutter, von dem mancherorts noch viel vorjähriges vorhanden gewesen war,
zur Viehfütterung verwenden mußten. Der gegen den Herbst reichlich gefallene
Regen war für den Graswuchs wieder günstig. — Mirchcl. Anfangs Juni schädigte
ein Hagelwetter die Obsternte, besonders wurde dadurch die Haltbarkeit des ObsteS
beeinträchtigt. — Niederwichtrach. Der GraSwuchs hat im August ziemlich unter
der Trockenheit gelitten. — Oberthal. Das durchaus trockene und warme Wetter
im Sommer und Herbst Halle auf die Qualität des Futters, des Getreides und
namentlich auch der Kartoffeln einen sehr günstigen Einfluß. Die anhaltende Tröckene
wirtte aber auch schädigend aus die Quantität deS Sommergetreides, namentlich des

Hafers, serner der Runkeln und Kohlrüben und des EmdgraseS. DaS Obst fiel
vielerorts, weil zu früh reis, wenig entwickelt und zu früh ab. Das Frühobst war
daher weder gut transport- noch im Keller ausbewahrungSsähig. Im ganzen aber
kann das Jahr 1904 für die Landwirtschaft als ein gute? und günstiges bezeichnet
werden. Trockene Sommer sind für unsere Gegend stets besser als nasse. — Ober-
wichtrach. Die Futterernte fiel gut aus, während die Getreideernte durch Hagelschlag,
Trockenheit und infolge von Engerlingsschaden ziemlich beeinträchtigt wurde. Die
Preise der Ernteprodukte gingen um etwas zurück. — Tiigertschi. Sowohl die

Heu- als auch die Getreideernte wurden von gutem, trockenem Wetter begünstigt.
Bei der anhaltend schönen Witterung machte sich im Nachsommer der Engerlings-
sraß bemerkbar, zedoch lange nicht in dem Grade wie srüker, wo die Schädlinge
noch nicht vertilgt wurden. Im ganzen bleibt das Jahr 1904 bei der
landwirtschaftlichen Bevölkerung wegen seiner allseitigen Fruchtbarkeit und Güte der Bodcn-
erzeugnisse in bestem Andenken. — Walkringcn. Die Heu- und die Getreideernte
waren von schönem Wetter begünstigt. Das im Spätsommer anhaltend warme
Wetter verursachte eine Trockenheit, die einen mittelmäßigen Emdertrag zur Folge
hatte. Den Kartoffeln konnte diese Dürre weniger schaden. — Ziizlwil. Ein Hagelwetter

richtete am S. Juni im Dorfgebiet und Umgebung einen Schaden von zirka
Fr. 10,000 an.

Amtsbezirk Lauben. Clavalcyres. Die Ernte an Futter, Getreide und
Hackfiüchten hat unter der Engerlingsplagc sehr stark gelitten und die gesamte Ernte
unter der lange anhaltenden Trockenheit. — Dicki. Infolge von Nässe im
Vorsommer und andauernder Trockenheit im Sommer, sowie vom starken Austreten
der Engerlinge haben Getreide, Emd und Hackfrüchte gelitten. — Ferenbalm.
Das Obst hatte ungünstige Blütezeit und litt unter der Trockenheit des Sommers.
Die Kartoffelernte erlitt durch die Engerlinge einen Schaden von 30 bis 40 »/«.

— Frauenkappelen. Die Kulturen sind im ganzen gut geraten. Der Heuertrag
steht quantitativ unerreicht da, die Qualität ist auch besriedigend. DaS Getreide
lielerte einen reichlichen Stroh.rlrag, doch war vieles gelagert. Bei anhaltend
schönem Wetter konnte alles gut eingeheimst werden. Der Emdertrag war qualitativ

und quantitativ sehr gut. Nach der Emdernte war eine Zeit lang erheblicher
Mangel an Grünsutter infolge von Trockenheit, so daß viel Heu gefüttert werden
mußte; später, als Regen eintrat, wuchs wieder Gras in Hülle und Fülle. Die
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§adfrüd)te fittb gut geraten, bie Kartoffeln werben aber im Keller noch bietfacb
tranf. SSom Suderrübenbau ift man Wieber abgetommen, ba Diefelben im SSerbält«
ni5 jum ©drag ju biet tllrbcit erforbern. Ser Dbftertrag ift befriebigenb auSge«
fallen, aber exportiert würbe nicht Diel. Scr IßreiS ber SRilcb unb beren tprobutte
ift niebrig, waS ju bcbauern ift, ba ber ©rliSS ber SJtilch bie £aupteinnabmSquet(e
für bie Sanbwirte bilbet. 3n teinent SßerbältniS jum ffltilcb« ftetjt ber SSiebpreiS,
ber noch nie fo hoch ftanb. — (Surbrii. SaS Seridjt§iaf|r war ein 3abr ber ®nt«
täufd)ungen unb Ucberrafchungen, e5 fann im ganjen ein gutes genannt werben.
Srodenbeit unb ©türme reburierten ben lepfelertrag unt girta V3. Sie Kirfeben
würben gum grofften Seil bureb fRegenmetter Derborben. ©irijiß bie Swetfcbgen ge-
rieten mafjenbaft unb in borgügücber Qualität, ©etreibe unb Kartoffeln litten
unter ber Käferplage. — finnpcit. Ser gutterertrag, fowie bie £adfrü<bte, ba5
Dbft unb bie übrigen Kulturen litten im Itacbfommer fcffr unter ber Srödene unb
ben gablreid) Dorljanbenen ©ngerlingen. — 9Jtiit)lcberg unb 9Rüitd)emut)ler,
SSerfdbiebene Kulturen, namentlich baS ©ntbgraS unb bte Kartoffeln ffaben burd) greffe
Srodenbcit unb bie ©ngerlinge ©haben gelitten. 3n Wündjenwiler mag gubern
ber jiemlicb ftarl aufgetretene Sraubenmidler ben SBeinertrag bebeutenb gefcbmädft
baben. Sie äßitierung war, mit îluSnaffme be§ etwas naffen SorfommerS, für ben
SRebbau günftig. Sie SSefpriffungen würben redjtgeitig unb mit gleiff ausgeführt.
— Dicuenegg. Sie ©mbernte ffat Durch bie Srodenljeit unb bie ©ngerlinge
gelitten.

Slmtê&ejiïï ©(filvat'jmlmttg, (Snggiebcrg. 3m 3uni berurfadjte ein
Öagelwetter im Bftlidjen Seil ber ©cmetnbe einen Kulturfdjaben eon girla gr. 4000.
Sie anljaltenbe Sroctenljcit im fRadjfommer bat bie £almfrüdjte etwas gu ftart be»

fdjleunigt. Sa§ Dbft litt fteüenweife unter Oîiefel unb im SRachfommer unter
Srodenijeit. — SRiifdjcgg. Sie trodene Sffiitterung im 3uli unb Sluguft fdjäbigte
bie ©etreibetörner in SBejug auf ibr ©eroiebt. — üßnf)lent. Snfolgc ftürmifdjer
ältitterung würbe baS ©etreibe früh gelagert, burd) bie barauf anbaltenbe trodene
SBiticrung bat fibf) baSfelbe aber rnieber gut erl)olt unb einen befriebigenben ©drag
ergeben.

SÏMttêfeejtrï ©eftifleu, Skip. Surd) frübgeitige Steife be5 ©etreibeS in«
folge beS beiffen unb trodenen ©ontmerS würbe bie Quantität ber ©rnte gefdjmälert,
ebenfo bie ©mbernte. — SBclpbcrg. Ser Sanbwirt erfreut fid; gegenwärtig einer
guten Seit. ©5 ift in feber Segiebung toiel gewaebfen unb fämtlitbe ©rträgniffe finb
gut. ©owobl bie §cu« at§ aud) bie ©etreibeernte Waren »om fd^önften SLBetter be-
günftigt. Sßobl fanfen bie gutterpreife infolge beS groffen Quantums, aber bie
SErödene beS 5Rad)fommerS balf ibnen wichet auf. Snfolge ber Sürre fanten bie
Sßiebpreife etwas, aber ber redjtgeitiqe, feffr günftige SßitterungSumfcblag bob bie
SSiebpteife wieber in bie §öbe, Weiche al§ ungefunb begeidjnet Werben muff. Sie
Wild) unb Wildjergeugniffe finben gu erhöhten ffketfen ftetS guten Ülbjal;. — tBurgi'
ftcilt. Scr berfioffene ©ommer lann für unfere ©egenb gu ben fruebtbarften ge*
gäblt werben, ber SBorjommer war für baS SBadjStum beS gutters feffr günftig. Ser
iRacbfommer mar feljr Ijeiff unb troden, fo baff Dielerorts baS ©rnb berborrte unb
Sürfüttcrung Deranlaffte. Ser fruchtbare §erbft bat aber DieleS wieber gut gemacht,
ba bis in ben ©pätberbft geniigenb ©raS unb §erbftweibe ootbanben War. §eu,
©mb unb ©etreibe tonnten bureb)d)nittlicb gut eingebracht merben. Sie Kartoffeln
finb ebenfalls gut ausgefallen unb ergiclten annehmbare tjkeife. — ©ngliSbcrg. Sie
febr trodene Witterung febäbigte beim ©etreibe ben Körncrertrag erheblich. SaS
Dbft ift ber gäulnis ftart auSgefetjt. — ©cltcrfingcn. Sie ©rnte fämtlicber gelb»
früebte hatte burd)WcgS günftige Witterung. SaS SBadjStum war Don ïlnfang an
ftetS üppig, nur hatte ber warme unb trodene îluguft ctmeldjen binberlidjen ©in«
fluff auf Das ©mbgraS, namentlich bei guttermifebungen, Klee unb ©fparfette, wäb«
renb bie Sujecne energijdj SBiberftanb leiftete; an ©rünjutter war tein SJiatigel,
hingegen finb bie ©mbftödc tiein geblieben. Sie §adfrüd)te, fowie auch KabiS, ©rbfen
unb töobncn haben unter ber Sürre im Sluguft gelitten, namentlich bie Kartoffeln, bie
fteHenmeife abgestorben unb bann wieber auSgewadjfen finb, moburdj es eine groffe Sabl
Knollen gab, bie aber guatitatiD feffr ju wünfhen übrig laffen. Dbft ift Diel Dorjei«
tig abgefallen unb fanb nicht gehörige SkrmenDung, baS übrige bagegen befto beffer.
Sie ^eupreife finb ziemlich tonfiant, bie ÜRilcb« unb ®iebpreife haben ftcigenbe
Senbenj, bie Kartoffeln Iffasegen finb nidjt bejonberS gefuept bei etwas gebrüdten
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Hackfrüchte sind gut geraten, die Kartoffeln werden aber im Keller noch vielfach
krank. Vom Zuckerrübenbau ist man wieder abgekommen, da dieselben im Verhältnis

zum Ertrag zu viel Arbeit erfordern. Der Obstertrag ist befriedigend ausgefallen,

aber exportiert wurde nicht viel. Der Preis der Milch und deren Produkte
ist niedrig, waS zu bedauern ist, da der Erlös der Milch die HaupteinnahmSquelle
für die Landwirte bildet. In keinem Verhältnis zum Milch- steht der Viehpreis,
der noch nie so hoch stand. — Gnrbrü. Das Berichtsjahr war ein Jahr der
Enttäuschungen und Ucberraschungen, es kann im ganzen ein gutes genannt werden.
Trockenheit und Stürme reduzierten den Aepfelertrag um zirka Vz. Die Kirschen
wurden zum größten Teil durch Regenwetter verdorben. Einzig die Zwetschgen ge-
rieten massenhaft und in vorzüglicher Qualität. Getreide und Kartoffeln litten
unter der Käferplage. — Lanpcn. Der Futterertrag, sowie die Hackfrüchte, das
Obst und die übrigen Kulturen litten im Nachsommer sehr unter der Tröckene und
den zahlreich vorhandenen Engerlingen. — Mühlcberg und Münchenivhler.
Verschiedene Kulturen, namentlich das EmdgraS und die Kartoffeln haben durch große
Trockenheit und die Engerlinge Schaden gelitten. In Münchenwiler mag zudem
der ziemlich stark aufgetretene Traubenwickler den Weinertrag bedeutend geschwächt
haben. Die Witterung war, mit Ausnahme des etwas nassen Vorsommers, für den
Rebbau günstig. Die Bespritzungen wurden rechtzeitig und mit Fleiß ausgeführt.
— Rcucnegg. Die Emdernte hat durch die Trockenheit und die Engerlinge
gelitten.

Amtsbezirk Schwarzcnburg« Gnggisberg. Im Juni verursachte ein
Hagelwetter im östlichen Teil der Gemeinde einen Kulturschaden von zirka Fr. 4<M.
Die anhaltende Trockenheit im Nachsommer hat die Halmfrüchte etwas zu stark
beschleunigt. Das Obst litt stellenweise unter Riesel und im Nachsommer unter
Trockenheit. — Rüschcgg. Die trockene Witterung im Juli und August schädigte
die Getreidekörner in Bezug auf ihr Gewicht. — Wählern. Infolge stürmischer
Witterung wurde das Getreide früh gelagert, durch die darauf anhaltende trockene
Witterung hat sich dasselbe aber wieder gut erholt und einen befriedigenden Ertrag
ergeben.

Amtsbezirk Seftigen. Bclp. Durch frühzeitige Reife des Getreides
infolge des heißen und trockenen Sommers wurde die Quantität der Ernte geschmälert,
ebenso die Emdernte. — Belpbcrg. Der Landwirt erfreut sich gegenwärtig einer
guten Zeit. Es ist in jeder Beziehung viel gewachsen und sämtliche Erträgnisse sind
gut. Sowohl die Heu- als auch die Getreideernte waren vom schönsten Wetter
begünstigt. Wohl sanken die Futterpreise infolge des großen Quantums, aber die
Tröckene des Nachsommers hals ihnen wieder auf. Infolge der Dürre sanken die
Viehpreise etwas, aber der rechtzeitige, sehr günstige Witterungsumschlag hob die
Viehpreise wieder in die Höhe, welche als ungesund bezeichnet werden muß. Die
Milch und Milcherzeugnisse finden zu erhöhten Preisen stets guten Absatz. — Burgi-
stein. Der verflossene Sommer kann für unsere Gegend zu den fruchtbarsten
gezählt werden, der Vorsommer war für das Wachstum des Futters sehr günstig. Der
Nachsommer war sehr heiß und trocken, so daß vielerorts das Emd verdorrte und
Dürsütterung veranlaßte. Der fruchtbare Herbst hat aber vieles wieder gut gemacht,
da bis in den Spätherbst genügend Gras und Herbstweide vorhanden war. Heu,
Emd und Getreide konnten durchschnittlich gut eingebracht werden. Die Kartoffeln
find ebenfalls gut ausgefallen und erzielten annehmbare Preise. — Englisberg. Die
sehr trockene Witterung schädigte beim Getreide den Körnerertrag erheblich. Das
Obst ist der Fäulnis stark ausgesetzt. — Gtlterfingcii. Die Ernte sämtlicher Feld-
srüchte hatte durchwegs günstige Witterung. Das Wachstum war von Anfang an
stets üppig, nur hatte der warme und trockene August etwelchen hinderlichen Einfluß

auf das EmdgraS, namentlich bei Futtermischungen, Klee und Esparsette, während

die Luzerne energisch Widerstand leistete; an Grünsutter war kein Mangel,
hingegen sind die Emdstöcke klein geblieben. Die Hackfrüchte, sowie auch Kabis, Erbsen
und Bohnen haben unter der Dürre im August gelitten, namentlich die Kartoffeln, die
stellenweise abgestorben und dann wieder ausgewachsen sind, wodurch es eine große Zahl
Knollen gab, die aber guaiitativ sehr zu wünschen übrig lassen. Obst ist viel vorzeitig

abgefallen und fand nicht gehörige Verwendung, das übrige dagegen desto besser.
Die Heupreise sind ziemlich konstant, die Milch- und Viehpreise haben steigende
Tendenz, die Kartoffeln hingegen sind nicht besonders gesucht bei etwas gedrückten
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fördfen. — gabei'g. ®aS ©etreibe rourbe fe^)r gejd)äbigt burd) bie maffenhaften
©ngerlinge unb Durd) alhtufchneUe îlicife infoige ber 5Eroc£en^eit. älud) bet
Dbjiertrag litt unter bet jrocfenheit. — fiattfboi'f. ®aS ©etreiDe reifte 3U
fchncü infolge bet langanbauernben §itje unb SCtotfenljeit. — SMjl'intj. ffiie
©ngerlinge unb bie onbauernbe SEtocïeri^eit jdjäbigten bie ©etretbeernte. —
Kiencrêriitt. Unter ber großen $roc£ent)eit litt befonberS ber Stoggen. —
Ktrthborf. ©rofje SCrocfenheit im gtili unb äluguft unb ©türme heroirften
frül)3eitige§ älbfaUen beS DbfteS, befonberS ber älepfel. — Kiïdjeitthttnieit. ®ie
öielen ©ngerlinge fdjäbigten bie ©etreibeernte, bie anbaltenbe SErocfenheit bie Obft=
ernte, inbem eS biet unreifes fÇaOobft gab. — SJtiiljlcboi'f. ®ie ©rnte ging in
allen $eiten bei auherorbentlid) günftiger äöitterung bon ftatten. äfei frühem unb
ftarlem äöad)5tum gab eS biel §eu unb ^jerbftgraS. ®a§ ©tttb mürbe burd) bie

jPii^e im Suit unb äluguft in feiner ©ntmicflung gefjinbert, fo bafj ber ©drag gering
ausfiel. ®a§ ©etreibe bagegen ift mopl geraten in Körnern unb namentlich im
©hol) ; für erfierel finb bie greife anjietjenb, für letjtereS eljer fiitfenb. älud) bie Kartof»
fein finb im allgemeinen wohlgeraten, nur an fonnigen falben finb fie früh abgeftanben,
bann aber nad) ergibigem biegen rnieber auSgemadjfen, weshalb biele Knollen roüf>

ferig finb. Obft ift fefjr biel geroadjfen, hingegen ift biel borjeitig abgefallen. ®ie
greife ber 3Jiild)probufte haben ftetgenbe ®enben3, maS bie SSicljreife fonfiant bel)ält.
— bticbcnnuljlei'U unb 3imiiteiiualb. ®ie troefene äöitterung bot beim ©etreibe
auf ben ©drag, tjauptfäcljlict; ber Körner, fchäbüd) eingemirft. — Stuften. ®aS ®e=

treibe ift wegen ber ®ürre allju fcbnell ausgereift una batjer leidjt geblieben. ®ie
Kartoffeln fielen teilmeife fdjledjt auS megen Käferfraf;. — bliitrügen. ®ie ©ttger»
linge unb bie ®rodenl)eit reiften an einigen Orten bas ©etreibe ju friiï) aus.
®ie Obfternte litt ebenfaK5 unter ber ®rocfenf)eit, eS gab infolgebeffen biel ßaU»
obft; ba5 eingefeuerte Obft fchetnt nidjt roiberftanbSfäbig ju fein. ®ie grohe ®ürre
unb bte ©ngerlinge berurfadjten geringen ©mbertrag. — ©efltgcit. SOrocïenbjeit im
9tad)jommer gab ein ungünftigeS Stefultat für ben ©mbertrag. — Xoffcit. ®ie
äöitterung mar für bie ©rnten auherorbentlid) günftig. iîlitd) bie Kartoffeln tonnten
bei gutem äöetter eingebracht merben, fie mürben aber nachträglich teilmeife im
Keller fdmarj. ®ie anhaltenbe ®rocfenf)eit unb ©turmminb anfangs September
fdjäbigten bie Obfternte. ®ie 3Jtild)= uno Käfepreifc finb eher etrnaS anjiehenb, bie
äMeppreije fteljen fehr hoch; iebod) ift ber äüehhanbel gegenmärtig nicht gerabe belebt.
$er üftattgel an lanbroidfchnftlichen Arbeitern maihte fid) in biefent Sapr weniger
fühlbar, rnbem eS bei ber an£)altenb guten äöitterung weniger älrbeiter beburfte. —
llitigcii. ©rofje ®tocfenheit unb bie ©ngerlinge fdjäbigten roefentlich ben ©rnte«
ertrag beS ©etreibeS. ©in am 4. 2funi tticbergegangcneS Hagelwetter Perurfaihte
einen ©djaben «on runb gr. 1200. ®urd) ben Hagelfcplag unb bie ®rocfcnheit
mürbe ber Dbftertrag erheblich beeinträchtigt. — äöntteitluil. SErocfenheit im fJtad)«

fommer fchäbigte empfinblid) bie ®mb» unb Obfternte.

CbcvaotflrtM.

SlWtêftcjirf 2(ar»t»iutfleit. Sladuattgett. ®ie ©rnte tonnte fehr gut
eingebracht werben. ®aS ©ntb hat uttler ber iErocfenpeit gelitten, ©in SEcil ber
©emeinbe mürbe ©nbe guni «ont Hnget heimgefucht, jeboch mar baS meifte berfiepert.
®ie Kartoffelfäule ift in bebentlicper äöeife aufgetreten, unb bie Öanbmirte fahen fich
genötigt, bie als gejunb eingefeuerten ätordite neucrbittgS ju erlefen, wobei 5 bis
15 % franfe KnoUen befeitigt merben muhten unb nur ber Heinere ®eil babon noch
als ©cpmeinefutter oetmenbbar mar. — Ötilötuil. infolge bon friipseittgem, anpal»
tenbem UüachStum im grüpling entrolcfelten fid) aUe ^iflaujett fehr gut. ®ie §cu»
ernte mürbe burd) gute äöitterung geförbert unb lieferte biel Heu bon guter Oualttöt.
®ie anhaltenbe SErocfenpeit im ©omttter uttb îiacbfomntcr brachte baS ©etreibe rajeh
3ur Steife, maS bie Qualität etrnaS nad)teilig beeinflußte. ®an3 nachteilig mittle
biefelbe auf ben ©raStoachS, fo bag im äluguft fein ©vünfutter mehr borhanben
mar. ©benjo litten bie ©emiifepflansungen unb an fonnigen Orten felbft bie
Kartoffeln unter 3U großer SErocfenpeit. ©nie äluguft unb nadjljer fiel genüget©
Stegen. ®aS äöachStum fetjte fchneU roteber ein, tourbe aber um bie ältitte ©ep-
tember burd) grühfroft gehemmt, fo bah im aUucnteinen ben Hcrbft hinburch äJtanget
an ©rünfutier berrfrf)te. ©ine golge Ijiebon mar, bah bie nach ber reichlichen H«u=
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Prosen. — Jabevg. Das Getreide wurde sehr geschädigt durch die massenhaften
Engerlinge und vurch allzuschnelle Reife insolge der Trockenheit. Auch der

Obstertrag litt unter der Trockenheit. — Kausdors. Das Getreide reiste zu
schnell infolge der langandauernden Hitze und Trockenheit. — Kehrsatz. Die
Engerlinge und die andauernde Trockenheit schädigten die Getreideernte. —
Kienersrüti. Unter der großen Trockenheit litt besonders der Roggen. —
Kirchdorf. Große Trockenheit im Juli und August und Stürme bewirkten
frühzeitiges Abfallen des Obstes, besonders der Aepfel. — Kirchenthurneil. Die
vielen Engerlinge schädigten die Getreideernte, die anhaltende Trockenheit die
Obsternte, indem eS viel unreifes Fallobst gab. — Mühledorf. Die Ernte ging in
allen Teilen bei außerordentlich günstiger Witterung von statten. Bei frühem und
starkem Wachstum gab es viel Heu und Herbstgras. Das Emd wurde durch die

Hitze im Juli und August in seiner Entwicklung gehindert, so daß der Ertrag gering
ausfiel. Das Getreide dagegen ist wohl geraten in Körnern und namentlich im
Stroh; für ersteres sind die Preise anziehend, für letzteres eher sinkend. Auch die Kartoffeln

sind im allgemeinen wohlgeraten, nur an sonnigen Halden sind sie früh abgestanden,
dann aber nach ergibigem Regen wieder ausgewachsen, weshalb viele Knollen
wässerig sind. Obst ist sehr viel gewachsen, hingegen ist viel vorzeitig abgefallen. Die
Preise der Milchprodukte haben steigende Tendenz, was die Viehreise konstant behält.
— Niedermnhlcrn und Zimmenvald. Die trockene Witterung hat beim Getreide
auf den Ertrag, hauptsächlich der Körner, schädlich eingewirkt. — Noflen. Das
Getreide ist wegen der Dürre allzu schnell ausgereift uns daher leicht geblieben. Die
Kartoffeln sielen teilweise schlecht aus wegen Käferfraß. — Rümlige». Die Engerlinge

und die Trockenheit reisten an einigen Orten das Getreide zu früh aus.
Die Obsternte litt ebenlalls unter der Trockenheit, es gab infolgedessen viel Fallobst;

da? eingekellerte Obst scheint nicht widerstandsfähig zu sein. Die große Dürre
und die Engerlinge verursachten geringen Emdertrag. — Scftigeil. Trockenheit im
Nachsommer gab ein ungünstiges Resultat für den Emdertrag. — Toffen. Die
Witterung war für die Ernten außerordentlich günstig. Auch die Kartoffeln konnten
bei gutem Wetter eingebracht werden, sie wurden aber nachträglich teilweise im
Keller schwarz. Die anhaltende Trockenheit und Sturmwind anfangs September
schädigten die Obsternte. Die Milch- unv Käsepreise sind eher etwas anziehend, die
Viehpreise stehen sehr hoch, jedoch ist der Viehhandel gegenwärtig nicht gerade belebt.
Der Mangel an landwirtschaftlichen Arbeitern machte sich in diesem Jahr weniger
tühlbar, indem es bei der anhaltend guten Witterung weniger Arbeiter bedürfte. —
Uttigen. Große Trockenheit und die Engerlinge schädigten wesentlich den Ernteertrag

deS Getreides. Ein am 4. Juni uiedergegangcnes Hagelwetter verursachte
einen Schaden von rund Fr. 1200. Durch den Hagelschlag und die Trockenheit
wurde der Obstertrag erheblich beeinträchtigt. — Wattcnwil. Trockenheit im
Nachsommer schädigte empfindlich die Emd- und Obsternte.

Oberaargau.
Amtsbezirk Aarwangen. Aarwangm. Die Ernte konnte sehr gut

eingebracht werden. Das Emd hat unter der Trockenheit gelitten. Ein Teil der
Gemeinde wurde Ende Juni vom Hagel heimgesucht, jedoch war das meiste versichert.
Die Kartosfelfäule ist in bedenklicher Weise aufgetreten, und die Landwirte sahen sich

genötigt, die als gesund eingekellerten Vorräte neuerdings zu erlesen, wobei ô bis
15 »/» kranke Knollen beseitigt werden mußten und nur der kleinere Teil davon noch
als Schweinefutter verwendbar war. — Austvil. Infolge von frühzeitigem,
anhaltendem Wachstum im Frühling entwickelten sich alle Pflanzen sehr gut. Die
Heuernte wurde durch gute Witterung gefördert und lieferte viel Heu von guter Qualität.
Die anhaltende Trockenheit im Sommer und Nachsommer brachte das Getreide rasch

zur Reife, was die Qualität etwas nachteilig beeinflußte. Ganz nachteilig wickle
dieselbe auf den Graswachs, so daß im August kein Grünfutter mehr vorhanden
war. Ebenso litten die Gemüsepflanzungen und an sonnigen Orten selbst die
Kartoffeln unter zu großer Trockenheit. Ente August und nachher fiel genügend
Regen. Das Wachstum setzte schnell wieder ein, wurde aber um die Mitte
September durch Frühfrost gehemmt, so daß im allgemeinen den Herbst hindurch Mangel
an Grünsutler herrschte. Eine Folge hievon war, daß die nach der reichlichen Heu-
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ernte feï)r tief gefallenen §eupreife rafcß erßeblid) ftiegen unb im tBießßanbel ein
Heiner $reiSabjcßlag eintrat. Sie SSießßaltung ift im allgemeinen gut ; bie fDlilcß*
probutte haben ißten letjtjäßrigen iflreis begatten. — SBitftlutl. Sie §euernte mürbe
anfangs buret) naffe ällttterung ungiinftig beeinflußt, nachher aber bei anhaltend
Reißern SBetter boräüglid) beenbigt. SBo friitj geßeuet mürbe, maren bie ©mberträg»
nifje gut, fonft litt ber ©ra§mud)5 unter antjaltenber SrBdene, bocß mar fojufagen
immer ©rünfutter genug uorßanben. Sie ©elreibeernte ift bei abmedjfelnber SHJit«

terung unter Sad) gebraut motben. ©in ant 31. SDiai niebergegangeneS §agel=
metter tjat im ganjen für ja. Sr. 4—5000 ©chaben berurfacßt, bie Kirfcßen mürben
faft total unb ftricßmeifc bie Slepfel unb SSirnert jum Seil baburd) bcrnidjtet. —
Kleinbictloil. Sie Dbfternte mürbe burd) fijagelfcßtag im grüßjommer gefcßäbigt.
— Sangenttjal. Sa§ 3aßr 1904 darf für bie Sanbmirtfcßaft als ein gutes be=

jeidjnet merben. Sie SBegetation ßot fid) frühzeitig entmidelt unb ift burd) leine
©pätfrBfte gefdiäbigt roorben, fo baß alle ^Produite einen faft überreichlichen ©rtrag
etmarten ließen. Sie Heuernte ift fornoßl in Quantät mie Qualität banf bem nur
günftigen SESetter gang borjüglicß ausgefallen. Sem ©mb tat bie nadj ber $euernte
eingetretene anhaltende Sredtnperiobe einreichen ©intrag, bod) bat aud) biefer ©rtrag
befriedigt. Sern ©rünfutter bat bie Srodenßeit längere Seit ganj mefentlicß ge=
fcßabet, fo baß bereits einjelnen DrtS ein fühlbarer fölangel fid) geltenb mad)te unb
baS SSieb auf bie SBeibe getrieben mürbe. 9iad) miebereingetretenem Siegen grünten
bie Sffiiefett aufs SReue unb bis in ben fRobember mar bann genügend ©raS borßan»
den. SaS ©etreibe ftanb im ffrühjaßr prächtig, inbeffen bat baSjelbe faft im ganjen
©emeinbegebiet burd) £cageljcßläge berbunben mit SBollenbrud) außerorbentliib gelitten,
infotgebeffen fornoßl Körner» mte ©froßeriraa nur gering maren. Sem RßacßStum
ber Kartoffeln bat bie lang andauernde Srodenßeit ebenfalls äie'tilicß Slbbrud) getan,
bod) maren bie ©riräge gleidjmoßl fcßBne. Sßäßrenb ber Kartoffelernte äeigten fid)
nur menigc bon ber Kranlßeit befallen, dagegen erfranfle im SJlobcmber in den
Keltern ein berßältniSmäßig großer Seil (teilmeife bis ju 50 %) ber eingeljeimften
grueßt, oßne baß ein beftimmter ©rund bafür angegeben merben tann. Sie Dbft»
bäume ließen im grüßjaßr auf einen reichen ©rtrag fcßließen, bie £>agelmetter baben
bcnfelben aber ungemein jugefeßt unb gejdjabet, fo baß bie ©mte taum eine mittet»
mäßige unb bie Qualität nur eine geringe mar. Sie SJiitd), beinahe baS einjige
tprobult, ba§ bem Sanbmirt materiellen fRutjen bringt, tonnte mie bereits feit einigen
Sohren ju guten greifen bermertet merben, maS in üierbinbung mit ben reic^litÇcri
guitererträgen einen günftigen ©inftuß auf fcie SSieHprcife ausübte. IRutj» unb ©e^ladHt=

hieb ift fortmährenb feßr begehrt unb gilt hohe greife. — Scimtsluil. ®ie §eu=
ernte ergab infolge beS außerorbentlid) günftigen grüßlingSmetterS einen ©rtrag,
ber als SRapimum ber ©rtragSfäfjigteit bon Dtaturmiefen unb Kunftfutterädern
angefel)en merben muß. gnfolgebeffen unb baß bon ber letitjäßrigen ebenfalls reich»
ließen §euernte ftcKenmeifc nod) große SBorväte berblieben, ift ber SßreiS beS §eue5
im SBorfommer auf einen hoffentlich ols äRinimalpreiS ju tarierenden gefunten.
Smei SRonate fpäter, bebor nur etmaS bon bem reichen Vorrat berfüttert mar, ift
ber ißreiS miedet geftiegen. Sie (Setreibeernte ift feit 1893 bant ber anhaltenden
tropifeßen §iße int guli gualitatib nie fo gut ausgefallen; fie märe nod) beffer ge»

morben, menn meßt infolge ber ßerrjeßenben SUrre baS ©etreibe 3U fcßnetl abgereift
märe. Sie Kartoffelernte fiel gut auS, gemiffe ©orten jebod) litten unter ber
Srodenßeit und madjten bann, als fRegen eintrat, einen neuen SBerjüngungSprojeß
burd) (fie fegten jum ©cßaben ber feßon gebildeten Knollen neu an). Ser Dbftertrag
mar reteßtieß, aber bie fRacßfrage gering unb ber SRarlt gebrüdt. Cb bie KtifiS im
SRoftobft burdß bie erften ©enbungen bon ganj geringmertiger, murmftidjiger 2Bare
auf ben beutjeßen SRartt berurfadßt mürbe, Ibnneit mir nidjt beurteilen. Sie fUtilcß»
preife hielten fid) ungefähr auf ber §5ße beS letjten gaßreS, und bie SJießpreije flehen
infolge ber reießen gutterborräte unb ber guten 9RiId)pteije enorm ßoeß. — Sotjluil.
SaS tlöetter mar für ba5 ©inbringen beS ÇoeueS, beS ©mbeS uub ©etreibeS günftig.
SaS Dbft litt unter ber Srodenßeit, ebenfo ber ©raSmud)S im ©pätfommer, fo baß
jiemlidß biel Sürrfutter bermenbet merben mußte. Sie Kartoffeln faulten bielfad)
auf ßager. Sie greife für 9Jtaft= unb fJiutjbieß ftanben feßr ßoeß, mie feit Saßren
nie. — SDlabiStuil. Gnbe 9Rai berurfadjte ein §agelmetter einen ©cßaben bon ja.
Sr. 5—ciOOO — DficrjWfjolj. Sie ©rnte ift infolge günftiger SBitterung gut
ausgefallen, bie übrigen Kuliuren ßaben aber im Stuguft unter außerorbentlidßer
Srodenßeit jiemliiß gelitten, namentlich Kartoffeln unb ©rünfutter. — ÜMftStutt.
Ste ©rntetage maren in bem fdjbnen ©otnmet ßoße gefttage. Sie betjeßiebenen
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ernte sehr tief gefallenen Heupreise rasch erheblich stiegen und im Viehhandel ein
kleiner Preisabschlag eintrat. Die Viehhaltung ist im allgemeinen gut! die
Milchprodukte haben ihren letztjährigen Preis behalten. — Bußwil. Die Heuernte wurde
anfangs durch nasse Witterung ungünstig beeinflußt, nachher aber bei anhaltend
heißem Wetter vorzüglich beendigt. Wo früh geheuet wurde, waren die Emderträg-
nisse gut, sonst litt der GraswuchS unter anhaltender Tröckene, doch war sozusagen
immer Grünsutter genug vorhanden. Die Getreideernte ist bei abwechselnder
Witterung unter Dach gebracht worden. Ein am 31. Mai niedergegangenes Hagelwetter

hat im ganzen für za. Fr. 4—SvlZl) Schaden verursacht, die Kirschen wurden
fast total und strichweise die Aepfel und Birnen zum Teil dadurch vernichtet. —
Kleindictwil. Die Obsternte wurde durch Hagelschlag im Frühsommer geschädigt.
— Langenthal. Das Jahr 13l>4 darf jür die Landwirtschaft als ein gutes
bezeichnet werden. Die Vegetation hat sich frühzeitig entwickelt und ist durch keine

Spätfröste geschädigt worden, so daß alle Produkte einen fast überreichlichen Ertrag
erwarten ließen. Die Heuernte ist sowohl in Quantät wie Qualität dank dem nur
günstigen Wetter ganz vorzüglich ausgefallen. Dem Emd tat die nach der Heuernte
eingetretene anhaltende Troàperiode etwelchen Eintrag, doch hat auch dieser Ertrag
befriedigt. Dem Grünfutter hat die Trockenheit längere Zeit ganz wesentlich
geschadet, so daß bereits einzelnen Orts ein sühlbarer Mangel sich geltend machte und
das Vieh auf die Weide getrieben wurde. Nach wiedereingetretenem Regen grünten
die Wiesen auss Neue und bis in den November war dann genügend GraS vorhanden.

Das Getreide stand im Frühjahr prächtig, indessen hat dasselbe fast im ganzen
Gemeindegebiet durch Hageljchläge verbunden mit Wolkenbruch außerordentlich gelitten,
infolgedessen sowohl Kölner- wie Strohertraa nur gering waren. Dem Wachstum
der Kartoffeln hat die lang andauernde Trockenheit ebenfalls ziemlich Abbruch getan,
doch waren die Erträge gleichwohl schöne. Während der Kartoffelernte zeigten sich

nur wenige von der Krankheit befallen, dagegen erkrankte im November in den
Kellern ein verhältnismäßig großer Teil (teilweise bis zu SO »/«>) der eingeheimsten
Frucht, ohne daß ein bestimmter Grund dasür angegeben werden kann. Die
Obstbäume ließen im Frühjahr auf einen reichen Ertrag schließen, die Hagelwetter haben
denselben aber ungemein zugesetzt und geschadet, so daß die Ernte kaum eine
mittelmäßige und die Qualität nur eine geringe war. Die Milch, beinahe das einzige
Produkt, das dem Landwirt materiellen Nutzen bringt, konnte wie bereits seit einigen
Jahren zu guten Preisen verwertet werden, was in Verbindung mit den reichlichen
Juttererträgen einen günstigen Einfluß auf die Viehpreise ausübte. Nutz- und Schlachtvieh

ist fortwährend sehr begehrt und gilt hohe Preise. — Leimiswil. Die
Heuernte ergab infolge des außerordentlich günstigen Frühlingswetters einen Ertrag,
der als Maximum der Ertragsfähigkeit von Naturwiesen und Kunstfutteräckern
angesehen werden muß. Infolgedessen und daß von der letztjährigen ebenfalls
reichlichen Heuernte stellenweise noch große Vorröte verblieben, ist der Preis des HeueS
im Vorsommer auf einen hoffentlich als Minimalpreis zu taxierenden gesunken.
Zwei Monate später, bevor nur etwa? von dem reichen Vorrat verfüttert war, ist
der Preis wieder gestiegen. Die Getreideernte ist seit 1893 dank der anhaltenden
tropischen Hitze im Juli qualitativ nie so gut ausgefallen; sie wäre noch besser
geworden, wenn richt infolge der herrschenden Dürre das Getreide zu schnell abgereift
wäre. Die Kartoffelernte fiel gut aus, gewisse Sorten jedoch litten unter der
Trockenheit und machten dann, als Regen eintrat, einen neuen Verjüngungsprozeß
durch (sie setzten zum Schaden der schon gebildeten Knollen neu ans. Der Obstertrag
war reichlich, aber die Nachfrage gering und der Markt gedrückt. Ob die Krisis im
Mostobst durch die ersten Sendungen von ganz geringwertiger, wurmstichiger Ware
auf den deutschen Markt verursacht wurde, können wir nicht beurteilen. Die Milchpreise

hielten sich ungefähr auf der Höhe des letzten Jahres, und die Viehpreise stehen
infolge der reichen Futtervorräte und der guten Milchpreise enorm hoch. — Lotzwil.
Das Wetter war sllr das Einbringen des Heues, des EmdeS uud Getreides günstig.
Das Obst litt unter der Trockenheit, ebenso der GraSwuchs im Spätsommer, so daß
ziemlich viel Dürrsutter verwendet werden mußte. Die Kartoffeln faulten vielfach
auf Lager. Die Preise für Mast- und Nutzvieh standen sehr hoch, wie seit Jahren
nie. — Madiswil. Ende Mai verursachte ein Hagelwetter einen Schaden von za.
Fr. S—P<)!)t) — Ovcrsteckholz. Die Ernte ist infolge günstiger Witterung gut
ausgefallen, die übrigen KuUuren haben aber im August unter außerordentlicher
Trockenheit ziemlich gelitten, namentlich Kartoffeln und Grünfutter. — Reisiswil.
Die Erntetage waren in dem schönen Sommer hohe Festtage. Die verschiedenen
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Kulturen reiften in ber ©onnenglut um 2—3 äßocßcn früher als gewöhnlid). —
Dloggtuil. Sie lang anßaltenbe intenfioe lErodenßeit ßat bie ©ctreibe= uub Dbft-
ernte meßt ober weniger gefcßäbigt. — fHoßrbadj. Sa5 ant 31. 90tai niebergegangene
Hagelwetter bat in ber ©emeinöe einen Stäben Bon 50—70%, ftellenweife fogar
Bon 80—90 o/o Berurfacßt. — ©töiuoi'lljäufertt. ffllütenftecßer unb Srodenßeit be=

einträcßtigten bie Obfternte. — 3/Himftettcn. Sa8 Hagelwetter ©nbe 50tai ricßtet:
einen ©cßaben Bon ja. 3r. 3500 an.

3lUttêl>e3irf SScittgett. secttenßaufeit. Kartoffeln unb ©ntb litten unter
Käferfcßaben unb großer Srodenßeit. — fSoHobingcit. Sn Bielen Sagen ßatten
bie Kulturen burd) bie ÜJlaitäfer ju leiben. ®ie Srodenßeit int SKacßfontmer be«

einträcßtigte gubent feßr baS SßacßStum, fobaß allgemein §eu gefüttert würbe. —
Hermtbluil. SaS Saßr 1904 hatte im Suli unb MUiguft außcrorbentlidje Sroden»
pertobe, wobutd) ber ©raSwueßS beeinträchtigt würbe; es mußte §eu gefüttert werben,
unb eS fanb int 9luguft SBeibgang ftatt. infolge beS ©raSntangelS ging ber iDlilcß«
ertrag erheblich gurüd. ®ic reicßtid) ausgefallene Heuernte folgte fo fdjnell auf ben
beginnenben ©raSwudjS, baß BielcrortS bie Heuftöcle fdjimmlige Partien aufweifen.
$er ©mbertrag War ungewöhnlich geiiitg, H.etbftgraS gabS reicßli(ß, unb bie Herbft=
weibe bauerte ban! ber günftigen Klitterung bis KlartinStag. ®ie ©einüjepflangungcn
litten unter ber außerorbentlidjen Srodeußeit, bie ©rbfen unb äBoßncn waren Bon
turger ®auer unb im Koßl gab eS foäufagen eine SOlißernte. ®ie Knpflangung ber
31acßfrücßte litt ebenfalls unter ber SErocfenfjeit. Sie Kartoffeln ergaben reichen @r>

trag unb erhielten ba3U boßc Klarttpreife. infolge ber außerorbetttlicheit $ürrc
unb Srodenßeit im Sfuli reifte ba§ ©etreibe gu fcßnctl au§, was einen ©ewießts«
auSfatl gut ffolge hatte. ®er Dloggeit war BielerortS lüclig unb ausgewintert, unb
ber ©rtrag wirb triebt gerühmt. SBaS ba5 Dbft betrifft, haben baS rejpterifdje grüß*
jähr, neblige Klitterung unb ©pätfröftc ben Kirnen gefeßabet, bie ©pätfröfte auch
ben Kirfchen. ®ie ungewöhnliche KuStrodnung ber ©tbe im Sfuli unb Kuguft
bewirlte biet gallobft bei ben Kepfeln, welche ein ©turmwinb anfangs ©eptent6er
gubent begimitie. ®ie Dbftpreife waren feßr gering unb fehlte ber Kbfalg, bei ben
Klilcßprobuttcn waren tflreis unb Kbfaß gut, bie Kießpreife ftanben fortwäßrenb
feßr hoch, ©djlacßtuieß war befonbcrS gefudjt. — 3nftuil. infolge großer Srodeit-
ßeit wtttbe bie ©rnte nur ja. 10 Sage Berfrüht unb beeinträchtigt. Kucß bie (Saget-
linge haben Biel gefeßabet. ©ntb gab eS ftredenweife faft gar feinS, bagegen ift ber
Herbftfcßnitt ergiebig ausgefallen. Dbft ift BieleS infolge Bon Sroctenßeit unb Klurm»
fraß unreif gefallen. Kon ben Kartoffeln Waren Biele frant (weil leibet ba5 Ke*
fpritgen meßt üblich). — fHiebcrbipp. Sie große Stödene bcS KacßfommerS hatte
einen etwa? nachteiligen ©influß auf bie bieSjäßrige ©rnte unb ben ©mbertrag.
Kucß bie Käfefabrifation hat infolge ber anßaltenben großen §iße gelitten. Sie
Kießpreife finb auf ber Höhe geblieben, WaS ßauptfäcßlid) ber Berminberten Kufjudjt
gugufeßreiben ift. — 9lieberBn3. Ser trodenc fJlacßjommer jeßien auf bie biBetfcn
Kulturen jcßäbigenb einWirten gu wollen, namentlich entftanb momentan großer
©rünfutlermangel, fo baß man allgemein ein ©inten ber Kießpreife erwartete. Koch
reeßtgeitig tarn ber erjeßnte Siegen unb halb ftanb bie gange Statur wie neugeboren
ba. $aS Dbft entwidette fid) in erfreulicher Kletfe, bie Hadfrücßte wueßfen über
©rwarien, baS ©raS feßoß gleicßfam sum Koben ßerauS, fo baß man ben gangen
Herbft bis in ben Dlooember ßinein ©rünfutter im Ueberfluß hatte; bie Kießpreife
finb infotgebeffen eher geftiegen. ®en günftigften ©influß übte bie Srodenßeit auf
bie Kartoffeln aus, bie Krantßeit würbe baburd) Berßütet unb fo laffen Quantität
wie Qualität nicßtS 3U wünjcßeit übrig. ®er Sanbwirt hat aüen ©runb mit bem
auSgegeicßneten 3aßre 1904 aufrieben 311 fein. — Dbcrbipp. ®ic anßnltcnbe iEroden«
ßeit Berurjacßte beim ©etreibe eine früßseitige Sleife, weshalb bie Körner fieß nießt
in richtiger äßeife entwideln tonnten. — Dûei'bnj. ©ämtlicße Kulturen ßabeit ftart
gelitten infolge ber Srodenßeit im îtuguft. — Cd)lcnbcrg. ©ämtlicße ©rnten naß»
men im gangen einen guten SluSgang, waS namentltd) ber nteift günftigen Slöitte«

rung gugufeßreiben ift. Süegen bc'r anßaltenben Überau5 großen ©ommerßiße ßatte
bie ©mbernte guantitatiu gu leiben, WaS aueß ber ©runb ift Bon bent plößücßen
«Steigert ber Heupteife. — ©eeßerg. Snfolge anßaltenber Srodcnßeit würbe baS
fpätere ©etreibe früßreif unb infotgebeffen leidjier in ber ffrueßt. ®ie Kartoffeln
werben naßträglicß im Keller Bon ber Krantßeit befallen. — ïljih'igcit. Kartoffeln,
Hafer unb Dbft litten unter ber anßaltenben Sröcfene, erftere aud) unter ber Käfer«
plage. — ilßitngcn n/91. §afcr unb SBeigen würben bureß .bie ©ngerlingc ge«
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Kulturen reiften in der Sonnenglut um 2—3 Wochen frither als gewöhnlich. —
Roggwil. Die lang anhaltende intensive Trockenheit hat die Getreide- und Obst-
ernte mehr oder weniger geschädigt. — Rohrbach. Das am 31. Mai niedergegangene
Hagelwetter hat in der Gemeinde einen Schaden von 50—70»/o, stellenweise sogar
von 80—90°/a verursacht. — Schwarzhänsern. Blutenstecher und Trockenheit
beeinträchtigten die Obsternte. — Thnnstetten. Das Hagelwetter Ende Mai richtet:
einen Schaden von za. Fr. 3500 an.

Amtsbezirk Wangen. Bcttenhauscn. Kartoffeln und Emd litten unter
Käferfchaden und großer Trockenheit. — Vollodingcn. In vielen Lagen hatten
die Kulturen durch die Maikäfer zu leiden. Die Trockenheit im Nachsommer
beeinträchtigte zudem sehr das Wachstum, sodaß allgemein Heu gefüttert wurde. —
Hermislvil. Das Jahr 1904 hatte im Juli und August außerordentliche Trockenperiode,

wodurch der Graswuchs beeinträchtigt wurde! es mußte Heu gefüttert werden,
und es fand im August Weidgang statt. Infolge des Grasmangels ging der Milchertrag

erheblich zurück. Die reichlich ausgefallene Heuernte folgte so schnell auf den
beginnenden Graswuchs, daß vielerorts die Heustöcke schimmlige Partien ausweisen.
Der Emdertrag war ungewöhnlich geiing, Herbstgras gabs reichlich, und die Herbstweide

dauerte dank der günstigen Witterung bis Martinstag. Die Gemüsepflanzungen
litten unter der außerordentlichen Trockenheit, die Erbsen und Bohnen waren von
kurzer Dauer und im Kohl gab es sozusagen eine Mißernte. Die Anpflanzung der
Nachfrüchte litt ebenfalls unter der Trockenheit. Die Kartoffeln ergaben reichen
Ertrag und erzielten dazu hohe Marktpreise. Infolge der außerordentlichen Dürre
und Trockenheit im Juli reifte das Getreide zu schnell aus, was einen Gewichtsausfall

zur Folge hatte. Der Roggen war vielerorts lückig und ausgewintert, und
der Ertrag wird nicht gerühmt. Was das Obst betrifft, haben das regnerische Frühjahr,

neblige Witterung und Spätfröste den Birnen geschadet, die Spätfröste auch
den Kirschen. Die ungewöhnliche Austrocknung der Erde im Juli und August
bewirkte viel Fallobst bei den Aepseln, welche ein Sturmwind anfangs September
zudem dezimirte. Die Obstpreise waren sehr gering und fehlte der Absah, bei den
Milchprodukten waren Preis und Absah gut, die Viehpreise standen fortwährend
sehr hoch, Schlachtvieh war besonders gesucht. — Jnkwil. Infolge großer Trocken-
heit wurde die Ernte nur za. 10 Tage verfrüht und beeinträchtigt. Auch die Enger-
linge haben viel geschadet. Emd gab es streckenweise fast gar keins, dagegen ist der
Herbstjchnitt ergiebig ausgefallen. Obst ist vieles infolge von Trockenheit und Wurmfraß

unreif gefallen. Von den Kartoffeln waren viele krank (weil leider das
Bespritzen nicht üblich). — NiederbiPP. Die große Trockene des Nachsommers hatte
einen etwas nachteiligen Einfluß auf die diesjährige Ernte und den Emdertrag.
Auch die Käsefabrikation hat infolge der anhaltenden großen Hihe gelitten. Die
Viehpreise sind aus der Höhe geblieben, was hauptsächlich der verminderten Aufzucht
zuzuschreiben ist. — Ricderönz. Der trockene Nachsommer schien auf die diversen
Kulturen schädigend einwirken zu wollen, namentlich entstand momentan großer
Grünfuttermangel, so daß man allgemein ein Sinken der Viehpreise erwartete. Noch
rechtzeitig kam der ersehnte Regen und bald stand die ganze Natur wie neugeboren
da. Das Obst entwickelte sich in erfreulicher Weise, die Hackfrüchte wuchsen über
Erwarten, das Gras schoß gleichsam zum Boden heraus, so daß man den ganzen
Herbst bis in den November hinein Grünfutter im Ueberfluß hatte; die Viehpreise
sind infolgedessen eher gestiegen. Den günstigsten Einfluß übte die Trockenheit auf
die Kartoffeln aus, die Krankheit wurde dadurch verhütet und so lassen Quantität
wie Qualität nichts zu wünschen übrig. Der Landwirt hat allen Grund mit dem
ausgezeichneten Jahre 1904 zufrieden zu sein. — Obcrbipp. Die anhaltende Trockenheit

verursachte beim Getreide eine frühzeitige Reife, weshalb die Körner sich nicht
in richtiger Weise entwickeln konnten. — Oberönz. Sämtliche Kulturen haben stark
gelitten infolge der Trockenheit im August. — Ochlcnberg. Sämtliche Ernten nahmen

im ganzen einen guten Ausgang, was namentlich der meist günstigen Witterung

zuzuschreiben ist. Wegen der anhaltenden überaus großen Sommerhitze hatte
die Emdernte quantitativ zu leiden, was auch der Grund ist von dem plötzlichen
Steigen der Heupreise. — Secbcrg. Infolge anhaltender Trockenheit wurde das
spätere Getreide frühreif und infolgedessen leichter in der Frucht. Die Kartoffeln
werden nachträglich im Keller von der Krankheit befallen. — Thörigen. Kartoffeln,
Hafer und Obst litten unter der anhaltenden Tröckene, erstere auch unter der Käferplage.

— Wangen a/A. Hafer und Weizen wurden durch .die Engerlinge ge-
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fdjübigt, ebenfo bie Kartoffeln, bie 5Erodenbeit int tHuguft ßbäbigte bie D6fternie. —
ttBolfiibcrg. ®urcb bie naßlatte ffrüblingsmitterung mäljrenb be5 9BIüI;ertS tourbe
bie bieSjäljrige Obfiernte bereits gan3 bernidjtei.

<5eelattf><

lilmf^bcjirf ülnrhcrfl. ülarberg. infolge ber langen Srbdene lonnien
fid) beint ©etreibe bie Kbrncr nic^t entmideln uitb ftanben frül)3eitig ab. ®er Cbft=
ertrag bat arg gelitten burd) SErödene unb SDßtnb. — Söcu'gett. SSerfdjiebene fdjmere
©cwittcrregen roäbrenb ber 58lüie3eit unb frübseitigeS fallen ber §alttte jdjäbigten
bie (Betreibeernte. SErodenbeit im t8or< unb Slacbfommer unb ©turmminb im ©ep«
temter rebujirten bcn Dbftertrag. — ©roßnifolterit. ®a5 ©etreibe tourbe burdj
©türme unb fcbwere Dlegengüße 3U friibseitig gelagert. ®er Emberirag würbe burd)
bie anbaltenbe Srodenbeit im Suli unb Ttuguft unb burd) bte raaffentjaft borban«
benen Engerlinge feljr beeinträchtigt. — KnHitad). Dîoft unb tErodenl)eit jdjäbigten
bte ©etreibeernie, Engerlinge bie Kartoffeln. — SJieifird). tdnbaltenbe SErodenbeit
im îtuguft unb greßluft ber Engerlinge hoben ben Embertrag unb audj ben
britten ®raSfd)nitt gefdjntälert. 3tn ©eptember unb Dltober war bann bie SSegeta«

iton mieber üppig. — Utabclfingen. ®ie 5Erodenbcit im $uli unb Sluguft mürbe
für bie Kulturen nadjgcrabe oerbängntSOoK. ®er Olafen mürbe firedenwetfe bon ben
©onnenftrablen netfengt, unb eS trat ftarîer SJÎangel an ©rünfutter ein. ®«su lam
nod) bie EngerlittgSplage, beren ©djäbigungen nachhaltiger finb als fold)e burdj
Qagelfeblag. ®ie Dbftbäuine litten ebenfalls febr unter ber SErodenbeit; 3ubent mürben
bie Qfrüdjte tntrd) ftarte Uüinbe lang Oor ber Oleife großenteils Ijeruntergemorfen. —
DtappcrbUiil. ©tellenroetfe unb bauptfäcbltdj oLe Kleefelbcr als 5Borfrud)t bienten,
litt baS ©etreibe an EngerlingSfraß. Enbe 9Kai bcrurfadjte ein öagelmetter in
ber ©egenb oon 33ittmil unb gintliSberg einen ©cbaben bon 3a. 3fr. 5000. ®ie
äüitterung mäbrenb ber Ernte mar aber borsüglid). — Stfjüpfcn. SQlit bem S3e«

ridjtsjabre barf man äufrieben fein, eS gehört 3U ben beffern feit einer Oîeibe bon
3Sa(jren. $er SBinter mit feinen bielen Dtieberfdjlägen bat bie notmenbige gcudjtig»
leit gebracht, unb ba5 gemittertjaft toarme SBetter bon Enbe ïlpril bis 15. 3uni bat baS

2öad)Stum borjiiglid) beeinflußt. Söäbtenb ber §euernte bat ber Stegen nie lange
angehalten, unb fcbließlid) lonnte ba§ §eu bei fdjönftent äBetter unter ®ad) gebracht
werben. ©an3 bor^ügltc^ gingen ©etreibe» unb Embernte borbei. $ie Quantität be?
EmbeS unb ©rünfuttcrS bat sroar unter bent anbaltenben trodenen äßetter bont 15.
Suni bis fpät in ben Dluguft hinein flart gelitten. äBcgen 2Jiangel an ©rünfutter
mußte bereits §eu verfüttert werben. ®afür ift baS ©raS im September fd)ön ge=
roadjfcn, fo baß bis Enbe Dftober mieber ©rünfutter genug borbanben mar. s2luct>

bie Kartoffelernte fiel gut aus. Kranle Knollen 3eigten (ich bei ber Ernte feiten, root)!
aber (either im KeHer. Cbft gab eS auch jiemlirf), leiber ift infolge ber anbaltenben
Sfrödene biel früt)3eitig abgefallen. ®er KäfepreiS ift int ®urd)fd)nitt gegen ba§ 33or«

jal)r um 2 §?r. per $oppel3entner geftiegen. ©ehr both ftet)en immer ned) bie 33ieb=

preife. .©obiel Sleb.l im fUfärj, jobiel ©emitter im ©ommer" fagt eine alte (Bauern«
reget. Diebel batten mir bom 4.-8. unb bann ant 27. unb 28. Sötär3 unb ein ftarïeS
©emitter mit rooI!enbrud)artigem Stegen am 27. ©lai. ®iefeS ©emitter 30g fid) norb«
oftroärtS unb berutfadjte itt Sen ©emeinben StapperSioil, SWefjen unb weiter norb«
roärtS burd) §agelfcf)lag biel edjaben. §ier in ©d)üpfcn berblieb eS beim SluS«

mafdjen ber ©traßen unb bei ber Sagerung bott ©etreibe unb ©ras. — ©eeborf.
33eim ©etreibe gab eS 3iemlid) biel Sagerfrucbt unb beim Kernobft infolge ber 5Erö«

dene im ©ommer biet Öaltobft.

Slmtdbeiitf SBicl. SBicl. töinge(3 boite ai" 1- ülugttfl etwas §agelfd)Iag
(8—15 °/o), bont 10. bis Enbe 3uni tHuftreten bcS SalfcbmebttauS unb aud) etwas
born echten SJtebltau; roch anfangs Sjuli mehrten fid) btefe ©^äblinge trot; 3WeU

maliger tBefpritjung. $te nacbfolgenbe tropijcbe §iße bermoebte bon bi" an ben

Kranfl)eiten Einhalt 3U gebieten. — SBöftttgett. ®ie Entmidlung bcS DbfieS mürbe
burcb anbaltenbe 5Erodenl)eit ungünftig beeinflußt. — Evilard. La sécheresse de
juillet et août a exercé une influence défavorable sur les récoltes des
céréales, neige et bise dans la floraison et sécheresse au mois d'août sur
celle des fruits.
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schädigt, ebenso die Kartoffeln, die Trockenheit im August schädigte die Obsternte.—
Wolfisberg. Durch die naßkalte Frühlingswitterung während des Blühen? wurde
die dieSzährige Obsternte bereits ganz vernichtet.

Seeland.

Amtsbezirk Aarberg. Aarberg. Infolge der langen Trockene konnten
sich beim Getreide die Körner nicht entwickeln und standen frühzeitig ab. Der
Obstertrag hat arg gelitten durch Trockene und Wind. — Bargen. Verschiedene schwere
Gewitterregen während der Blütezeit und frühzeitiges Fallen der Halme schädigten
die Getreideernte. Trockenheit im Vor- und Nachsommer und Sturmwind im
September reduzirten den Obstertrag. — Großaffoltern. Das Getreide wurde durch
Stürme und schwere Regengüsse zu frühzeitig gelagert. Der Emdertrag wurde durch
die anhaltende Trockenheit im Juli und August und durch die massenhaft vorhandenen

Engerlinge sehr beeinträchtigt. — Kallnach. Rost und Trockenheit schädigten
die Getreideernte, Engerlinge die Kartoffeln. — Mcikirch. Anhaltende Trockenheit
im August und Freßlust der Engerlinge haben den Emdertrag und auch den
dritten Grasschnitt geschmälert. Im September und Oktober war dann die Vegetation

wieder üppig. — Radelfingen. Die Trockenheit im Juli und August wurde
für die Kulturen nachgerade verhängnisvoll. Der Rasen wurde streckenweise von den
Sonnenstrahlen versengt, und es trat starker Mangel an Grllnfutter ein. Dazu kam
noch die Engerlingsplage, deren Schädigungen nachhaltiger sind als solche durch
Hagelschlag. Die Obstbäume litten ebenfalls sehr unter der Trockenheit; zudem wurden
die Früchte durch starke Winde lang vor der Reife großenteils heruntcrgeworfen. —
Rapperswil. Stellenweise und hauptsächlich wo alte Kleefelder als Vorfrucht dienten,
litt das Getreide an Engerlingsfraß, Ende Mai verursachte ein Hagelwetter in
der Gegend von Bittwil und Zimlisberg einen Schaden von za. Fr. 5000. Die
Witterung während der Ernte war aber vorzüglich. — Schlipfen. Mit dem
Berichtsjahre darf man zufrieden sein, es gehört zu den bessern seit einer Reihe von
Jahren. Der Winter mit seinen vielen Niederschlägen hat die notwendige Feuchtigkeit

gebracht, und daS gewitterhaft warme Wetter von Ende April bis IS. Juni hat das
Wachstum vorzüglich beeinflußt. Während der Heuernte hat der Regen nie lange
angehalten, und schließlich konnte das Heu bei schönstem Wetter unter Dach gebracht
werden. Ganz vorzüglich gingen Getreide-und Emdernte vorbei. Die Quantität des
EmdeS und Grünfutters hat zwar unter dem anhaltenden trockenen Wetter vom 15.
Juni bis spät in den August hinein stark gelitten. Wegen Mangel an Grünfutter
mußte bereits Heu verfüttert werden. Dafür ist das Gras im September schön

gewachsen, so daß bis Ende Oktober wieder Grünfutter genug vorhanden war. Auch
die Kartoffelernte fiel gut aus. Kranke Knollen zeigten sich bei der Ernte selten, wohl
aber seither im Keller. Obst gab es auch ziemlich, leider ist infolge der anhaltenden
Tröckene viel frühzeitig abgefallen. Der Käfepreis ist im Durchschnitt gegen das Vorjahr

um 2 Fr. per Doppelzentner gestiegen. Sehr hoch stehen immer noch die Vieh-
preisc. .Soviel Neb.l im März, soviel Gewitter im Sommer" sagt eine alte Bauernregel.

Nebel hatten wir vom 4 —L. und dann am 27. und 28. März und ein starke?
Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen am 27. Mai. Dieses Gewitter zog sich nord-
ostwärtS und verursachte in den Gemeinden RapperSwil, Messen und weiter
nordwärts durch Hagelschlag viel «schaden. Hier in Schüpfcn verblieb es beim
Auswaschen der Straßen und bei der Lagerung von Getreide und Gras. — Secdorf.
Beim Getreide gab es ziemlich viel Lagerfrucht und beim Kernobst infolge der Tröckene

im Sommer viel Fallobst.

Amtsbezirk Viel. Bicl. Vingelz hatte am 1. August etwas Hagelschlag
(8—15°/o), vom 10. bis Ende Juni Auftreten des Falschmehltaus und auch etwas
vom echten Mehltau; noch anfangs Juli mehrten sich drese Schädlinge trotz
zweimaliger Bespritzung. Die nachfolgende tropische Hitze vermochte von hier an den

Krankheiten Einhalt zu gebieten. — Böjingen. Die Entwicklung des Obstes wurde
durch anhaltende Trockenheit ungünstig beeinflußt. — ^vilarck. 1-a ssclrsrssss cls

zuillst st août a sxsrss uns intlusnss clst'avorakls sur Iss rsooltss cles es-
rsalss, nsigs st diss clans la livraison st ssotisrssss au ruois cl'août sur
sells cìss fruits.
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5BÜ*eit. Kvcf). Sie ©euerntc ift normal »erlaufen. Ser ©r=

trag bec ©etreibeernte litt unter großer Srodenfjeit, ebenjo Sie ©mbernte. Sie 33ieb=

unb Ktilcbbreife blieben auf ber ©olje. — SBiiciigctt. Unfcre ©enteinbe befitjt fchr
bcrfchiebcnartigeS Sans, reff), ber Untcrgrunb ift feijr Derfchieben. 3m ©roßen unb
®anjen litten 3U beS ©runbbefißeS unter ber anßalteuben Srodenßcit, fo baß ganse
gelber in ber golge ganj bitrr unb braun auSfaßen. ©ine SluSnahme matt)te baS

fog. ®riett (burd) bie ©ntfumpfung tultioirfäßig geworbenes flanb): burd) baS ©ruub*
wafjer Der alten Kare blieb ber tiefige Untcrgrunb ftetS feucht, unb bie fämtlidjen Kulturen
litten bafelbft nid)t unter ber abnormen öitje. ®rofje SSertjeerungen ridjteten ftellen»
weife bie ©ngcrlinge an. îtecter unb Kliefen lieferten tetlweife gar feinen Sommer»
ertrag. Klo aber baS Sanb „gut im Sau" war, war ber Sdjaben aud) triebt fo
groß. Ktäßrenb ber größten §itje im Suli unb Kuguft ließen bieie Säume iljre
grüßte bi§ $ur fpälfte unreif fallen. Klcr anfangs Suli unb jpäter tücdjtiß begoß, faß
biefe 3Jlüf)e unb îhbcit gut belohnt, inbent bie begoffenen Säume bie grüebte gut
entwiefett sur Dîeife brachten ; leiber jeigte fid) feilte frentbc Siacßfrage baftlr. — Sitl'Ctt.
Schwerer Siegen unb ftarfer Klinb warfen bie ©etreibefaaten in ber ®tütejeit ju Soben,
unb im Siadjfommer trat Srocfenheit unb frühjettige Steife ein, waS ben ©rnteertrag
nachteilig beeinflußte. Sie große Srocfenheit rnirfte aud) nachteilig auf ba§ K3ad)S=
tum unb bie ©ntwieflung ber grüdjte: uiel Dbft fiel oor ber Steife ab beit Säumen.
Ser Sucfcrtübenbau ift feit 1900 um mehr als bie QSlfte jurüefgegangen. — Sitß>
toil. Sie ©etreibeernte würbe burd) bie ©ngerlinge fei)r gefdjiiöigt. — Sotjigcn.
Dbfdjon bie ©etreibeernte als eine gute bcäeidjnet wetben fann, fo finb gleichwohl
bebeutenbe ©rntefdjäbigungen ju fonftatieren, inöeut infolge beS anhattenben trodenen
KletterS bie Körner all;u fdjnett ausreifen mußten unb baljer äiemlid) tfein unb
fpitjig blieben. Slucß haben bielerorts bie ©ngerlinge bebeutenben Sdjaben Der*
urfaeßt. Sennoch barf man im allgemeinen wolil aufrieben fein, inbem ba5 ©e*
treibe ein DorjüglidjcS Ktel)l lieferte unb bie ©enteinöc bon §aget »erfdjont geblieben
war. .(jeu, ©etreibe, ©mb unb auch bie Kartoffeln tonnten, wie nod) feiten, bei
günftigent 9Better unb jwar 10—14 Sage früher als gewöhnlich) eingebracht werben. Klie
beim ©etreibe, fo ift auch beim £eu utib ©mb bie Qualität gut, Dagegen würbe ber ©r«
trag an ©mb beS troefenen 3tad)jommcrS wegen unb uielerorts infolge be5 maffen»
haften 'Auftretens ber ©ngerlinge ftarf beeinträchtigt, auS welchem ©runbe fich aud)
©rünfuttermangel einftettte, fo baß bie meiften Üaubwirte fdjon wätjrenb beS Som*
nterS ben glüdlid)erweife großen .^eufiöden auf ben Seib rtlcfcn mußten. ©S fteHte
fich beut: aud) eine Seit lang eine gewiffe glaube© im Siel)l)anbel ein. gn ber
gweiten ßrilfte Kuguft fiel bann aber ausgiebiger Stegen, fo baß bie §erbfiweibe feßr
ergiebig ausfiel unb bis fpät im ,§crbft Wieberum ©rüitfutter genug »orhanben
war. Sluch mit ber Kartoffelernte barf man jufrieben fein. Sagegen ift ber Starte»
gehatt ber Knollen nidjt jo groß, wie man erwartet hatte unb wie er Bor bem im
Kuguft eingetretenen Stegen bereits war. Stuf biejen Stegen begannen fie noch einmal 3U

oegetieren, fo baß an Bielen Knollen auf Stedjnung beS StärfegeljaltS fid) baumnuß*
große unb noch größere SluSwüdjfe jowic aud) Keime bilbeten. Sorgenomntene Sro=
ben butch ben hjtefigen Srennntetfler haben ergeben, baß bie gleiche Sorte Kartoffeln
auf ein unb bemfclbcn Siefer beim ©raben im Ofiobcr 2 °/0 weniger Stärfegeßatt
hatte als im Sluguft. SluS bent gleichen ©runbe jweifettoS finb Don ben ju früh
cingefelterten Kartoffeln, Die anfdjeinenb gefunb eingebracht worben waren, nadjttäg»
lieh »od) Diele tu ©runbe gegangen. Sie Klitterung war für bett Kleinbau burdj*
geßenbS gut. lieber ©rntefdjäbigungen ift nidjtS 31t bemerfen, weil rectjtjeitige unb
mehrmalige Sefpritjung ftattgefunben hat. — Scngiintt. Sie attsulange anbauernbe
trodene Klitterung tjat beim ©etreibe auf bie Körncrcntwicttung, namentlich beim
^jafer, weil 3u jchnetl ausgereift, nachteilig cingewirft. Sei ben Sieben finb ©mtefcßä*
bigungen nidjt borgefommen. Sie aflju lange ant)altenb troefene Klitterung in SJtitte
beS Sommers l)»t auf baS Quantum beS Kleines etwas naditeilig cingewirft. —
SJlctenricb. §eu, (Setreibe unb ©mb tonnten bei fchönent Kletter gut eingebracht
werben. Snfolge anhallenbet Srodenßeit war ber ©rtrag bei Koljnen, Kot)!, Kiöfjrcn
minim, inbem biefe St'lanjen Dorjeitig abgingen. SluS bent gleichen ©runbe gab eS

wenig ©mb unb mußten gubent große Streden beS ©ntbgrafeS als ©rünfutter »er*
Wenbet Werben. Ser Obftertrag litt ebenfalls unter ber großen Srodcnljeit, inbem
baS Cbft an cinjelnen Käunten unreif abfiel. — Dbci'tuil. Sie ©etreibeernte würbe
Surd) fhWeren Jfjagelfchlag ant 27. Klai, fowie burd) bie anßaltenbe Srödene fef)t
gefchäbigt. Sie Körner in ben bont Çmgel nid)t betroffenen gelbem tonnten fidj nicht
auSbilbeu, unb bie grudjt blieb leid)t. ©benfo hat ber Çagel bas §eugraS auf bem

Erntejahr 1904. ^ ZF —

Amtsbezirk Bürett. Arch. Die Heuernte ist normal verlausen. Der
Ertrag der Getreideernte litt unter großer Trockenheit, ebenso die Emdernte. Die Bieh-
und Milchpreise blieben ans der Höhe. — Biictigcn. Unsere Gemeinde besitzt sehr
verschiedenartiges Land, resp, der Untergrund ist sehr verschieden. Im Großen und
Ganzen litten des Grundbesitzes unter der anhaltenden Trockenheit, so daß ganze
Felder in der Folge ganz dürr und braun aussahen. Eine Ausnahme machte das
sog. Grien <durch die Entsumpfung kultivirfähig gewordenes Land): durch das Gruud-
wasser der alten Aare blieb der kiesige Untergrund stets seucht, und die sämtlichen Kulturen
litten daselbst nicht unter der abnormen Hitze. Große Verheerungen richteten stellenweise

die Engerlinge an. Aecker und Wiesen lieferten teilweise gar keinen Sommerertrag.

Wo aber das Land „gut im Bau' war, war der Schaden auch nicht so

groß. Während der größten Hitze im Juli und August ließen viele Bäume ihre
Früchte bis zur Hälfte unreif fallen. Wer anfangs Juli und später tüchtig begoß, sah
diese Mühe und Arbeit gut belohnt, indem die begossenen Bäume die Früchte gut
entwickelt zur Reife brachten; leider zeigte sich keine fremde Nachfrage dasür. — Buren.
Schwerer Regen und starker Wind warfen die Getreidesaaten in der Blütezeit zu Boden,
und im Nachsommer trat Trockenheit und frühzeitige Reise ein, was den Ernteertrag
nachteilig beeinflußte. Die große Trockenheit wirkte auch nachteilig auf das Wachstum

und die Entwicklung der Früchte: viel Obst fiel vor der Reife ab den Bäumen.
Der Zuckerrübenbau ist seit 1000 um mehr als die Hälfte zurückgegangen. — Buß-
Wil. Die Getreideernte wurde durch die Engerlinge sehr geschädigt. — Dotjige».
Obschon die Getreideernte als eine gute bezeichnet werden kann, so sind gleichwohl
bedeutende Ernteschädigongen zu konstatieren, indem infolge des anhaltenden trockenen
Wetters die Körner allzu schnell ausreifen mußten und daher ziemlich klein und
spitzig blieben. Auch haben vielerorts die Engerlinge bedeutenden Schaden
verursacht. Dennoch darf man im allgemeinen wohl zufrieden sein, indem das
Getreide ein vorzügliches Mehl lieferte und die Gemeinde von Hagel verschont geblieben
war. Heu, Getreide, Emd und auch die Kartoffeln konnten, wie noch selten, bei
günstigem Wetter und zwar 10—14 Tage früher als gewöhnlich eingebracht werden. Wie
beim Getreide, so ist auch beim Heu und Emd die Qualität gut, dagegen wurde der
Ertrag an Emd des trockenen Nachsommers wegen und vielerorts infolge des massen-
hasten Auftretens der Engerlinge stark beeinträchtigt, aus welchem Grunde sich auch
Grünfuttermangel einstellte, so daß die meisten Landwirte schon während des Sommers

den glücklicherweise großen Heustöcken auf den Leib rücken mußten. ES stellte
sich denn auch eine Zeit lang eine gewisse Flauheit im Viehhandel ein. In der
zweiten Halste August siel dann aber ausgiebiger Regen, so daß die Herbstweide sehr
ergiebig ausfiel und bis spät im Herbst wiederum Grünfutter genug vorhanden
war. Auch mit der Kartoffelernte darf n an zufrieden sein. Dagegen ist der Stärkegehalt

der Knollen nicht so groß, wie man erwartet hatte und wie er vor dem im
August eingetretenen Regen bereits war. Auf diesen Regen begannen sie noch einmal zu
vegetieren, so daß an vielen Knollen auf Rechnung des Stärkegehalts sich baumnuß-
große und noch größere Auswüchse sowie auch Keime bildeten. Vorgenommene Proben

durch den hiesigen Brennmerster haben ergeben, daß die gleiche Sorte Kartoffeln
aus ein und demselben Acker beim Graben im Oktober 2°/<> weniger Stärkegehalt
hatte als im August. AuS dem gleichen Grunde zweifellos sind von den zu früh
eingekellerten Kartoffeln, die anscheinend gesund eingebracht worden waren, nachträglich

noch viele zu Grunde gegangen. Die Witterung war sür den Weinbau durch-
gchendS gut. Ueber Ernteschädigungen ist nichts zu bemerken, weil rechtzeitige und
mehrmalige Bespritzung stattgefunden hat. — Lcilgimu. Die allzulange andauernde
trockene Witterung hat beim Getreide auf die Körncrcntwicklung, namentlich beim
Hafer, weil zu schnell ausgereist, nachteilig eingewirkt. Bei den Reben sind Ernteschädigungen

nicht vorgekommen. Die allzu lange anhaltend trockene Witterung in Mitte
des Sommers hat auf das Quantum des Weines etwas nachteilig eingewirkt. —
Meienricd. Heu, Getreide und Emd konnten bei schönem Wetter gut eingebracht
werden. Infolge anhallender Trockenheit war der Ertrag bei Bohnen, Kohl, Möhrcn
minim, indem diese Pflanzen vorzeitig abgingen. Aus dem gleichen Grunde gab eS

wenig Emd und mußten zudem große Strecken des Emdgrases als Grünfutter
verwendet werden. Der Obstertrag litt ebenfalls unter der großen Trockenheit, indem
das Obst an einzelnen Bäumen unreif abfiel. — Oberwil. Die Getreideernte wurde
durch schweren Hagelschlag am 27. Mai, sowie durch die anhaltende Tröckene sehr
geschädigt. Die Körner in den vom Hagel nicht betroffenen Feldern konnten sich nicht
ausbilden, und die Frucht blieb leicht. Ebenso hat der Hagel das HeugraS auf dem
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Grüßten Sejirl jerpadt unb iit ben 33oben gefcplagen. ®urlp bie anpaltenbe SErödene
unb §it;e, aie and) bind) baS ftarfe Auftreten ber ©ngertinge ftodte gegen ben
Herbft bie ©rünfütterung. Slacp älMttetungbumfd)lag int September, atlmann warmer
ÎKegen eintrat, fcpoß bad ©rünfutter mieber maffenpaft au§ bem Sioben unb patte
man bann bid in ben ©patperbft ©ingrafting genug. $a5 Hagelwetter, oerbunben
mit ftarfem ©turnt unb ifßtapregen, pat aud) bie Dbfternte größtenteils bernieptet
unb über 50 grncptbiiume umgeworfen ober abgebrochen. ®er ©efanttfepaben, ben
baS Hiflr'wetter berurjadjte, beträgt im ganzen ja. gr. 30,000. ®ie SSieppreife [inb
immer int Steigen unb ftepen fepr pod). — fßtctei'lctt unb SletPett. ®ie große SEroclen'
peit int ©omnter beritrfacpte bad Stbfatlen bed Dbfted bor ber Steife, infolge gün«
ftigen Rulturguftanbed unb bed bafjer gefteigerten ©rtrügniffed ber Sieben würben
letzten grüpling in tpieterien 7 neue Kulturfelber mit ameritanifepen Unterlagen an«
gelegt, ©otdje würben im Saufe bed somnierê bon ber Romntiffion ber Siebgefett«
tdjoft fEmanmSigerj'jEiiftperj infpijiert (12. unb 13. ©eptember), unb cd würbe bon
berfetben hierüber ein jebr günjtiged @utad)ten abgegeben. — Stiitt. ®er grüpling
war in Soejttg auf ben irieb unb äöadjdtum für unfere ©egenb fepr günftig. gür
jämtlicpe Kulturen, ©etreibc, gutter unb Obft, waren für ben ßanbwirt bie beften
Hoffnungen borpanben. ®od) biefe Hoffnunneb warben mit einem ©cplage bernid;tet.
ïïm 27. fDîai naibmittagd 3Wijd)en 4 unb 5 llpr 30g über unfere ©egenb ein fürtp=
terlidjeS ©emitter mit H"8r' unb mollenbrucpartigem Stegen, an fämtlidjen Kulturen
ttngepeuren ©djaben anrtiptenb; wad botn HoflU berfepont geblieben, würbe born
SBaffer überftbwcmtnt. ®ie ©etreibeernte fdjien total bernieptet, unb bad pcäcptig ba«
gcftanbeite H£ugra§ war buepftiibliep ju S3oben gelnicft morben unb »ieterortS mit
Sanb unb ©rite überführt, Sieim ©etreibe (Korn unb SBeigen) erfolgte ein nod)'
ntaliger SluSfcptag, Wad nod) einige Heinere Hoffnungen auftaudjen ließ. Sfnfolge
ber großen SErodenpeit im Stadjfommer mußte jeboep bie gruept fcpnetl abfiepen unb
jo blieb bie ©etreibeernte gaitj gering. S3ott bem entftanbenen H"8£lfibuben (int
ganjen gr. 35—40,000) mürben nur 3a. gr. 5900 burdj SBerficperung gebellt, inbem
fid) pier bie Hngetberficperung notp niept ftart eingebürgert pat. ®urd) bie anpaltenbe
fepr große SErocfenpeit im Stad)fowmer entftanb großer üftangel an ©rünfutter. ®ie
Kartoffeleinte jtpien anfangs ttoep befriebigenb ausfallen 3U wollen, nadjbem bie
KnoDett jebod) einige 8£it eingefeuert waren, trat überall bie Rartoffelfranlpeit auf.
®ie Dbftentte ift infolge bed Huflrli^nbend auep ganj gering gewejen. 3m gansen
ift bad gapr 1904 für bie Sattbmirle piefiger ffienteinbe betr. fätntlidje Kulturen als
ein gepljapr 3U bejeiepnen. — SÖJcnßi. Ilm 27. Sltai berurjadjte ein Haß6'1115'1"
etnen ©efamtfepaben Don gr. 14,000, wooon gr. 5,700 burcp SSerfidjerung gebeclt
finb für bejdiäbigted ©etreibe, bie übrigen Kulturen waren meift niept berfiepert.
Slebfi öetn Ha8el fdjäbigten bie ©ttgerlinge bie Kartoffeln unb bie peiße troefene
Söitterung im Siacpjontmer ben Dbftertrag unb ben ©raswutps.

'„Muitslte.iirf (Srlrtd). SMttelcit. H«ßc[' fnlfeper unb eepier TOepltau fepäbigten
bie biedjäprige Ußeincrnte. — ©rlndj unb Slhtllett. Sßäprenb ber H£uerntc, na«
mentlid) anfangs, war bie SBitterung nietjt günftig. ®aS ©etreibe würbe bei gaitj
gutem SBeiter eingebracht. Söeijett unb Sloggen paben burtp aHjufrüpe Sagerung
unb bann bei ber ©ntmidtung ber Körner btttep bie atfsutange anpaltenbe trodene
SBitterung gelitten, buicp letjtere ebenfo aud) ber Hufer unb fSnttliepe H°dfrüepte
unb bann namenttieb bie ©emüfepftansen. ®iefe SErocfenpeit unb bie ©ngerlinge
berurfaepten jubent fölangcl an ©ntb unb ©rünfutter, fo baß bie SSieppreife int
grtli unb Sluguft jurüdgirtgen. Sleieptieper ®raSmud)§ int ©eptember unb Dttober
bewirtten roieiter fteigpnbe ®enbenj unb balb ftunben bie greife mieber pöper als je.
®ie SJlilepprobulte fanben bei popen greifen immer guten Slbjatj. — ©rlatf). (SBeinbau.)
Siad) bem ®raubenanfaß bis jur 33tüte ftunb eine ©rnte bon 600 Siter burepfcpnittlicp
per fölannwerf in SluSfiept. ®ie Sieben lauten biefeS Sapr jirla um 16 ®age früper
jur Säliite als in gemöpnlicpen gaprett unb pätten au5 biefent ©runbe unb wegen
ber öftern jlpmeren Slieberfcptäge bebeutenb früper als gewöpnlicp gefpript werben
fotten. ®ied aefipap leibet nidjt; juerft wollen wir peuen, pieß es allgemein. ®ie
Pflege ber Sieben, biefeS fo pflegebedürftigen RinbeS beS ©übend, würbe ber S8e«

forgung bed SQiepfutterS untergeorbnet. ©itt Seidpen ber Seit, wie eS fd)Iagcrtber

gar nidjt lann natpgemiefen werben. ®ie golgen bon biefem aUju fpäten ©ptipen
finb benn aud) niept ausgeblieben, benn große fölengen bon ©amen finb, bebor fie 3ur
33lüte famen, fteßenmeife burd) ben falfcpen SKepltau jerftört Worben. Silin lam
nod) ber SBurnt (SBtütenmidler unb fpäter ©auermurnt genannt), ber trop bet fepr
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größten Bezirk zerhackt und in den Boden geschlagen. Durch die anhaltende Trockene
und Hitze, wie auch durch das starke Auftreten der Engerlinge stockte gegen den
Herbst die Grllnfütterung. Nach Witternngsumschlag im September, allwann warmer
Regen eintrat, schoß das Grünsutter wieder massenhaft aus dem Boden und hatte
man dann bis in den Spätherbst Eingrasung genug. Da? Hagelwetter, verbunden
mit starkem Sturm und Platzregen, hat auch die Obsternte größtenteils vernichtet
und über SO Frnchtbäume umgeworfen oder abgebrochen. Der Gesamtschaden, den
das Hagelwetter verursachte, beträgt im ganzen za. Fr. 33,330. Die Viehpreise sind
immer rnr Steigen und stehen sehr hoch. — Pictcrlcii und Reiben. Die große Trockenheit

im Sommer verursachte das Abfallen des Obstes vor der Reise. Infolge
günstigen Kulturzustandes und des daher gesteigerten Erträgnisses der Reben wurden
letzten Frühling in Pieterlen 7 neue Kulturfelder mit amerikanischen Unterlagen
angelegt. Solche wurden im Laufe des Sommers von der Kommission der Nebgesell-
ichaft Twann-Ligerz-Tüscherz inspiziert <12. und 13. September), und es wurde von
derselben hierüber ein sehr günstiges Gutachten abgegeben. — Riiti. Der Frühling
war in Bezug auf den Trieb und Wachstum für unsere Gegend sehr günstig. Für
sämtliche Kulturen, Getreide, Futler und Obst, waren für den Landwirt die besten
Hoffnungen vorhanden. Doch diese Hoffnungen wurden mit einem Schlage vernichtet.
Am 27. Mai nachmittags zwischen 4 und 5 Uhr zog über unsere Gegend ein
fürchterliches Gewitter mit Hagel und wolkenbruchartigem Regen, an sämtlichen Kulturen
ungeheuren Schaden anrichtend; was vom Hagel verschont geblieben, wurde vom
Wasser überschwemmt. Die Getreideernte schien total vernichtet, und das prächtig da-
gcstandene Heugras war buchstäblich zu Boden geknickt worden und vielerorts mit
Sand und Erde überführt. Beim Getreide (Korn und Weizen) erfolgte ein
nochmaliger Ausschlag, was noch einige kleinere Hoffnungen austauchen ließ. Infolge
der großen Trockenheit im Nachsommer mußte jedoch die Frucht schnell abstehen und
so blieb die Getreideernte ganz gering. Von dem entstandenen Hagelschaden Hm
ganzen Fr. 35—43,333) wurden nur za. Fr. 5933 durch Versicherung gedeckt, indem
sich hier die Hagelversicherung noch nicht stark eingebürgert hat. Durch die anhaltende
sehr große Trockenheit im Nachsommer entstand großer Mangel an Grünfutter. Die
Kartoffelernte schien anfangs noch befriedigend ausfallen zu wollen, nachdem die
Knollen jedoch einige Zeit eingekellert waren, trat überall die Kartoffelkrankheit auf.
Die Obsternte ist infolge des Hagelschadens auch ganz gering gewesen. Im ganzen
ist das Jahr 1334 für die Landwirle hiesiger Gemeinde betr. sämtliche Kulturen als
ein Fehljahr zu bezeichnen. — Wengi. Am 27. Mai verursachte ein Hagelwetter
ernen Gcsamtschaden von Fr. 14,333, wovon Fr. 5,733 durch Versicherung gedeckt

sind für beschädigtes Getreide, die übrigen Kulturen waren meist nicht versichert.
Nebst dem Hagel schädigten die Engerlinge die Kartoffeln und die heiße trockene

Witterung im Nachsommer den Obstertrag und den Graswuchs.

Amtsbezirk Erlach. Brüttelcn. Hagel, falscher und echter Mehltau schädigten
die diesjährige Weinernte. — Erlüch und Mullen. Während der Heuernte,
namentlich anfangs, war die Witterung nicht günstig. Das Getreide wurde bei ganz
gutem Wetter eingebracht. Weizen und Roggen haben durch allzufrühe Lagerung
und dann bei der Entwicklung der Körner durch die allzulange anhaltende trockene

Witterung gelitten, durch letztere ebenso auch der Hafer und sämtliche Hackfrüchte
und dann namentlich die Gemüsepflanzen. Diese Trockenheit und die Engerlinge
verursachten zudem Mangel an Emd und Grünfutter, so daß die Viehpreise im
Juli und August zurückgingen. Reichlicher Graswuchs im September und Oktober
bewirkten wieder steigende Tendenz und bald stunden die Preise wieder höher als je.
Die Milchprodukte fanden bei hohen Preisen immer guten Absatz. — Erlach. (Weinbau.)
Nach dem Traubenansatz bis zur Blüte stund eine Ernte von 633 Liter durchschnittlich
per Mannwerk in Aussicht. Die Reben kamen dieses Jahr zirka um 16 Tage früher
zur Blüte als in gewöhnlichen Jahren und hätten au? diesem Grunde und wegen
der öftern schweren Niederschlüge bedeutend früher als gewöhnlich gespritzt werden
sollen. Dies geschah leider nicht; zuerst wollen wir heuen, hieß es allgemein. Die
Pflege der Reben, dieses so pflegebedürftigen Kindes des Südens, wurde der
Besorgung des ViehfutterS untergeordnet. Ein Zeichen der Zeit, wie es schlagender

gar nicht kann nachgewiesen werden. Die Folgen von diesem allzu späten Spritzen
sind denn auch nicht ausgeblieben, denn große Mengen von Samen find, bevor sie zur
Blüte kamen, stellenwerse durch den falschen Mehltau zerstört worden. Nun kam
noch der Wurm (Blütenwickler und später Sauerwurm genannt), der trotz der sehr
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günstigen SHMtterung mäljrcnb ber milite iit wenigen Sagen ganj enotmen ©djaben
anrichtete, ©eine SeiftuitglföljigEeit jeigte fidj bann aber nod) gaitj befonberS beim
Steifen ber Stauben. ®ute Sieben, Don welchen nad) ber Glitte noch 400 Siter er:
wartet würben, ergaben ftettenweife taunt nod) 150—200 Sitcr ber SJtannwerf. $aß
baburch bie Qualität nicht befjer würbe, braucht taunt gejagt ju werben. — gittftci"
Jjemtctt. ®ie anhaltenbe Srodenbeit be! ©ontmerü t)at ben uteifteu Kulturen ge=
ießabet; baS ©etreibe würbe 3U früh reif, unb baS @ra§ oerbotrte. — ©ampelcit.
®a§ ©rnteerträgni! würbe ungünfüg beeinflußt burd) bie Srodenheit beim SluS»

reifen. $er Dbftertrag würbe um bie §8lfte gefdjäoigt burd) ben 39lütenftedjer.
SlnfangS Suni finb bie'Srauben bom faljdjen 2Jiel)ltau befallen werben, wa! ba§
Slbfierben eine? großen Seils 3ur Solge halte. @S ift feit mehr als 10 Sohren ba§
erfte 3CRaI, baß biefe Kranlßeit fid) ber Sraubett felbft bemächtigte unb baßer ju
wenig beobachtet unb bie Sfefämpfung berfelben (©prltjen mit ber morbeaupbrühc)
ju jpät an bie §anb genommen worben ift. ®er mutmaßliche ©chaben macht 75 o/o
beS ©rtrage! au§. — 3'n§. ©tma5 Çtageljchlag unb baS außerorbenttid) frühe Sltcf.
treten beS falfcfjen SJiepitau! haben ^En bie!jäf)rigen äöcinertrag wefenttich beeilt:
trächtigt. 3n ben unteren Sagen hot auch ber grüt)Iing§froft Schaben berurfad)t.
— fölüntfdjentter. ®ie grudjtanfälje waren anfangs fetjr fcßön unb gaßlreich. ®a!
unerwartet frühjeiiige unb fchnetle Sluftreten be§ falfchen 9Jict)ltauS, ber bic§ Sähe»
im ©egenfat; ju frühern, im erften Auftreten hauptsächlich *>>e Snudjanjäfoe jerftörte
unb ba§ Saubwert noch längere 3«t ganj ocrfchonte, l;at mehr als '/< See ®mte=
au5fid)ten berni^tet. ®ie ÏBitterung, ^auptfächüdj wäßtenb bei Sommer! unb auch
im Herbft wäre fonft für ben Siebbau recht günftig gewefen. — SifelciL ®ie
Srodenheit bei ©omtiterS jdjabete beim ©etreibe ber ©ntroidlung ber Körner unb
uerringerte ben Kartoffelertrag um 40 »/0. ©in Hagelwetter ant 1. ïtuguft uerur-
fadjte einen ©efamtjdjaben bon ruttb fjr. 7500, unb ber ÜBeinernte fpejiell einen
joldjen bon 75 %. — Sftfjngg. ®ie ©ngcrlinge richteten unter ben Kartoffeln
einen Schaben an non 20 o/o. ®an! ber günftigen Sffiitterung unbt bel neuerwadjeit»
ben Snterefjel für ben SBeinbau würben fänttliche Slrbeiien redjtäeitig unb pünftlid)
beforgt. SOiit geringen SluSnahnten ftanben benn aud) bie Sieben präd)tig ba. ®ie
einjig nennenswerte ©djäbigung erfolgte burch ben ©pringwitrm unb ben @auet=

wurm. — SHiitel,i. ®ic Srodenheit im Siacßfomnter hat ein adjtt rafdje! Slulreifcit
beS ©etreibe! bewirft.

Slmtobcjirï 9liöau. Slegerten. $ie 3U große Srodenheit bewirfte beim
©etreibe ein gu fchnefle! Sieifen unb berl)inberte bie uofKomutene SluSbilbung ber
Körner. SJlandjerortS würbe ber ©rtrag burd) bie ©ngcrlinge wefeutlich beeilt»
trächtigt, beSgleirßen ber Kartoffclertrag. — SMlltltttb. ®er ©turnt mit §agcl ant
1. Sluguft Ijat Va ber SBeinernte jerftört. — SBl'iigg. ®ie ©ctrcibeeriite würbe ge»

fchäbigt burd) ftarfe Srodenheit bor ber Sieife; cbenjo bie Slepfel, bie wahrfcheinlid)
beSpalb nicht haltbar finb. — SBiifjl. Sieint ©etreibe entftanb ctwelchcr ©djabett
burch 3« frül)e§ Sagern, beim Dbft burch ©turmiuiitb anfangs September. ®ie
SBeinernte würbe unt jirfa 50 o/0 gefchäbigt burch baS außerorbentlid) frühe ?lu}=
treten beS falfdjeit ÜJlehltaul, wa! in ber golge be! troctenen frönen SBetter5 im 3uli
unb Stuguft befonberS peinlich berührte. — ^plad). ©auerwurnt unb Hagel fd)ä»
bigten bie bieSjährige Sßeincrnte. — Sigct'f. ®aS Kulturlanb, weld)e§ h'erort5 mit
lanbwirtfdjaftlichcn glrobutten bepflanät "wirb, beflcljt faft burdjwegl au5 ganj ntinber:
wertigem iöoben, meift fclfig ober auch jdjatlig läng! beut SBalöfauitte, melde! nidjt
mit Sieben bepflanjt werben lann. ®al)er ift ber ©rtrag ein ganj geringer, unb bie
bulte geheißen nur fdjledjt. ©anj jchlecßtc SBitterung jur SSlütejelt fdjäbigte bie
Dbfternte. ®urch Hageljdßlag, ©auerwurnt unb partienwetfe burd) ben falfchen Sliehl-
tau würbe bie SBeinernie beeinträchtigt. — ÜJlnbrctfdj. ®ie ©ritte war befriebigenö.
©ontmerfrud)t uttb hauptfächlich ©ntb haben unter troctener üBitlerung etwa! ge=
litten. ®ie SSiehprtife ftepett immer feßr poeß. Slm 2. ïlugttft richtete ein ftarfer
Siegen, Permifcpt mit §agel, in ben Sieben siemlidjcn ©djaben ait. — Slibau. ®er
grüßling mar für bie Kulturen fetjr günftig, bie Heuernte tonnte jdjon int Sllai
beinahe beenbigt Wethen. ®al ©etreibe mürbe früh lügerig ttitb ber Körnerertrag
beSljaib nur mittelmäßig. $er fepr trodenc ©ontnter beeinträchtigte namentlich
ben ©ntbertrag, bagegen erjeugte bie burdjmegS günftige Hççbftwitterung einen großen
©rtrag Pon ©rünfutter uitb ber Hstbftmeiöe. ®ie int aomuter gefunfeiten Siel)'
preife ftiegen wieber auf ihre frühere Höhc* — Schtoabeniau, Stuben, Siiuffclcn,
Stuaitn. SönlpCfStuil. ®ie anbauernbe Srodenijeit ßat bett ©rnteertrag feßr be»
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günstigen Witterung während der Blüte in wenigen Tagen ganz enormen Schaden
anrichtete. Seine Leistungsfähigkeit zeigte sich dann aber noch ganz besonders beim
Reifen der Trauben. Gute Reben, von welchen nach der Blüte noch 490 Liter
erwartet wurden, ergaben stellenweise kaum noch 150—299 Liter per Mannwerk. Daß
dadurch die Qualität nicht besser wurde, braucht kaum gesagt zu werden. — Finstcr-
heiincn. Die anhaltende Trockenheit des Sommers hat den meisten Kulturen
geschadet das Getreide wurde zu früh reif, und das Gras verdorrte. — Gainpelcn.
Das Ernteerträgnis wurde ungünstig beeinflußt durch die Trockenheit beim
Ausreifen. Der Obstertrag wurde um die Hälfte geschädigt durch den Blütenstecher.
Anfangs Juni sind die Trauben vom falschen Mehltau befallen worden, was das
Absterben eines großen Teils zur Folge hatte. Es ist seit mehr als 19 Jahren das
erste Mal, daß diese Krankheit sich der Trauben selbst bemächtigte und daher zu
wenig beobachtet und die Bekämpfung derselben (Spritzen mit der Bordcauxbrühc)
zu spät an die Hand genommen worden ist. Der mutmaßliche Schaden macht 76 o/„
deS Ertrages aus. — Ins. Etwas Hagelschlag und das außerordentlich frühe Auf-
treten des falschen Mehltaus haben den diesjährigen Weinertrag wesentlich
beeinträchtigt. In den unteren Lagen hat auch der Frühlingsfrost Schaden verursacht.
— Müntschemicr. Die Fruchtansätze waren anfangs sehr schön und zahlreich. Das
unerwartet frühzeitige und schnelle Austreten des falschen Mehltaus, der dies Jahr,
im Gegensatz zu frühern, im ersten Austreten hauptsächlich die Fruchansätze zerstörte
und das Laubwerk noch längere Zeit ganz verschonte, hat mehr als ^ der
Ernteaussichten vernichtet. Die Witterung, hauptsächlich während des Sommers und auch
im Herbst wäre sonst sür den Nebbau recht günstig gewesen. — Siselcil. Die
Trockenheit des Sommers schadete beim Getreide der Entwicklung der Körner und
verringerte den Kartoffelertrag um 49 °/o. Ein Hagelwetter am 1. August vcrur-
sachte einen Gesamtschaden von rund Fr. 7599, und der Weinernte speziell einen
solchen von 75 °/o- — Tschugg. Die Engerlinge richteten unter den Kartoffeln
einen Schaden an von 29 o/o. Dank der günstigen Witterung und des neuerwachenden

Interesses sür den Weinbau wurden sämtliche Arbeiten rechtzeitig und pünktlich
besorgt. Mit geringen Ausnahmen standen denn auch die Reben prächtig da. Die
einzig nennenswerte Schädigung erfolgte durch den Springwurm und den Sauerwurm.

— Bilielz. Die Trockenheit im Nachsommer hat ein allzu rasches Ausreifen
des Getreides bewirkt.

Amtsbezirk Nidau. Ärgerten. Die zu große Trockenheit bewirkte beim
Getreide ein zu schnelles Reisen und verhinderte die vollkommene Ausbildung der
Körner. Mancherorts wurde der Ertrag durch die Engerlinge wesentlich
beeinträchtigt, desgleichen der Kartofsclertrag. — Bellmniid. Der Sturm mit Hagel am
1. August hat i/z der Weinernte zerstört. — Briigg. Die Getreideernte wurde
geschädigt durch starke Trockenheit vor der Reife; ebenso die Aepfel, die wahrscheinlich
deshalb nicht haltbar sind. — Biihl. Beim Getreide entstand ctwelchcr Schaden
durch zu frühes Lagern, beim Obst durch Sturmwind anfangs September. Die
Weinernte wurde um zirka 59 o/o geschädigt durch das außerordentlich frühe
Auftreten des falschen Mehltaus, was in der Folge des trockenen schönen Wetters im Juli
und August besonders peinlich berührte. — Jpsach. Sauerwurm und Hagel
schädigten die diesjährige Weinernte. — Ligerz. Das Kulturland, welches hierorts mit
landwirtschaftlichen Produkten bepflanzt wird, besteht fast durchwegs auS ganz
minderwertigem Boden, meist felsig oder auch schattig längs dem Waldsaume, welches nicht
mit Reben bepflanzt werden kann. Daher ist der Ertrug ein ganz geringer, und die
Produkte gedeihen nur schlecht Ganz schlechte Witterung zur Blütezeit schädigte die
Obsternte. Durch Hagelschlag, Sauerwurm und partienweise durch den falschen Mehl-
tau wurde die Weinernte beeinträchtigt. — Mndrctsch. Die Ernte war befriedigens.
Sommersrucht und hauptsächlich Enid haben unter trockener Witterung etwas
gelitten. Die Viehpnise stehen immer sehr hoch. Am 2. August richtete ein starker
Regen, vermischt mit Hagel, in den Reben ziemlichen Schaden an. — Nidau. Der
Frühling war für die Kulturen sehr günstig, die Heuernte konnte schon im Mai
beinahe beendigt werden. Das Getreide wurde früh lägerig und der Körnerertrag
deshalb nur mittelmäßig. Der sehr trockene Sommer beeinträchtigte namentlich
den Emdertrag, dagegen erzeugte die durchwegs günstige Herbstwitterung einen großen
Ertrag von Grllnfutter und der Herbstweide. Die im sommer gesunkenen Bieh-
preise stiegen wieder auf ihre frühere Höhe. — Schwndernnu, Stlidc», Tiitissclen,
Tlvnnn. Walpersmil. Die andauernde Trockenheit hat den Ernteerlrag sehr be-
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einträchtigt. — ©aflteni, ©Hibctt. ®ie ©rtgcrlinge fd^äbigten bie Kartoffelernte.
— Xältffelen. ®er 3tebbau ift im Seichen 9liebergang§. Saljr urn 3al)t
wirb bie 'Anbaufläche immer Heiner. — îtuaitn (Sßeinbau). Anfangs 3uni
Irat ber faljcfje TOeïjltau überrafdjenb ftarl auf; ban! ber energifd)en ®e!äntf)fung
unb beS troctenen SommerS war jebbä) ber bat)crige Stäben im allgemeinen nitljt
grofj. ffier ed£)te 3CJlel)liau äeigte fidj an berfcfjiebenen Orten, würbe jebadj wirtiam
belämpft mit Schwefel. 2Bie fdjon in einigen frühem Sauren irat auch in biefent
Sommer bie in ber franäBfifdjen Sachliteratur als Court-noué bejeidjnete Slatt=
Iranfheit an Perfctjiebenen ©teilen be§ 3îebbetge§ jiemlicj) intenfio auf. ®egen ben
tperbft fteüte fid) fteHenweife eine bisher l)ier nicht beobadjtcte 6rfd)einung ein : ®a§
Slattwert würbe braun; ähnliche 'Jiaihrichten würben aus Berfcbiebenen SBeinbau^
gegenben fignatifiert. lieber bie llrfact)e biefer ©tfdjeinung ift noch fein abfd)Xie6en=
beS Urteil gebilbet. 3lad) Çiefigen UnterfuchungSergebniffen erfc^eint e§ nid^t un-
maljrfchetnlich, bajf bieje Sllattbräune (brunissure) mit bem Court-noué jufammen-
hängt, inbem in beiben ffäHen auf ben ertrantten ^Blättern ein ber gewöhnlichen 2Bcin=
blattmilbe ähnlicher ©cpmarojer gefunben würbe; berfelbe ift biet Heiner als bie 3leb=
lau§ unb Daher bon blojjem 'Äuge nicht wahrnehmbar. Ulis '-öetämpfungS» refp-
SBorbeugungSmittel fd^eint ba§ iSeftäuben mit gemahlenem ©hwefcl Bon guter
SÖitfung ju fein. ®er §eu= unb ©auermurm ljat in einjelnen Sagen bis ju '/s
bie Ernte berni^tet; befonberS empfinblich ift ber ©djaben be§ erfterri. ®er llöur=
jelfchimmel richtet in ber piefigen ®egenb grojjen ©(haben an ; man geljt in ber ©chätjimg
wohl nicht su hoch, wenn man annimmt, bah gegenwärtig minbeftenS 8—10 »/0 Des

gefamtcn SîebarealS infolge b cfer tfiiljlranltjeit brad) liegt. ®ie Bon ber 3tebge=
feiljchaft ®mann»Sigcrj=®üj(her3 eingeleiteten UlelämpfungSDerfuhe mittelft Schwefel-
fohlenftoff fheiuen non Erfolg begleitet ju fein. $ie ocrjeud)ten ©teilen werben
meift mit gepfropften ameritanifchen Sliurjelreben bepflanjt unb zugleich in Sets
fuihsfelber umgewanbelt. ®ie bis fegt erhielten 3t cfultate finb butdjauS befriebigenb.
— SSalpCl'SlUtl. ®er faljcpe SlMjltau bermocpte ben Stileinertrag etwas ju beein-
trächtigen. — ÜOorben. ®er ®ang ber Ernte war im allgemeinen glinftig, ber
©influé ber trocfenen SBitterung auf bie Berfd)iebcnen Kulturen meiftenS günftig,
befonberS aber auf Sieh unb Käfehanbel, auf ben Cbftertrag hingegen ungilnftig.
®ie Engerlinge fdjäbigten bie Kartoffelernte.

Jura.

District de Courtelary. Corgémont. L'année se présentait dans des
conditions très favorables, malheureusement la sécheresse des mois de juillet,

août et septembre a le plus contribué au ré=ultat défavorable des
récoltes d'arrière-saison. Les prix des bestiaux sont toujours très élevés, aussi
les paysans s'occupent-ils beaucoup d'élevage.

_
— Cormoret, Corlébert,

Courtelary. La grande sécheresse des mois de juillet et août n'a pas été
favorable aux céréales. — Orvin. La sécheresse de juin et juillet a forcé
la maturité des céréales et le temps peu propice à la floraison sont les
causes d'un rendement moindre en grains. Les gelées pendant la floraison
et plus tard les chenilles ont compromis les récoltes des fruits. — Renan.
Le printemps était retardé, l'automne passable. -- Sonceboz-Sombeval. La
grêle du 6 juin a causé des dégâts assez importants aux céréales. En outre
ces dernières n'ont pu se développer normalement par suite d'une sécheresse
prolongée directement avant la maturité. Quelques arbres fruitiers, en
particulier les poiriers, ont souffert des gelées et des pluies à l'époque de la
floraison. La grêle a aussi fait tomber passablement de fruits. A part de
ces observations, l'année a été bonne pour toutes les récoltes. Les prix des
produits récoltés et des produits laitiers se sont maintenus; ceux du bétail
sont toujours élevés. — Sonvilier. La sécheresse de l'automne a beaucoup
nui à la récolte du regain, des céréales et des pommes de terre. _— Tra-
melan-dessous. Malgré la sécheresse persistante de l'été, l'année 1904 a
été favorable îi l'agriculture. Quoique tardivement, tous les produits en
général ont été excellents. L'exposition, qui aurait dû avoir lieu à Tra-
melan et qui a été renvoyée à cause de la sécheresse n'aurait pas produit
un aussi mauvais résultat qu'il était à prévoir. La récolte du foin et des
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einträchtigt. — Sasneni, Studcn. Die Engerlinge schädigten die Kartoffelernte,
— Tiiuffelen. Der Redbau ist im Zeichen des Niedergangs. Jahr um Jahr
wird die Anbaufläche immer kleiner, — Twann (Weinbau). Anfangs Juni
trat der falsche Mehltau überraschend stark aus; dank der energischen Bekämpfung
und des trockenen Sommers war jedoch der dahcrige Schaden im allgemeinen nicht
groß. Der echte Mehltau zeigte sich an verschiedenen Orten, wurde jedoch wirkiam
betämpst mit Schwefel, Wie schon in einigen frühern Jahren trat auch in diesem
Sommer die in der französischen Fachliteratur als Llourt-nous bezeichnete Blatt-
Irankheit an verschiedenen Stellen des Rebberges ziemlich intensiv auf. Gegen den
Herbst stellte sich stellenweise eine bisher hier nicht beobachtete Erscheinung ein: Das
Blattwerk wurde braun; ähnliche Nachrichten wurden aus verschiedenen Weinbau ^

gegenden signalisiert. Ueber die Ursache dieser Erscheinung ist noch kein abschließendes
Urteil gebildet. Nach hiesigen Untersuchungsergebnissen erscheint es nicht

unwahrscheinlich, daß diese Blattbräune (brunissurs) mit dem Llourt-nous zusammenhängt,

indem in beiden Fällen auf den erkrankten Blättern ein der gewöhnlichen
Weinblattmilbe ähnlicher Schmarozer gefunden wurde; derselbe ist viel kleiner als die Reblaus

und daher von bloßem Auge nicht wahrnehmbar. Als Bekämpfung?- resp.
Vorbeugungsmittel scheint das Bestäuben mit gemahlenem Schwefel von guter
Wirkung zu sein. Der Heu- und Sauerwurm hat in einzelnen Lagen bis zu >/z

die Ernte vernichtet; besonders empfindlich ist der Schaden des erstern. Der
Wurzelschimmel richtet in der hiesigen Gegend großen Schaden an ; man geht in der «Schätzung
wohl nicht zu hoch, wenn man annimmt, daß gegenwärtig mindestens L—10 °/o des

gesamten Rebareals infolge d eser Pilzlrankheit brach liegt. Die von der
Rebgesellschaft Twann-Ligerz-Tüscherz eingeleiteten Bekämpfungsversuche mittelst
Schwefelkohlenstoff scheinen von Ersolg begleitet zu sein. Die verseuchten Stellen werden
meist mit gepfropften amerikanischen Wurzelreben bepflanzt und zugleich in
Versuchsfelder umgewandelt. Die bis jetzt erzielten Resultate sind durchaus befriedigend.
— Walpcrswil. Der falsche Mehltau vermochte den Weinertrag etwas zu
beeinträchtigen. — Warben. Der Gang der Ernte war im allgemeinen günstig, der
Einfluß der trockenen Witterung auf die verschiedenen Kulturen meistens günstig,
besonders aber auf Vieh und Käsehandel, aus den Obslertrag hingegen ungünstig.
Die Engerlinge schädigten die Kartoffelernte.

Fuiü.

llistrivì âs Lourtslsr?. Lorgsmont. 1,'annss SS présentait àans àss
conàirions trss ta.vora.blss, malbsursussmsnt la sêcbsresse àes mois às juil-
1st, août st septembre a ls plus contribue au rê-ultat àstavorabls àss rs-
sottes à'arrisrs-saison, 1-es prix clss bsstiaux sont toujours trss slsvss, aussi
Iss paxsans s'occupsut-ils bsaueoup à'elsva-;ô. — Lormorst, Oorlsbert,
lZourtelsrz'. 1-a x-ranàs seebsrssss liss mois às juillet st août ir'a pas sts
favorable aux csrôalss. — lirvln. I-a sscbsrosss cts suiu et juillet a tores
la maturité àss csrêalss et 1s tsrups peu propies a la tloraisou sont les
causes à'un rsnàsmsot moinàrs su ^raius, I-ss Asless penàant la tloraisou
et plus tarà les obsuillss out compromis lss récoltes àss traits. — Kenan.
I-s printemps ôtait rstaràs, l'autonrns passable. - Lonoeboi-ôombeval. I-a
^rsls àuôjuin a cause àss às^âts assW importants aux csrsalss, bln outre
ces àernisres n'ont pu ss àsvsloppsr normalement par suits à'uns sscbsrssse
prolongée àirsctsmsnt avant la maturitô. ()uslguss arbres fruitiers, su par-
viculisr les xoirisrs, ont soutksrt àss Aslses et àss pluies à l'spoqus às la
tloraisou. ba ^rêls a aussi tait tomber passablsmenr às fruits. 4. parl às
ces observations, l'annss a sts bonus pour toutes lss récoltes, bss prix àss
proàuits rscoltôs et àss proàuits laitiers ss sont maintsnus; ceux àu bétail
sont toujours sieves, — Lonvllisr. I-a sscbsrssse àe l'automns a beaucoup
nui à la rôcolts àu regain, àss csrsalss st àes pommes às terre, — Drs-
mslsn-àessous, NalArs la seebsrssss persistants às l'êts, l'annss 1304 a
stô tavorabls b l'a^riculturs, tjuoiczus taràivemsnt, tous les proàuits en
general ont ôtê excellents, b'sxposition, çzui aurait àû avoir lieu a Ira-
mslan st czui a stô rsnvoxss à causs às la sscbsrssse n'aurait pas proàuit
un aussi mauvais résultat czu'il stait à prôvoir. ba récolté àu foin st àss
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céréales s'est effectuée dans de bonnes conditions, la qualité et la quantité
en sont excellentes. On doit cependant signaler l'absence du regain

qui n'a pu servir qu'a la pâture. Les pommes de terre, dont la récolte a
été bonne, n'ont pas souffert de la maladie. Les prix du bétail se
maintiennent élevés. — Tramelan-dessus. La récolte des fourrages s'est faite
dans de bonnes conditions et la sécheresse de la mi-été a nui â la
croissance du regain.

District de Delémont Bassecourt. La sécheresse, qui a duré pendant
les mois de .juillet, août et une partie du septembre a été causo de la faible

récolte du regain et d'une partie des céréales. — Bourrignon. La sécheresse

persistante a nui à la récolte des fruits. — Courfaivre. L'année 1904
a été en général bonne, sauf comme récolte : les regains ont manqué pour
cause de sécheresse, et comme fruits : les prunes et le3 cerises ont aussi
manqué vu les pluies froides du printemps — Delémont. Les pluies
continuelles du printemps ont sensiblement retardé les labeurs printanniers
ainsi que les travaux de jardinage. La floraison des arbres fruitiers a bien
réussi grâce au printemps tardif. La récolte des foins a réussi â merveille
tant au point de vue de la quantité que de la qualité, vu l'heureuse
influence d'un soleil estival bienfaisant. Les foins se sont rentrés dans de
bonnes conditions et avec une grande facilité. La sécheresse persistante de
l'été en roussissant l'herbe de nos campagnes a anéanti la récolte des
regains, tout en faisant baisser sensiblement le niveau des sources des
montagnes et de la pleine. En ce qui concerne les plantes-racines, nous
pouvons mentionner que la récolte des pommes de terre, des betteraves et des
raves a plainement réussi dans les terres fermes, argileuses. Dans les
terrains sablonneux et pierreux la quantité de ces produits a par contre
laissé à désirer. Les prix du bétail se sont maintenus durant toute l'année
â des prix fort élevés et paraissent vouloir se maintenir ainsi jusqu'au
printemps prochain. La majorité des agriculteurs a profité de cet état de
choses pour se vouer presque exclusivement â l'élevage du bétail bovin.
La production du lait, très forte au mois de mai, juin et juillet a ensuite
légèrement diminuée. Eu résumé on peut affirmer avec satisfaction que
l'année 1904 était bonne au point de vue agricole. — Pleigne. Toutes les
récoltes en général ont été bonnes, sauf le regain, dont la quantité a été
très faible à cause de la sécheresse persistante do juillet â fin août. Cette
sécheresse a aussi influencé sur les pommes de terre situées dans les
terrains argileux. L'élève du bétail est la principale ressource des habitants.
— Dloggenlwi'ß. ®ie Dbfternte ergab nirl)t§, ba infolge ungünftiger ïffiitterung tie
'-bliite ju ©runbe ging. — Saulcy. La sécheresse de juillet et août a influencé
sur la récolte des regains. — Soulce. Les parties, les champs exposés au
sec n'ont rien donné dans certaines cultures, tandis que d'autres mieux
placés sont montés au maximum. Les fourrages ont donné un rendement
énorme à la première coupe à tel point qu'on ne pouvait plus vendre des
récoltes et qu'on vendait du foin nouveau â 2 fr. le quintal métrique, du
moins dans les environs. La récolte de regain par suite de la sécheresse a
été très faible, presque nulle; mais il s'est produite h, l'arrière saison une
poussée qui a permis de pâturer avec avantage jusqu'à fin octobre. Les
pommes de terre ayant repoussé aux premières pluies sont mal mûres. La
récolte des fruits ne compte guère dans notre commune; les gelées de mai
et les brouillards froids compromettent et détruisent presque toujours les
espérances. — Soyhières. Des pluies du printemps et la sécheresse de l'été
ont influé défavorablement sur la récolte des fruits. — Vieques. A cause
de la sécheresse qui a régné pendant les mois de juillet et d'août les
récoltes ont été très faibles dans les terrains sablonneux et pierreux. En
revanche elles ont été bonnes dans les terrains argileux. La récolte du
regain a été considérablement retardée. Dans certains endroits on n'a pu
faucher qu'au mois d'octobre.

District des Franches-Montagnes. Bémont. L'année 1904 peut être
classée parmi les bonnes. Jusqu'au 1er juillet, le temps a été très favorable,

mais à partir de cette date, il n'en a plus été ainsi. Les pâturages ne
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csrsales s'sst siìèotuse dans els bonnes conditions, la, qualité st In, quan-
tits sir sont excellentes. On doit cependant signaler l'abssnes clrr regain
qui n'a per servir qu'a In pâture, dss pommes els tsrrs, clout In récolte n
êts bonne, n'ont pas sondert els In urnlnelis. des prix du bétail ss irinirr-
tisnrrent êlsvss. — Dramelan-dsssus. da rseolts eles tourragss s'sst kaits
dans els bonnes eorrclitroirs st In ssodsrssse els In mi-êtê n nui à, In crois-
snires clu regain.

Listrieì âk llklèmont öassesourt. da sscdsresss, qui n durs pendant
Iss irrois els juillst, août st uns partis clu ssptsnrlrrs n sts enusg cls In kai-
dis rêeolts élu regain et d'uns partis eles cêrsalss. — Lourrîgnon. da seeds-
rssss persistants n nui n In rseolts eles kruits, — Oourkalvrs. Cannes 1904
n sis en gênerai bonns, snuk connus rseolts: les regains ont manque pour
enuss cls sscdsrssss, st eonrnrs kruits: Iss prunes st Iss eerisss ont aussi
manqué vu Iss pluies troides clu printemps — vslèmont. des pluies con-
tinustlss du printemps ont sensiblement retards Iss Indsurs printannrsrs
ainsi cprs Iss travaux ds jardinais, da livraison des nrdrss krurtisrs n dieu
réussi grâce au printemps tardik. da revolts des koins n réussi â msrvsills
tant nu point de vus ds In quantité que ds la qualité, vu I'dsursuse in-
tiuencs d'un soleil estival disnlaisant. des koins ss sont rentrés dans ds
donnss conditions st avec uns grande kacilitê. da ssedsrssss persistants ds
l'êts sn roussissant l'dsrds ds nos campagnes n anéanti la rseolts dss
regains, tout sn taisant daisssr sensiblement Is niveau dss sources des mon-
tagnss st do la pleins. Ln es qui eoncsrns Iss plantes-rneines, nous
pouvons mentionner que la rseolts dss pommes ds tsrrs, dss dsttsravss et dss
raves a plainsment réussi dans Iss terres kormss, argileuses, Dans Iss ter-
rains sablonneux et pisrrsux la quantité cls ess produits a par eontrs
laisse à désirer. dss prrx du bétail ss sont maintenus durant touts l'annês
à des prix tort êlsvss st paraissent vouloir ss maintenir ainsi jusqu'au
printemps proedain, da majorité dss agriculteurs a prodtê cls est état cls
edosss pour ss vouer presque exclusivement à, l'êlsvags du bétail bovin,
da production du lait, très torts au mois ds mai, juin st juillst a snsuits
légèrement diminues, ltln résume on psut aktìrnisr avec satiskavtion qus
l'annss 1394 stait bonus au point ds vus agricole. — éteigns. l'outes lss
récoltés en general out sts bonnes, saut Is rsgaiu, dont la quantité a sts
très kaibls à eauso de la sscdsrssso persistants do juillst d Ln août. Ostts
ssedsrssss a aussi intlusncs sur lss pommes ds tsrrs situées dans lss
terrains nrgilsux. d'slsvs du dotait est la principals ressource dss dabitants.
— RoggenbM'g. Die Obsternte ergab nichts, da infolge nngttnsttger Witterung die
Bliite zu Grunde ging. — Saulox. da ssedsrssss ds juillst st août a intlusncs
sur la rseolts dss regains. — Loulos dss parties, lss cdamps exposes au
sec n'ont rien donnê clairs osrtainss cultures, tandis qus d'autrss mieux
places sont montes au maximum, des tourragss ont clonns un rendement
énorme à la premiers coups èi. tel point qu'on ns pouvait plus vsnclrs des
récoltes st qu'on vendait du koin nouveau a L kr. le quintal métrique, clu
moins dans Iss environs, da rêeolts de regain par suits de la seederssse a
sts très kaibls, presque nulle; mais il s'sst produits à. barrière saison uns
pousses oui a permis ds pâturer avse avantage jusqu'à Ln oetobrs. dss
pommes ds tsrrs axant repoussé aux premières pluies sont mal mûres, da
rseolts des kruits ns compte gudrs dans notre communs; lss gslêes de mai
st les brouillards kroids compromettent st détruisent prssqus toujours les
espérances. — Loxtilsrss. Dos pluies du printemps st la sêcdsrssss de l'sts
ont indus dskavorablsmsnt sur la rseolts des kruits. — Vieques. 44 cause
ds la ssedsrssss qui a rsgnê pendant les mois de juillst st d'août Iss rs-
coites ont sts très kaiblss dans Iss terrains sablonneux st pierreux. Ln rs-
vaneds elles ont sts bonnes dans Iss terrains argileux, da rêeolts du rs-
gain a sts oonsiclsrablsinsnt retardes. Dans csrtains endroits on n'a pu
kaucdsr qu'au mois d'oetobrs.

llistriet des krsiieliks-Illoiltagiles. ksmont. d'annês 1994 peut êtrs
classée parmi lss bonnes, dusqu'au 1°'' juillst, le temps a stê très kavora-
bis, mais a partir de cette date, il n'en a plus stê ainsi, des pâturages ns
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donnaient plus rien, on a été obligé de fourrager son bétail en crèche et
avec ça il n'y venait pas de regain. Pendant cette sécheresse, le bétail avait
déjà sensiblement baissé; grâce à une bonne pluie arrivée à la foire des
Bois (c'était le 29 août), la crise a plus ou moins pris fin. Le temps dès
lors a été assez favorable, de sorte qu'un petit regain s'est trouvé et qui
a servi à nourrir le bétail pendant plusieures semaines. Les chevaux ainsi
que le bétail à corne se sont bien vendus à tel point, que le bétail bovin
a atteint des prix que nous n'avions jamais eu le bonheur de constater.
Les produits laitiers se sont aussi facilement écoulés, les fromages, qui
l'année passée avaient subi une certaine baisse ont retrouvé leur prix. —•
Les Bois. La rentrée des récoltes s'est faite assez facilement et dans de
bonnes conditions, le temps ayant été favorable. Le bétail se vend toujours
à des prix élevés, les produits s'écoulent aussi à des prix assez élevés. —
Les Breuleux. La commune a été visitée une fois (le 5 juin) par la grêle
et a reçu un dommage de 4 à 5000 fr. — Epiquerez. La sécheresse des mois
d'août et septembre est la cause principale du manque de regain, comme
aussi de la mauvaise qualité des pommes de terre. — Goumois. La récolte des
foins a été extra bonne cette année et elle a pu être rentrée dans de bonnes

conditions; celle des regains promettait d'être bonne aussi, mais une
sécheresse prolongée l'a considérablement amoindrie. Néanmoins, vu
l'abondance de foin, les cultivateurs pourront nourrir convenablement
leurs bestiaux pendant l'hiver. Les prix de ces derniers se maintiennent
élevés, l'écoulement en est facile. La sécheresse a été aussi la cause
que la récolte des céréales et autres n'ont pas été très bonnes. La
floraison des arbres fruitiers ne s'est pas effectuée autant que dans les
autres anuées précédentes. On n'en attribue pas la cause à la température,
mais bien à l'épuisement des arbres, qui avaient beaucoup donné dans les
années antérieures. En somme, on doit considérer l'année écoulée comme
bonne sous le rapport des produits agricoles en général. — Muriaux. La
grêle du 5 et 6 juin a causé un dommage approximativement de 5000 fr.
— Noirmont. La grêle du 5 juin a causé un dommage de 2000 fr. —
Saignelégier. La sécheresse persistante qui a sévi depuis le commencement
de juillet à mi-septembre est cause que la récolte des pommes de terre est
moyenne et celle du regain très faible. — St-Brais. Les récoltes ont été
très bonnes, sauf celle du regain, les céréales ont un peu souffert de la
sécheresse. Le bétail se vend à des prix très favorables. — Soubey. Le peu
de rendement des céréales est attribué au fait que les tiges se sont
couchées avant la floraison.

Ûlmtébcjirf üaufett, ©«Hingen. Snfolge bet lange anhaltenden SErocïenheit
litten fämtlidje fiultutpflanjen. Çcir Die Sieben war_ Die Sßitierung günftig; Da»

gegen hat Der während Der SBIütejeit aufgetretene Soauerwurm Die 6rnte um '/-t
reDuäiert. — Saufen, infolge Der hierorts andauernden großen 5Eroc!enheit ift der
diesjährige ©mdertrag jo;ufagen gleich null, während Der §euertrag jehr befriedi»
gend ausfiel. $ie fjutterpreife find deshalb geftiegeu. $er Sließanbel geht flau und
die greife find etWaS im ©inten. Sie Kartoffeln und übrigen ©emüfe haben Durch
Die lang andauernde Siödene feßr gelitten und find beinahe abgedorrt. hluf den
eingetretenen Stegen find fie teilmeife jum S8lühen getommen, was das SluSwachfen
derfelben jur ffolge hatte. $ie ©emfife tarnen nach Eintritt de5 UlegenS jum ©prut»
gen unb mußten frühzeitig eingeljeirnft werden. — Stebherg. $ie diesjährige Obft»
ernte wurde dadurch gefchädigt, daß im Stützing die iblülen durch Stegen und Sroft
gerftbri wurden. — hlöfchcnj. Snfolge »on su großer Xroctenhcit gab es bereits
lein 6md. — üßaljlcit. ®te äßteppreife fteßen feßr hoch- — Sulingen. infolge an»
dauernder SEroctenheit im £ochfommer ift die ©mbernie guantrtatio größtenteils ge=

ring ausgefallen.

District de Moutier» Bévilard. Les récoltes se sont faites en général
dans de bonnes conditions. — Secfjof (Elay). ®ie Sente wäre 3iemlicß gut aus»
gefallen. ®ie üErotfenheit hat aber gefrfjadet. 23er gafer fiel feßr gering aus. SBeil
3u weit dorn tBerleljr entfernt, wirft die SSerwertung der tprodulte, fowie der SJtilch

gan3 wenig ab. — Eschert. La maturité trop hâtive a influé défavorablement

sur la récolte des fruits. — Genevez. La grêle a causé un dommage
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àonnaisnt plus rien. ou a sts obligé ào kourragsr sou bétail on crôcbs sb
avoc ya il u'/ venait pus às regain. Lonàant cstto sscbsrssss, le bétail avait
àôjà ssnsibloinsnt baissô; grâcs à, aus bonus plnio arrives à lu soirs clss
Lois (c'était Is 29 août), la criss a plus ou ruoius pris Lu. Ls tsrnps àès
lors a sts asssx kavorabls, cls sorts cpr'un pstit rsgain s'sst trouvs st czui
a servi a nourrir ls detail ponàant plusisurss ssiuaiuss. Lss cbsvaux ainsi
cprs Is detail à corns ss sont bien vsnàus à tsl point, czuo ls detail bovin
a attsint clss prix czuo uous n'avions jainsis su ls boudeur cls coustatsr.
Lss proànits laitiers ss sout aussi sacilsinsut sconlss, les sroinagss, czni
l'annso passes avaient subi uns certains daisss ont retrouvé lsur prix. —
Los kois. La rentres clss rscoltss s'sst kaits asssu tacilsinsnt st clans cls
donnes couclitions, ls tsrnps az-ant stô tavoradls. Ls detail ss vsncl toujours
à àss prix sieves, lss procluits s'seoulsnt aussi à «les prix asse^ slsvss. —
Los Lrsuloux. La soruinuns a sts visites uns sois (ls 5 juin) par la grsls
st a royn un àonrinags cls 4 à 8999 kr. — Lpiguevo?. La sscbsrssss cles rnois
cl'août st ssptonrbrs est la cause principals clu rnancius cls rsgain, conrrns
aussi cls la inauvaiss cznalitô clss poinrnss cls terrs. — Loumois. La rscolts clss
soins a sts sxtra bonus cstts annôe st ells a pu ôtrs rsntrso clans cls bonnes

couclitions; cells àss regains promsttait cl'êtrs bonus aussi, ruais uns
sscdsrssss prolonges l'a consiàsrablomsnt ainoinàris. llsanrnoins, vu
l'abonclancs às koin, les cultivateurs pourront nourrir convsnablsinsnt
leurs bestiaux psnàant l'divsr. Los prix às css àsrniors ss rnaintiennsnt
slovôs, l'ôcoulenront sn est sacils. La sscdsrssss a ôts aussi la causs
ous la rscolts àss côrsalss st autrss n'ont pas ôts très bonnes. La
floraison àss arbres kruitiers ne s'sst pas otksctuss autant czus clans lss
autrss anuôes pre'ceàontes. On n'en attribue pas la causs a la tsinpsraturs,
rnais bien a l'spuissnrsnt àss arbres, czni avaient beaucoup àonnô àaus lss
années antôrisures. Ln sonrnrs, on àoit consiàsror l'annss scoulôs connus
bonus sous ls rapport àss procluits agricoles su gônsral. — IVIurisux. La
grsls àu 5 st 6 juin a causs un àonrinags axxroxiruativsinsnt às 5990 tr.
— bloivmonì. La grêle àu 8 juin a causs un cloinrnags às 2999 kr. —
8signolsgisv. La sscdsrssss persistants cpri a ssvi àopuis ls conrinsncsinsnt
às juillet à lni-ssptsrubrs sst causs c>uo la rscolts àss porunres às tsrrs est
ino^snns ot cslls àu regain très kaibls. — 8t-8vsis. Los rscoltss ont sts
très bonnes, sank cslls àu rsgain, les csrsalos ont un psu soutksrt às la
sscdsrssss. Ls detail so vsncl a àss prix très favorables. — 8oubo)c. Ls psu
ào ronâsrnsnt àss csrôalss sst attribué au sait czns los tiges ss sont cou-
cbsos avant la floraison.

Amtsbezirk Läsen« Grelliilgcil. Infolge der lange anhaltenden Trockenheit
litten sämtliche Kulturpflanzen. For die Reben war die Witterung günstig;
dagegen hat der während der Blütezeit aufgetretene csauerwurm die Ernte um
reduziert. — Laufen. Infolge der hierorts andauernden großen Trockenheit ist der
diesjährige Emdertrag sozusagen gleich null, während der Heuertrag sehr befriedigend

ausfiel. Die Futterpreise sind deshalb gestiegen. Der Biehandel geht flau und
die Preise find etwas im Sinken. Die Kartoffeln und übrigen Gemüse haben durch
die lang andauernde Tiöckene sehr gelitten und sind beinahe abgedorrt. Aus den
eingetretenen Regen sind sie teilwei'e zum Blühen gekommen, was daS Auswachsen
derselben zur Folge hatte. Die Gemüse kamen nach Eintritt des Regens zum Sprüngen

und mußten frühzeitig eingeheimst werden. — Liesberg. Die diesjährige Obsternte

wurde dadurch geschädigt, daß im Frühling die Blüten durch Regen und Frost
zerstört wurden. — Röschcnz. Infolge von zu großer Trockenheit gab es bereits
kein Emd. — Wahlen. Die Viehpreise stehen sehr hoch. — Zwingen. Infolge
andauernder Trockenheit im Hochsommer ist die Emdernte quantitativ größtenteils
gering ausgefallen.

Ilistriet äö Noutibr- Lsvilavà. Los rôcolìos so sont taitss on general
clans ào bounss conclitions. — Sechof (Lla^). Die Ernte wäre ziemlich gut
ausgefallen. Die Trockenheit hat aber geschadet. Der Hafer fiel sehr gering aus. Weil
zu weit vom Verkehr entfernt, wirst die Verwertung der Produkte, sowie der Milch
ganz wenig ab. — Lssbort. La rnatnrits trop bàtivs a inflns àskavorabls-
nrsnt sur la rscolts àss kruits. — Lsnovs?. La grsls a cause nn clonrrnags
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de 5000 fr. Le bétail s'est vendu à des prix très élevés et l'écoulement en
était facile. — Pontenet. La sécheresse pendant une grande partie de l'été
a exercé une influence défavorable sur les récoltes. •— Roches. La pluie et
le brouillard au printemps a beaucoup gêné a la floraison des arbres
fruitiers -, la sécheresse de l'été a eu une influence fâcheuse sur la
croissance du regain, les pâturages ont aussi souffert. Les prix du bétail se
sont maintenus élevés, cependant vers l'automne il y a eu une légère
tendance k la baisse. — Rossemaison. Les cultures et surtout les jardins ont
souffert de la sécheresse pendant les mois de juillet et août. La récolte en
regain a été très mauvaise ; mais par contre le bétail a pâturé un excellent

regain, très abondant jusqu'au commencement de novembre. Les
produits trouvent un écoulement facile sur le marché de Delémont. Le lait
se vend facilement. Quelques agriculteurs font partie de la société de
laiterie dont le siège est k Delémont. Le bétail se vendant toujours très bien,
l'année 1904 a été eu général bonne pour nos agriculteurs. — Saicourt.
La sécheresse a hâté la maturité des céréales et la qualité en a souffert.
Une partie des fruits est tombée des arbres avant d'être mûre par suite de
la sécheresse. — Saules. L'été était beau et chaud, donc nous avons pu
rentrer nos récoltes dans des conditions très favorables, lesquelles ont été
bonnes quant a la quantité et la qualité, ce qui maintient les prix du
bétail très élevés. Le lait a un écoulement facile. — Sornetan, Souboz, Ta-
vannes. Quelques orages de grêle sont cause d'une récolte défavorable. —
Sorvilier. Le beau temps prolongé a diminué le grosseur du grain des
céréales.

District de Neuveville. Diesäe. La sécheresse persistante de l'été a
eu une influence défavorable pour les regains et les plantes îacines. La
récolte des pommes de terre, des plantes-racines et des choux n'étant pas
encore faite, sera, il est k prévoir, très mauvaise. •— Neuveville. L'été de
1904 a inauguré la série des étés chauds et secs du vingtième siècle et a
été remarquable par sa haute température. La sécheresse a été extrême
dans toute l'Europe et a exercé une influence désastreuse sur la récolte
des céréales, des plantes-racines et des légumes, dont les produits furent
inférieurs en quantité à la moyenne des dernières années. Mais ce temps
sec et chaud a été favorable a la vigne, qui a produit en général une
récolte de vin abondante et de première qualité. Les grands chaleurs ont
commencés, dan9 notre contrée, avec juillet et ont duré jusqu'au 20 août.
J'ai compté pendant cette période pour ici: Chaleur forte 13 journées, chaleur

très forte 23 et chaleur extraordinaire 4 journées. La moyenne estivale
pendant ces 7 semaines fut, ici, de 20 ° k 21,96 °, c'est-à-dire de 4,12 ° plus
élevée que la moyenne générale du dernier quart de siècle. Enfin, depuis
le 1er juin a maintenant les chutes pluviométriques ont été notablement
inférieures aux chutes normales, et les eaux ont été et sont encore partout
très basses. Le printemps a été favorable a toutes les cultures, mais
principalement a une forte récolte de fourrage de la première coupe qui a
compensé l'insuffisance des coupes subséquentes. Mais par l'effet de la
sécheresse les céréales ont donné moins de gerbes et par conséquent moins
de paille que l'anuée précédente et d'un faible rendement en grains au
battaçe, de sorte que cette récolte accuse partout un grand déficit. D'après
le bulletin des halles de Paris, la récolte des blés de 1904 en Europe est
inférieure de 93 millions d'hectolitres a celle de 1903. Si la récolte des
fruits a été généralement bonne et même abondante par places, elle a été
nulle en maintes localités où les arbres fruitiers eurent la fleur gâtée par
des gelés tardives et surtout par une formidable invasion d'insectes
nuisibles, qui dévorent jusqu'au feuillage des noyers et des chênes. Presque
tous les produits du sol ont été récoltés par un temps lavorable et avec
une grande avance sur les années précédentes; ils sont, en général, de
bonne qualité et se vendent bien. Le bétail ainsi que ses produits : lait,
beurre et fromage sont toujours recherchés et s'écoulent k des prix pas-
fables. (îôeinbau). Unfcr iliebberß Ijat im 'kußuft jtocimal ftrtdjtoeife .jjagelfdjaken er=

litten, tneldjcr ätoijdjeu 15 uni 30 °/o fdpuanft. ®tc betroffenen ïrauben tourbett tups
bor ber liefe ftarf uom Sieber unk ker giiulniS befallen, fo fiajj effettib ker ©djaken
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às 5999 fr. Us bôtail s'est vouàu d. àss prix très ôlovôs st l'ôvoulemsnt sir
ôtait kavile. — k'ontsnet. Ha, sôvbsresss psnàaut uns ^ranàs partis às l'ôtô
s, sxsrvô une iutlusucs àôtavorablo sur Iss rôcoltos. — Uookes ba pluie et
Is brouillarà au printemps a beaucoup Avnô a la lloraison àes arbres
fruitiers-, la sscberssss àe l'ôtô a su uirs intluencs kâvbeuss sur la crois-
sauve àu regain, les pâturages out aussi souli'srt. bss prix àu detail ss
sout maiutsuus sieves, espsuclaut vers l'automns il ^ a su uus lôgsrs tsn-
claires à la baisse. — kîossemaison. bss sulturss st surtout les jaràins out
souttèrt à s la sôcbsresso psnàant les mois cls .juillet st août. ba revolts su
rsZain a ôtô très urauvaiss; ruais par vontrs ls bôtail a pâìurô uu exvsl-
lsut reZain, trss abonàant jusqu'au eommsuvsmsut cls novembre. bos pro-
àuits trouveut uu ôvoulemont favils sur Is marcbô às llolomout. bs lait
ss vsuà faeilsursut. Huolguss agriculteurs tout partis às la soviets às lai-
tsris àont ls siègs est à, ílslsurout. bs bstail ss vsuàaut toujours très bien,
l'annôo 1994 a sts eu gônôral bouue pour uos agriculteurs. — Laivourt.
ba sôcberssse a bâts la maturité àes côrôales et la czualitô su a soutt'srt.
bins partis àss fruits est tombes àes arbres avaut à'êtrs mûrs par suits às
la ssvlrsrssss. — Saules, b'ôtô ôtait beau st eliauà, àouo irous avous pu
rsulrsr uos révoltes àaus àes vouàilious trss favorables, lssizuellss ont sts
bonnes cpraut â la «zuautitô st la czualitô, os czui maintient Iss prix àu bô-
tail trss sieves, bs lait a un écoulement facile. — Sornetsn, Soubo?, bs-
vannes. (^uolguss orages às grêle sout eauss à'uus rôvolts àekavorabls. —
Lorvàisr. be beau temps prolongs a àimiuuô ls grosseur àu grain àes
vsrôales.

Distriet lìk Usuvkvillk. Hiesse. ba sôvborssss persistants às l'sts a
eu uns iullusuos àôtavorablo pour les regains st los plantes ravines, ba
révolte àes pommes às terrs, àes plantes-ravinss st àss vbcnrx n'ôtant pas
enoors faite, sera, il est d, prévoir, trss mauvaise. — bteuvevills. b'ôtô às
1994 a inaugure la sôris àes ôtôs elrauàs et secs àu vingtième sièels st a
sts remarguabls par sa baute tsmpôraturs. ba sösberesss a ôtô sxtrêms
àaus touts l'lZurops st a exerce une iullusuos àôsastrsuss sur la revolts
àes côrôales, àss plautes-raoinss et àes lôgumss, àont Iss proàuits turent
intérieurs on cpiantits à la moxenne àss àsrnièrss aunses. Nais os temps
sev et obauà a ôtô favorable â la vigne, <zui a proàuit en gônôral uns
revolts às vin abonàants et às première izualitô. bos granàs oualeurs ont
vommsnoôs, àaus notre contres, avso juillet st out àurô jusqu'au 29 août,
.l'ai compte penàaut oetts pôrioàs pour ici i Lbaleur forts 111 .journées, cba-
lsur trss forts 2lZ st vbaleur extraoràinaire 4 sourness, ba moxonns estivale
penàaut ves 7 semaines tut, ioi, às 29 " â 21,96 °, c'ost-à-àiro àe 4,12 ° plus
ôlsvôe czus la mopsnus gôuôrals àu àsrnior «puart àe siècle. EnLn, àspuis
ls 1°^ juin â maintenant les vbutss plnviomôtriczuos ont ôtô notablement
intérieures aux obutes normales, st les eaux ont sts st sont snvors partout
trss bassos, bs printemps a stô favorable â toutos les vultures, mais prin-
vipalsmsnt â uus forte rôoolts às fourrais às la première vou^ze cpii a
compsnsô l'insullisancs àss coupes subsôipreutss. Nais par l'olìst às la
sô.-bsresss les vsrôales ont àonnô moins àe gerbes et par conséquent inoins
às paille que l'anuôs prôvôàenìe et à'un faible ronàsment sn grains au
battais, às sorts que cette révolte accuse partout uu grauà àôllcit. D'après
ls bulletin àes balles às ?aris, la revolts àes blôs às 1994 vu lllurope est
inksiieurs àe 93 millions à'bevtolitrvs a celle àe 1993. Li la rôvolte àss
fruits a ôtô généralement bonus et même abonàanto par places, elle a ôtô
nulls en maintes lovalitôs ob les arbres fruitiers eurent la lleur gâtôs par
àes gelôs taràivss et surtout par une tormiàabls invasion à'inssvtes nui-
siblos, qui àôvorsnt jusqu'au feuillage àes noyers st àss ebenes, bresqus
tous les proàuits àu sol ont ôtô rôvoltôs par uu temps lavorable et avec
une granàs avance sur Iss annôes prôcôàentss; ils sont, en gônôral, às
bonus qualitô st se vsuàsnt bien, bs bôtail ainsi que sss proàuits: lait,
beurre et fromage sont toujours recborvbôs et s'ôvoulsnt â àes prix pas-
kables. Weinbau). Unser Nebberg hat im August zweimal strichweise Hagelschaden
erlitten, welcher zwischen IS und 39 »/<, schwankt. Die betroffenen Trauben wurden kurz
vor der Lese stark vom Sieder und der Fäulnis befallen, so daß effektiv der Schaden
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roof)I Bon 30—60 °/0 gewettet werten fonnte bei ülniaß bet Söeirtleje. ®ie äöitterung
mat jeiiweije Bet Sntwicflutig unb Verbreitung Bet friiptogatniicben Dtebtrantbeiten för=
Berlik, Bocb Ijaben fid) Biete Uiebleute rec^täeitig an Bie SSctämbfung berjelbert grange«
macht unb würben babei Bon Ber jweiten S5e jpritjung an Bureb bie troctene SHlitterung unter»
flUßt. SurVetwenbung gelangten VotBeauïbrilbe, ©obalöfung unB ®orbcaujpulBerBon
UDlaag in Sittich unB tjama & Sie. in ©a£on, SOBaKiS ; alle Bieje SBeïâmbfungSmittel
haben bei rationeller Subereitung unB rechtzeitiger îlnwenbung mittelmäßige unb gute
Utejuttate ergeben. ®ie Utebbejitjer ber ©emeinBe Uleuenftabt baben Biefes Sfaljr ba5
Obligatorium Ber SBetämpfung obenerwähnter Dîebïranfbjeiten befcblofjen unb Ba3 be=

Sttglicbe SRegulatiB Burd) Ben 9tegierung5rat janftionieren lafjen. ®ie in Ben fahren
1902 unb 1903 angelegten SßerfucE)§felBer mit îtmeritaner haben ficb ba, tno bie
Vorbereitung Be5 S3oben5 forgföltig Burcbgcfübrt tnurbe unb tein „VerBerbet* Bor»
banben mar, Burcbjcbnititicb gut entmidelt unb uns biefen £erbji Bie erften ®rauben=
mufter geliefert. Unfere SRebleute, befonberS bie weniger bemittelten, geben mit
Biefer Vrt Bon Utebenerneuerung Borläufig, bis gtaufible Srnteerfolge Borliegen, nocb
taftenb unb uorjicbtig Bor; fobalb Bie UtnpflanäungSfoften eine Verbifligung erfahren
baben unb ftofitiBe, auf bie ®auer günftigere Srträge nacbgewiefen finB, jo werben
unfere Utebbauern jid) freubig an biefe ïtrbeit machen.

District de Porrentruy. Beurnevésin. La sécheresse de l'été a exercé
une influence défavorable sur la récolte dos céréales, principalement sur
les avoines. — Bressaucourt. La grêle du 25 juillet a causé un dommage
de 50 °/o. — Charmoille. Les récoltes se sont faites dans d'assez bonnes
conditions, le temps a été favorable pour faire la rentrée du foin et en
général de toutes les récoltes. Notons l'abondance des fruits, tous les arbres
en étaient surchargés. Le prix du bétail se maintient toujours assez élevé,
mais il tend a diminuer vu le peu de regain que l'on a fait et, pour ainsi
dire, fait presque complètement défaut cette année à cause de la grande
sécheresse qui a sévi cette année pendant plus de deux mois sur la contrée

; cette sécheresse a commencé après la fenaison. — Chevenez. La cause
qui a influencé d'une manière défavorable est l'orage d'une extrême violence
survenu le 25 juillet à ll'/î h. du matin (d'une demie heure); le dommage
causé monte à 21,000 fr., surtout en avoine (f'r. 1"2,000). — Courchavon. La
gelée et le brouillard ont influé défavorablement sur la récolte des fruits.
— Courtedoux. Grêle et sécheresse ont exercé une influence défavorable
sur la récolte du regain. L'orage de grêle a causé un dommage de 15,000 fr.,
à Fahy de 5600 fr. — Montmelon. L'année a été bonne pour les céréales,
les fourrages, les pommes de terre et les fruits. Le prix du bétail a été
très élevé. — Porrentruy. La longue période de sécheresse de l'été dernier
a été défavorable pour les cultures potagères, et en maints lieux, pour celles
des betteraves fourragères et des pommes de terre. Les fourrages ont toutefois

été assez abondants, les pluies s'étant produites au commencement et
vers la fin de l'été. Les pâturages d'automne ont été très abondants. Grâce
aux récoltes fourragères, les prix des bestiaux et ceux de la viande
restaient élevés. L'année était bonne pour l'agriculture ; elle a provoqué une
recrudescence intense de l'élevage du jeune bétail dont la valeur a été
constamment élevée dans tous les marchés locaux. — Roche-d'or. La çrêle
tombée le Ie' août a causé un dommage de 2500 fr. — Rocourt. La sécheresse

persistante de l'été a été la cause de la faible récolte du regain. La
vente du bétail a été généralement bonne pendant l'année.
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wohl von 39—69 o/o gêwcrtet werden konnte bei Anlaß der Weinlese. Die Witterung
war zeitweise der Entwicklung und Verbreitung der krhptogamischen Rebkrankheiten
förderlich, doch haben sich viele Rebleute rechtzeitig an die Bekämpfung derselben herangemacht

und wurden dabei von der zweiten Bespritzung an durch die trockene Witterung unterstützt.

Zur Verwendung gelangten Bordeauxbrithe, Sodalösung und Bordcauxpulver von
Maag in Zürich und Fama ck Cie. in Saxon, Wallis; alle diese Bekämpfungsmittel
haben bei rationeller Zubereitung und rechtzeitiger Anwendung mittelmäßige und gute
Resultate ergeben. Die Rebbesitzer der Gemeinde Neuenstadt haben dieses Jahr das
Obligatorium der Bekämpfung obenerwähnter Nebkrankheiten beschlossen und das
bezügliche Regulativ durch den Regierungsrat sanktionieren lassen. Die in den Jahren
1992 und 1993 angelegten Versuchsfelder mit Amerikaner haben sich da, wo die
Vorbereitung des BodenS sorgfältig durchgeführt wurde und kein „Verderber'
vorhanden war, durchschnittlich gut entwickelt und uns diesen Herbst die ersten Traubenmuster

geliefert. Unsere Rebleute, besonders die weniger bemittelten, gehen mit
dieser Art von Rebenerneuerung vorläufig, bis plausible Ernteerfolge vorliegen, noch
tastend und vorsichtig vor; sobald die Anpflanzungskosten eine Verbilligung erfahren
haben und positive, aus die Dauer günstigere Erträge nachgewiesen sind, so werden
unsere Rebbauern sich freudig an diese Arbeit machen.

Distrikt âk Dorrslltrusk. Lsurnevesin. I-a se'vberssss äs l'stö a sxsreô
uns intlusnee dskavornbls sur In rseolts das vsrsnles, prinvipnlsmsnt sur
Iss nvoinss. — Lrsssauoourt. I-a Frêle à 23 juillet g, «muss un dommage
de 39 »/o. — Lbarmoills. I-ss revolts» se sont kaltes dans d'asss? bonnss
conditions, Is tsmps n sie knvornbls pour t'airs In rentres dn koin st sn
gênerai ds toutes iss révoltes, lstotons l'nbondanve des kruits, tous Iss arbres
sn stnient survbargss. Us prix du bétail ss maintient toujours asse^ êlsvs,
mais il tsnd a diruinusr vu ls psu ds regain gus l'on a, knit st, pour ainsi
dirs, knit presgus eomplstsmsnt dskaut vstts annss à vauss ds In Frauds
sseberssss gui n ssvi vstts annss pendant plus de deux inois sur ln eon-
trss; vstts sselrsresss n vommeves npres ln kennison. — Lbsvens?. I-n vauss
gui n ivtlusnes d'uns manisrs dskavornbls est l'orngs d'uns extrême violence
survenu le 25 juillet n 114/, lr. du rnntin (d'uns dsmis lrsurs); Is dommage
cause rnonts ü 21,999 kr., surtout en nvoins (kr. 12,999). — Lourvlisvon. l/n
gslse st ls brouillard ont instus dêkavornblsmsnt sur la revolts clss kruits.
— vourtedoux. lstrels et se'olrsrssss ont sxsres uns inllusnos dskavornbls
sur la revolts du regain. I-'orags ds Frets a causs uu dommage ds 13,999 kr.,
n de 3699 kr. — IVIontmsIon. I-'annss a êts bonne pour Iss oêrêalss,
les kourragss, les pommes ds tsrrs st Iss kruits. I-s prix du bétail n êts
três slsve. — s'orrsntru^. I-n longue periods de sêvbsrssss de l'stê dernier
n stê dskavornbls pour Iss oulturss potagsrss, st eu maints lisux, pour eslles
dss bsttsrnvss kourragsres st dss pommes ds tsrrs. I-ss kourragss ont touts-
kois stê asss?. abondants, Iss pluies s'stant produites au oommsnvsmsnt st
vers ln tin ds l'ets. I-ss pnturagss d'automne ont êts trss abondants, drâvs
aux révoltés kourrngèrss, Iss prix des bestiaux st veux ds la viands rss-
taisnt slsvss. b'annss stait bonus pour l'ngrioulturs; slls n provogus uns
rsvrudssoenes intsnss ds l'êlsvags dujsuns bétail dont la valeur a êts vons-
tammsnt slsvss dans tous les marvbss locaux. — kîocbs-d'or. I-a ^rêls
tombss ls 1°' août a eauss un dommage ds 2599 kr. — kîooourt. I-n ssvbs-
rssss persistants ds l'êts n êts In vauss ds In knibls revolts du regain. I-n
vents du bétail a sts gênsralsmsnt bonus pendant l'nnnês.
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®te ©ritte beë 3af)te§ 1905.

£)berlattï>.

Sïttttêbejirï »Çrutiflcn. Slbelhoben. 3tm ©egcnfatje 3unt äfotjaßrc ßatle
bie SBitterung im SJernhtSjahre auf bie ©ntwicflung bet Kulturen einen ungiinftigen
unb auf bie ©rnte bann, bejonberS in unferer jbößenlage, fogar einen (glimmen ©in-
ftufe. gtilfjling roar bie SBitterung nafitalt unb unbefiunbig. ®toljbem hatte
fid) bie Stegetatton gut entroictelt, ba eS bom 3uni hinweg biete fcßöne ®age gab
unb bie periobifd) eintretenbe ungünftige SBitterung gewöhnlich nur fur.^e Seit an«
biett. ®aS §eu, weldjeS quantitatib über „mittelmäßig" ftanb, tonnte gut gewittert
eingebracht werben. Sie Sdpfömmerung berlief borteilßaft. Bciber fetjte bann in ber
jroeiten .ftäifte Stuguft feljr ungünftige SBitterung ein, welche bis juin ©intritt ber
SBinterpcriobe anhielt. SSont 20. September hinweg tjfitte tnan fogujagen SBinter,
unb eS blieb bie ©mb» unb Kartoffelernte größtenteils uneingeßeimft, unb baS §etbfi»
gras tonnte meßt berajt werben. tUud) auf bie Siießpreife hatte bie SBitterung einen
nachteiligen ©influß. Sin ben erften §erbftmärtten itanben foldie siemlidj hod), finb
aber bann an ben fpätern SJtärften bebeutenb gefunten. — Stcftfji. Sie Heuernte
tonnte bei günftiger SBitterung bottjogen werben, bagegen war es beinahe unmöglid),
ba8 ©mb unb ©etreibe trocten cinjuheirnjcn. ®er Sommer barf mit SluSnaßme
beS DbftwacßfeS at§ ein fruchtbarer begeidjnct werben unb gwar gu Sferg unb 311

5tal, benn auch in ben Sergen geirtjnete fief) ber @ca5much5 burch Iteppigteit aus.
Sßa5 ben Dbftertrag anbelangt, fo halte ber nafifalte fïïtai bie Dbftbäume roäßrenb
ber astütedett ungünftig beeinflußt. — 34'ittigeit. ®aS .jjeu tonnte im allgemeinen
giemlich 9«' eingeßeimft werben; cbenfo war ber ©ang ber ©mbernte in ben heften
Sagen, 100 mit berfclben früh begonnen werben tonnte, befriebigenb, in ben heißem
bagegen war biefethe infolge ber l)öct,<ft ungünftigen SBitterung fetjr erfchwert, ja an
einseinen Orten (Schattjeite) tonnte ba5 ©mb überhaupt nicht eingebracht werben,
ebenjoroenig bielerortS bie Kartoffeln, ©mbroeibe unb Streue gingen 3U ©runbe unb
bieterortS mußte fdjon anfangs Dttober mit ber Stallfütterung begonnen werben.
$ie Siiehpreife ftunben fehr ßo<h unb hätten bei einem günftigen ,§erbft eine wohl
nodj nie bageroefene §öße erreicht, würben aber burch bie anßaitenb fcßledjte §erbft«
Witterung bebeuicnb ßerabgebrüett. — Knnbcrgntllb. ®ie SBitterung war im Sont»
mer für alle Kulturen wirtlich auScjejeichttet, im §erbft bagegen fcßlcdjt. §cu unb
©mb gab'S in feltener Süße unb ©üte; fchabe baß in ben höh«« Sagen bic ©mb»
ernte in bie fünbflutliche Sîegewîeit fiel unb bucßfiäblith unmöglid) würbe. ®aS Stad)=

gras (©mbweibe) litt unter Stegen unb früh eingetretener Kälte. ®ie Sfießpreife
ftanben auf enormer jjöße. beit Slbjaß leichterer SBare war eS Pou Süorteil,
baß wegen ber Seuchettjperre auf ben oberlänbifcßcn Sübpäffen nur wenig SBadiSbiet)
eingeführt unb auf ben SJtartt geftellt Würbe. — SleirijCltbact). §euernte
botlsog fich bei günftiger SBitterung, ba§ SBetter Wäßrenb ber ©mbernte bagegen ließ
fehr su wünfehen übrig; gliidlicherwetfe würbe biefelbc um SJtitte Stuguft begonnen
unb bis anfangs September gunt großen ®eü beenbigt. ®ieS 3aßr war bejonberS
biet ©mb gcroadjfen. ®a5 ©etreibe litt unter bem Bielen unb fchroeren Stegen,
herbftroeibe war feit 3aßren nie fo biel wie heuer, tonnte aber beS jcßlechten SBetterS
wegen nicht auSgenütjt werben. ®ic Kartoffeln litten ebenfalls unter beut cnblofen
Stegenwetter boni Çerbft, unb eS war faft nicht möglich, biefelben 31t ernten. ®ie
Stäume ftunben fo 3U jagen leer, inbem eS crftenS roäßrenb ber SJlütcjcit meiftenS
regnete unb sweitenS biefeS grüßjaßr bie fyroftfpanncrrnupe gans bejonberS fcßäblicß
auftrat.

Slmt^i>C3irf Sntertrtlc». fBcatcnbcrg. ®ie Heuernte fiel feljr gut au§,
hingegen bie ©mb> unb Kartoffelernte fowie bie ^erbftroeibe feßr fcßledjt infolge bon
häufigem Sdjnccfall. ®ie SBießpreife würben immer niebriger. — SBriett). Snfolge
ber naßfnlten SBilterung feit bent 22. Sluguft tonnte ein großer ®cil beS ©mbertrageS,
namentlich in ben SBergwiefen, nidjt eingebracht werben. ®iefe anßallenb fcßledjte
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Oberland.

Amtsbezirk Mutigen. Adelboden. Im Gegensatze zum Vorjahre hatte
die Witterung im Berichtsjahre auf die Entwicklung der Kutturen einen ungünstigen
und auf die Ernte dann, besonders in unserer Höhenlage, sogar einen schlimmen
Einfluß. Im Frühling war die Witterung naßkalt und unbeständig. Trotzdem hatte
sich die Vegetation gut entwickelt, da es vom Juni hinweg viele schöne Tage gab
und die periodisch eintretende ungünstige Witterung gewöhnlich nur kurze Zeit
anhielt. Das Heu, welches quantitativ über .mittelmäßig" stand, konnte gut gewittert
«ingebracht werden. Die Alpsömmerung verlief vorteilhaft. Leider setzte dann in der
zweiten Hälste August sehr ungünstige Witterung ein, welche bis zum Eintritt der
Winterperiode anhielt. Vom à September hinweg hatte man sozusagen Winter,
und es blieb die Emd- und Kartoffelernte größtenteils uneingeheimst, und das Herbstgras

konnte nicht veräzt werden. Auch auk die Viehpreise hatte die Witterung einen
nachteiligen Einfluß. An den ersten Herbstmärkten standen solche ziemlich hoch, sind
aber dann an den spätern Märkten bedeutend gesunken. — Acschi. Die Heuernte
konnte bei günstiger Witterung vollzogen werden, dagegen war es beinahe unmöglich,
das Emd und Getreide trocken einzuheimsen. Der Sommer darf mit Ausnahme
des Obstwachses als ein fruchtbarer bezeichnet werden und zwar zu Berg und zu
Tal, denn auch in den Bergen zeichnete sich der GraSwuchS durch Ueppigkeit aus.
Was den Obstertrag anbelangt, so hatte der naßkalte Mai die Obstbäume während
der Blütezeit ungünstig beeinflußt. — Frutigeii. Das Heu konnte im allgemeinen
ziemlich gut eingeheimst werden; ebenso war der Gang der Emdernte in den besten
Lagen, wo mit derselben früh begonnen werden konnte, befriedigend, in den höhern
dagegen war dieselbe infolge der höchst ungünstigen Witterung sehr erschwert, ja an
einzelnen Orten <Schattseite) konnte das Emd überhaupt nicht eingebracht werden,
ebensowenig vielerorts die Kartoffeln. Emdwcide und Streue gingen zu Grunde und
vielerorts mußte schon anfangs Oktober mit der Stallfütterung begonnen werden.
Die Viehpreise stunden sehr hoch und hätten bei einem günstigen Herbst eine wohl
noch nie dagewesene Höhe erreicht, wurden aber durch die anhaltend schlechte Herbst-
witlerung bedeutend herabgedrückt. — Kandergritiid. Die Witterung war im Sommer

für alle Kulturen wirklich ausgezeichnet, im Herbst dagegen schlecht. Heu und
Emd gab's in seltener Fülle und Güte; schade daß in den höhern Lagen die Emdernte

in die sllndflutliche Regenzeit fiel und buchstäblich unmöglich wurde. Das Nach-
graS jEmdweidc) litt unter Regen und früh eingetretener Kälte. Die Viehpreise
standen auf enormer Höhe. Für den Absatz leichterer Ware war es von Vorteil,
daß wegen der Seuchensperrc auf den oberländischcn SUdvässen nur wenig WalliSvieh
eingeführt und aus den Markt gestellt wurde. — Ncichcnbach. Die Heuernte
vollzog sich bei günstiger Witterung, das Wetter während der Emdernte dagegen ließ
sehr zu wünschen übrig; glücklicherweise wurde dieselbe um Mitte August begonnen
und bis anfangs September zuni großen Teil beendigt. DieS Jahr war besonders
viel Emd gewachsen. Das Getreide litt unter dem vielen und schweren Regen.
Herbstweide war seit Jahren nie so viel wie Heuer, konnte aber des schlechten Wetters
wegen nicht ausgenützt werde». Die Kartoffeln litten ebenfalls unter dem endlosen
Rcgenwetter vom Herbst, und es war fast nicht möglich, dieselben zu ernten. Die
Bäume stunden so zu sagen leer, indem es erstens während der Blütezeit meistens
regnete und zweitens dieses Frühjahr die Frostspannerraupe ganz besonders schädlich
auftrat.

Amtsbezirk Jnterlaken. Bcatenberg. Die Heuernte fiel sehr gut aus,
hingegen die Enid- nnd Kartoffelernte sowie die Herbstweidc sehr schlecht infolge von
häufigem Schncefall. Die Viehpreise wurden immer niedriger. — Brienz. Infolge
der naßkalten Witterung seit dem 2T August konnte ein großer Teil des EmdertrageS,
»amenttich in den Bergwiesen, nicht eingebracht werben. Diese anhaltend schlechte
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tffiitterung wirfte aup fepr nachteilig auf ba? (Einbringen aller gelbfrüdjte. ©er
baperige ©paben ift ganj enorm. — fSriettjiuiler. £ieu unb 6mb mar muffen haft
gewadjfen, aber ba? ftete SRegenwetter fdjäbigte bie ©mbernte, inbem ein Steil be?
©tube? nipt eingepeimft werben tonnte. $aS anpaltenbe Dtegenwetter im £>erbft
brûtîte aap etwa? auf bie fonft fepr ïjoI;en SBieï)preife. ©ie ßanb= unb ^Jarfjtpreife
finten aümäplip, weil biete junge ßeute fip bon ber ßanbwirtfpaft, als einer 3u
wenig ergibigen (Erwerbsquelle, abmenben. — (Sfteigtuilcr. ®ie Slütejeit ber mit
bieten grud)tanfäpcn berjepenen Dbftbäume fiel tn eine regenreiche, jiemlip rauhe
Sßeriobe, fo bafe bie Slüteu maffenpaft abfielen. ©agegen ttirïte ber biete Diegen auf
unfer berpältni?mä§ig troctene? äöiefenlanb im ®al wie auf ben tillpen feljr giinftig
unb brachte eine PJÎaffe gutter herbor. ©ie ïllpentlabung war etwa? uerfrUf)t, weil
fich im September rauhe? äöetter mit Spneefalt auf ben Wlpen einftellie. ©od) war
ba? Siel) burpweg? gut gejömmert unb galt hohe greife. — ©ültbliftpiuaitb. ©a?
immermäprenb fplepte SBetter im September unb Ottober hat bie (Entbernte jelrr
erfchwert, ja teilweife fogar unmöglich gemacht. — ,§«bfent. ©ie £>eu= unb ©etreibe=
ernte pat, abgejepen bon mehreren fettigen aber immer halb borbeigejogenen ®e=
wittern teinc wefentlidjen ©päbigungen erlitten, wopl aber bie (Ernte non (Emb,
©treue unb Kartoffeln, wie bie §erbftmetbe burp bie aufjerorbentlip naffe unb raupe
SBitterung im ©pätjapr, befonber? in pöpern ßagen unb abfeit? befinblidjen Wertem
unb äßiefeit. Sefonber? fpwierig war bie Kartoffelernte, wobei niept feiten att?ge.
grabene Kartoffeln beinape auf ben ©efrierpuntt tarnen, hebor fie eingefeftert werben
tonnten, ©a? SBapStum bon ®ra5 auf ben Sllpen war üppig unb brachte gute
unb fpöne fDlilpprobutle, welcpe guten ïlbfap fanben. Slucp bie Sieppaltuug lopnte
fiep, inbem fepöne Siepprecfe erjiett würben. ßeiber würben auf einer ÎÙp burcp
einen Slipfplag 4 ©tüd Siep getötet. — gntcïlaïctt. ©ie SDJitterung mar für ben
Söiefenbau borältglicp, niept aber für bie übrtgen Kulturen. (Enbe Sluguft, ©eptember
unb Ottober waren regnerifep unb talt, woburd) ba§ WuSreifen ber grüpte ftart be=

einträptigt würbe, ©er Sieppanbel war lebpaft, unb e? würben pope greife erjielt.
— ßauterbrrutitcit. gnfolge fcplecpter SBitterung mar in pöpern ßagen bie (Entb=
unb Kartoffelernte unmöglich. — Siitfcpcutpal. ©ie peurige RBitterung war fcpoit
im gebruar unb f)Rär,i aufjerorbentlip jplept, ebenjo mar im ülpril unb Diai nipt?
3U rüpmen. Süöa? für bie (Entmicflung ber Slirten an ben gruptbäumen, welcpe
auperorbentlip biel berfpracpen, nod) befonber? nachteilig mittle, war ber meprmal?
unerwartet eingefallene göpn. Kurj, bie Dbfternte mürbe fojufagen total nernieptet.
Plup bie Kartoffelfaat tonnte meiften? nur in nafjtalten ftatt in troetnen Soben ges
braept werben. 2lup bie übrigen ©aaten litten barunter empfinblid). ©agegen ber=
moepte bie fepr gute ©ommerwitterung einigen ©djaben etwas su linbern. ®;e
Heuernte j. S. fiel jowopl quantitatib al§ qualitatio auSgejeipnet au?, ©ie (Embemte
tonnte pinwieberum infolge ber fepr jeplecpten £>erbfimitterung faft gar niept ober
nur mit fplepten SRefultaten borgenommen werben. 3tn ben pöpern Sagen blieb
biel (Emb braufjen unb tarn unter beut ungemöpnlicp früp gefallenen ©pnee in
gäulni?, ebenfo größtenteils ba? ^erbftgraS. silup mußte auf b'a? (Etnfammeln boit
Serg= unb SBilbpeu berjicptet werben, infolge frühen Seginn? ber ©ürrfütterung
jiepen bie Çieupreife an, unb bie Sieppreife finb feit ben erftert tperbftbtepmärtten
um 15—20 0/o gejunten. ©ie URilcbprobutte, Reife unb Sutter, fiepen betanntlip
pop im Stets, fo aucp ba? gute ©cplacptoiep. gn ben ®emlife= unb Obfifellern
bagegen fiept e? öbe unb leer au?. — ©betrieb, ©ie §eueritte war ausgezeichnet,
aup (Eurb wäre biel gewapfen, aber infolge be? eingetretenen fplepten Söetters war
es einfap unmöglip baSfelbe gut unter ®ap ju bringen. — btinggcitbcrg. ©a?
SBapStum war ben ganjen ©ommer über borjüglip. ©a? biete 'Jtegenmetter im
fllapfommer unb §erbft bewirtte einen ciiüctjplag auf bie Kulturen unb nantentlip
auf bie Sieppreife. — ©cpluanbeit. @in fruptbarer, fepöner ©ommer, wie man
einen folpen pier nop feiten erlebt pat, würbe burp einen ebenfo abnorm nafjen
§erbft abgelöft. ®a aber bie Sutbernte ber fonnigen ßagc ©pwanben? wegen bop
nop ermöglicht Würbe, ift ein grojjer gutterborrat borpanbeit. ©a aud) nop bie
Kartoffelernte orbentlip auSgefaüen ift unb bie Sieppreife pop ftepen, fo wirb pier
ba? gapt 1905 trop bem regnerifpen »perbft 3U ben beften gejâplt werben lönnen.
— Slöilberbioil. §eu unb ©etreibe tonnten gut eiitgebrapt werben, fo aup junt
größten ©eil ba? 6mb. ©ie 6nbe îluguft eingetretene naffe SBitterung wirtte bann
iiapteilig auf ben 9îeft ber ömbernt'e. $ia.;Sieppreife ftepen im allgemeinen pop
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Witterung wirkte auch sehr nachteilig auf das Einbringen aller Feldsrilchte. Der
daherige Schaden ist ganz enorm. — Brienzwiler. Heu und Emd war massenhaft
gewachsen, aber das stete Regenwetter schädigte die Emdernte, indem ein Teil des
Emdes nicht eingeheimst werden konnte. Das anhaltende Regenwetter im Herbst
druckte aach etwas auf die sonst sehr hohen Viehpreise. Die Land- und Pachtpreise
sinken allmählich, weil diele junge Leute sich von der Landwirtschaft, als einer zu
wenig ergibigen Erwerbsquelle, abwenden. — Gsteigwilcr. Die Blütezeit der mit
vielen Fruchtansähen versehenen Obstbäume fiel rn eine regenreiche, ziemlich rauhe
Periode, so daß die Blüte» massenhaft abfielen. Dagegen wirkte der viele Regen aus
unser verhältnismäßig trockenes Wiesenland im Tal wie auf den Alpen sehr günstig
und brachte eine Masse Futter hervor. Die Alpentladung war etwas verfrüht, weil
sich im September rauhes Wetter mit Schneefall aus den Alpen einstellie. Doch war
das Vieh durchwegs gut gesommert und galt hohe Preise. — Giindlischwand. Das
immerwährend schlechte Wetter im September und Oktober hat die Emdernte sehr
erschwert, ja teilweise sogar unmöglich gemacht. — Habkern. Die Heu- und Getreideernte

hat, abgesehen von mehreren heftigen aber immer bald vorbeigezogenen
Gewittern keine wesentlichen Schädigungen erlitten, wohl aber die Ernte von Emd,
Streue und Kartoffeln, wie die Herbstweide durch die außerordentlich nasse und rauhe
Witterung im Spätjahr, besonders in höhern Lagen und abseits befindlichen Aeckern
und Wiesen. Besonders schwierig war die Kartoffelernte, wobei nicht selten
ausgegrabene Kartoffeln beinahe auf den Gefrierpunkt kamen, bevor sie eingekellert werden
konnten. Das Wachstum von GraS auf den Alpen war üppig und brachte gute
und schöne Milchprodukte, welche guten Absatz fanden. Auch die Viehhaltung lohnte
sich, indem schöne Viehpreffe erzielt wurden. Leider wurden auf einer Alp durch
einen Blitzschlag 4 Stück Vieh getötet. — Jnterlaken. Die Witterung war für den
Wiesenbau vorzüglich, nicht aber für die übrigen Kulturen. Ende August, September
und Oktober waren regnerisch und kalt, wodurch das Ausreifen der Früchte stark
beeinträchtigt wurde. Der Viehhandel war lebhast, und es wurden hohe Preise erzielt.
— Lauterbrniinen. Infolge schlechter Witterung war in höhern Lagen die Emd-
und Kartoffelernte unmöglich. — Lütschenthal. Die heurige Witterung war schon
im Februar und März außerordentlich schlecht, ebenso war im April und Mai nichts
zu rühmen. Was für die Entwicklung der Blüten an den Fruchtbäumen, welche
außerordentlich viel versprachen, noch besonders nachteilig wirkte, war der mehrmals
unerwartet eingefallene Föhn. Kurz, die Obsternte wurde sozusagen total vernichtet.
Auch die Kartosfelsaat konnte meistens nur in naßkalten statt in trocknen Boden
gebracht werden. Auch die übrigen Saaten litten darunter empfindlich. Dagegen
vermochte die sehr gute Sommerwitterung einigen Schaden etwas zu lindern. Dw
Heuernte z. B. fiel sowohl quantitativ als qualitativ ausgezeichnet aus. Die Emdernte
tonnte hinwiederum infolge der sehr schlechten Herbstwitterung fast gar nicht oder
nur mit schlechten Resultaten vorgenommen werden. In den höhern Lagen blieb
viel Emd draußen und kam unter dem ungewöhnlich früh gefallenen Schnee in
Fäulnis, ebenso größtenteils daS HerbstgraS. Auch mußte auf das Einsammeln von
Berg- und Wildheu verzichtet werden. Infolge frühen Beginns der Dürrfütterung
ziehen die heupreise an, und die Viehpreise sind seit den ersten Herbstviehmärkten
um 15—M»/» gesunken. Die Milchprodukte, Käse und Butter, stehen bekanntlich
hoch im Preis, so auch das gute Schlachtvieh. In den Gemüse- und Obstkellern
dagegen sieht es öde und leer aus. — Oberried. Die Heuernie war ausgezeichnel,
auch Emd wäre viel gewachsen, aber infolge des eingetretenen schlechten Wetters war
es einfach unmöglich dasselbe gut unter Dach zu bringen. — Ringgcnberg. Das
Wachstum war den ganzen Sommer über vorzüglich. Das viele Regenwetter im
Nachsommer und Herbst bewirkte einen o>ückschlag auf die Kulturen unb namentlich
auf die Viehpreise. — Schwanden. Ein fruchtbarer, schöner Sommer, wie man
einen solchen hier noch selten erlebt hat, wurde durch einen ebenso abnorm nassen
Herbst abgelöst. Da aber die Emdernte der sonnigen Lage Schwandens wegen doch

noch ermöglicht wurde, ist ein großer Futtervorrat vorhanden. Da auch noch die
Kartoffelernte ordentlich ausgefallen ist und die Viehpreise hoch stehen, so wirb hier
das Fahr 1905 trotz dem regnerischen Herbst zu den besten gezählt werben können.
— Wilderswil. Heu und Getreide konnten gut eingebracht werden, so auch zum
größlen Teil das Emd. Die Ende August eingetretene nasse Witterung wirkte dann
nachteilig aus den Rest der Emdernte. Dia, Viehpreise stehen im allgemeinen hoch
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Stmtëbcjirf ©t>er()a£le. (Sabinen. Ecr grül)ling tant in biefern Satire
fpät. 3fm ©ommcr war lange Seit Ijinburcf) trocfeneS, fdjöneS Wetter, jo baß cine
gute §euernte erjielt würbe. Seit ungefähr Witte liluguft war ba5 Wetter fd^Icdjt,
faft anbauernber Siegen. Eie Snibernte fiel fcßlcdjt aus uub tonnte infolge beS

naffen WetterS nidt)t gut eingebracht werben; baS Weh mußte früh uon ben 'Älpeit
getrieben werben, unb bie ,§erbftroeibe tonnte faft gar nicht benutjt werben. Eie
Sßiehpreife finb infolge ber fchlcdjten Çerbftwitterung merttid) gefunfen. — (Suttanncn.
Eie §euernte litt feijr unter ber allju naffen Witterung, namentlich g aalitatiu; noöb
oiel mehr litt bie ©mbernte, inbem ba5 meifte ömb nur fdjlecht, öielcS gar nicht
eingeheimft werben tonnte. Ea§ ©etreibe ift non Saht- ju Saljr im 'Abnehmen be*

griffen. Eer frühe ©chnce (9. Ottober) mar für bie Kartoffeln feljr nachteilig, uiele
mußten fogar unter beut ©chnce ßerborgegraben werben. — 'Dietringen. Eie ©ritte
tonnte im allgemeinen fpät begonnen Werben, meSljalb ba5 gutter nutit Eeit Uber*
ftänbig mürbe. Snfolge anhaltenb naffer Witterung Don ungefähr Witte 'lluguft an,
alfo sur Seit beS 'AuSrcifenS ber oerfebiebenen Kulturen, hoben biefelben tiiel gelitten.
Sn höhern ßagen tonnte öielerortS ba§ (Smb nidjt eingebracht werben, unb in ben
tiefern fiel eS junt großen Eeil gualitatiu fctjlccht an5. Auch muhte baS Alpoiel) lh
Wonat früher 3U Eal getrieben werben, iniolgebeffen bie SBieljpreife fanten unb [ämt*
liehe guttermittel im greife fliegen. — ©chnttcnfjalb. Eie ©ngetlingc hoben auf
einigen Wiefen uub namentlich tn ben Kartoffel*, Koljt« unb Sîitbcnflctern im Eale
großen ©chaben ocrurjad)t unb tcilmeife bie ©rntc bernichtct. Eie fchr ungünfiige
Witterung im §erbft beeinträchtigte faft alle tanbwirtfchaftlidjen (Srträgniffc unb
SWang ju früher Alpabfaljrt; früher ©djneefatl berljinberte bie Sßenutjung ber §crbft=
roeibe, namentlid) in ben hohem ßagen, ma§ bie 33iel)prcije herabbrüette unb bie
tpeupreife rafch fteigerte. Eer SScrbraud) bon öilfSbüngev ift immer ftart. ßaub*
ftreuc tonnte wegen beS naffen WetterS nicht gcfamntelt werben, unb c§ wirb beS»

Ijalb Stroh bon auswärts bejogen.

SMmtebeairf ©artiteu. (Sfteig. Snfolge ber feit beut 20. Auguft anbau»
ernben jcblcd)ten Witterung tonnte ein großer Seil ©litb nur jchlecht unb ein bebeu*
tcnbeS Quantum gar nicht eingebradjt werben. Sit höhern Sagen waren ©ntb unb
©treue eingefd)neit. — ßnnenett. Ulad) einem fpäten, naffen grühling ftellie fict) ein
feljr angenehmer ©ontmer ein, ber eS ermöglichte, ba§ feböne §eu rochtjeitig unb
gut einjufammetn, fowie auch bie.Alpen mit ÎSorteil 3u benutjen; bagegen war uom
22. Auguft hibweg fehr naffeS unb nebliges Wetter, welches eine gute uno recht*
zeitige ©mb» unb Kartoffelernte unmöglich ntadjtc, weshalb biet berborbene Ware
gefammelt Würbe unb infolge beS su fnibjen Schneefalls unb groftcS bieleS brauhcit
blieb, was bie Çeupreife in bie £>öhe trieb unb bie 5!ict)preije etwas herabbrüette. —
©aalten. EaS tgeuroetter mar ausgezeichnet, ber §erbft aber fo eutfeljlich fch'cdjt,
bah bie' @mb uiib ©treue gar nicht eingeheimft werben tonnte. Eurch bie ©röff«
nung ber ©ijenbaljn fteigen bie Wilchprobufte im greife, unb bie SBauerfame wirb
bor igeumudjcrpreijen gefchüyt.

Slmtobcifrf '.'iicbcrfinuiKUtlirtl. ©rlenbctdj. infolge ber günftigen
Witterung5berhältniffe im grithiahr unb ©ommcr ift fchr biel gutter gcmadjjcn.
Eer Çeuet war gut, wer bagegcit bis am 11. ©epteinber, beut legten fdjöiten tgcrbft*
tag, fein ©mû nidjt unter Each hotte, ber hotte feine liebe fJtot bamit. Eer 9ieft
bont September unb ber Oltober hotten einen recht winterlichen ©horafter augenom*
men; biel ßmb tonnte gar nicht eingeheimft werben, unb weit auch bie Çerbftmeibe
nidjt auSgenütjt werben tonnte, mußten bie fpeuftöcfe früher als gewöhnlich ange*
fdjnitten werben. Eer Wehpanbel jdjicn anfangs bielbctjpredjenb ju werben, tut
Serlauf ging aber berfelbe ziemlich gebrüett unb flau, waS wohl ber abnormen
Witterung unb teilmeifem WißtuachS int AuSlanbe jujufchreibcn ift. — 'liieberftotfen.
Eie ©etreibeerute litt fdjwer unter beut naffen ©omnter unb unter frühzeitigem
galten beS ©etreibeS burdi ben Winb, bie Dbfterntc uitlcr ber ungünftigen Witterung
währenb ber Wütcjeit. Eie wechfelbollcit WitterungSberhältniffe bout lel;ten Sollt*
mer hoben beut ßanbwirt biel unnütje Arbeit berurfadjt unb Schoben zugefügt. —
©piej. Eer falf^e unb e^te Dllehltau ift fdjon ©nbe Suti, trot; Setänipfung, fehr
ftart in ben Sieben aufgetreten, unb auch baS falte, rcgncrifdje Wetter im ©eptember
unb Cftobcr tjot bie Qualität bc§ WeincrtragcS feljr nachteilig beeinflußt.

Erntejahr 190à. — 4g —

Amtsbezirk Oberhasle. Gadmcii. Der Frühling kam in diesem Jahre
spät. Im Sommer war lange Zeit hindurch trockenes, schöne? Wetter, so daß eine
gute Heuernte erzielt wurde. Seit ungefähr Mitte August war das Wetter schlecht,
fast andauernder Regen. Die Emdernte fiel schlecht aus und konnte infolge des
nassen Wetters nicht gut eingebracht werden; das Meh mußte früh von den Alpen
getrieben werden, und die Herbstweide konnte fast gar nicht benutzt werden. Die
Viehpreise sind infolge der schlechten Herbstwitterung merklich gesunken. — Guttanncii.
Die Heuernte litt sehr unter der allzu nassen Witterung, namentlich qualitativ; noch
viel mehr litt die Emdernte, indem daS meiste Emd nur schlecht, viele? gar nicht
eingeheimst werden konnte. Das Getreide ist von Jahr zu Jahr im Abnehmen
begriffen. Der frühe Schnee (9. Oktobers war für die Kartoffeln sehr nachteilig, viele
mußten sogar unter dem Schnee hervorgegraben werden. — Meiringcn. Die Ernte
konnte im allgemeinen spät begonnen werden, weshalb das Futter zum Teil Uber-
ständig wurde. Infolge anhaltend nasser Witterung von ungefähr Mitte August an,
also zur Zeit des Ausreifens der verschiedenen Kulturen, haben dieselben viel gelitten.
In höhern Lagen konnte vielerorts das Emd nicht eingebracht werden, und in den
tiesern fiel eS zum großen Teil qualitativ schlecht aus. Auch mußte da? Alpvieh Hz
Monat früher zu Tal getrieben werden, infolgedessen die Viehpreise sanken und sämtliche

Futtermittel im Preise stiegen. — Schattcnhalb. Die Engerlinge haben auf
einigen Wiesen und namentlich rn den Kartoffel-, Kohl- und Nübenäckern im Tale
großen Schaden verursacht und teilweise die Ernte vernichtet. Die sehr ungünstige
Witterung im Herbst beeinträchtigte fast alle landwirtschaftlichen Erträgnisse und
zwang zu früher Alpabfahrt; früher Schneefall verhinderte die Benutzung der Herbstweide,

namentlich in den höhern Lagen, was die Weltpreise herabdrllckte und die
Heupreise rasch steigerte. Der Verbrauch von Hilssdllnger ist immer stark. Laubstreue

konnte wegen des nassen Wetters nicht gesammelt werden, und es wird
deshalb Stroh von auswärts bezogen.

Amtsbezirk Dianen. Gstoig. Infolge der seit dem 20. August andauernden

schlechten Witterung konnte ein großer Teil Emd nur schlecht und ein
bedeutendes Quantum gar nichi eingebracht werden. In höhern Lagen waren Emd und
Streue eingeschneit. — Laneiicn. Nach einem späten, nassen Frühling stellte sich ein
sehr angenehmer Sommer ein, der es ermöglichte, das schöne Heu rechtzeitig und
gut einzusammeln, sowie auch dic.Alpen mit Vorteil zu benuhen; dagegen war vom
22. August hinweg sehr nasses und nebliges Wetter, welches eine gute und
rechtzeitige Emd- und Kartoffelernte unmöglich machte, weshalb viel verdorbene Ware
gesammelt wurde und infolge des zu frühen Schneefalls und Frostes vieles draußen
blieb, was die Hcupreise in die Höhe trieb und die Nichpreise etwas herabdrllckte. —
Saanc». Das Heuwetter war ausgezeichnet, der Herbst aber so entsetzlich schlecht,
daß viel Emd und Streue gar nicht eingeheimst werden konnte. Durch die Eröffnung

der Eisenbahn steigen die Milchprodukte im Preise, und die Bauersame wird
vor Heuwuchcrpreijen geschützt.

Amtsbezirk Niedersimmenthal. Erlenbach. Infolge der günstigen
Witterungsverhältnisse im Frühjahr und Sommer ist sehr viel Futter gewachsen.
Der Heuet war gut, wer dagegen bis am 11. September, dem letzten schönen Herbsttag,

sein Emd nicht unter Dach hatte, der hatte seine liebe Not damit. Der Rest
vom September und der Oktober hatten einen recht winterlichen Charakter angenommen;

viel Emd konnte gar nicht eingeheimst werden, und weil auch die Herbstwcide
nicht ausgenützt werden konnte, mußten die Heustöcke früher als gewöhnlich
angeschnitten werden. Der Viehhandel schien anfangs vielversprechend zu werden, un
Verlauf ging aber derselbe ziemlich gedrückt und flau, was wohl der abnormen
Witterung und teilweisem Mißwachs im Auslande zuzuschreiben ist. — Nicderstoetcn.
Die Getreideernte litt schwer unter dem nassen Sommer und unter frühzeitigem
Fallen des Getreides durch den Wind, die Obsternte unier der ungünstigen Witterung
während der Blütezeit. Die wcchselvollcn Witterungsverhältnissc vom legten Sommer

haben dem Landwirt viel unnütze Arbeit verursacht und Schaden zugefügt. —
Spicz. Der falsche und echte Mehltau ist schon Ende Juli, trotz Bekämpfung, sehr
stark in den Neben aufgetreten, und auch das kalte, regnerische Wetter im September
und Oktober hat die Qualität des WeincrtrageS sehr nachteilig beeinflußt.
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Sïmtêbejirf Cbcrfunmmttial. Seilt. ®er ffrttgting mat meiftenS nag^
lait, ber ©raSrougS blieb oestjalb roefentlig gurüct. ®;n 3uni ginburg ïjtelt bas
nage SHSetter an, mar jeborf) infirmer; 3uli uni Sluguft maren fegr gut urto frucftt»
reig, unb bie Kulturen berfprarficn ein glängenbcS 3agr; Ifjeu mugs »iel unb gutes,
aug baS ©mb ftanb gut, aber bie ©rnte fiel nigt bentnag aus, gaupifäglig beS»

gatb, meil bie megrpfligtige 3ungmannjgaft nog öor ©nbe îluguft gu ben aBieber»
golutigSfurfen einrücfen mugte, unb bom 12. ^September an angaltenb fglegteS
Söctter eintrat mit öfterem Sogneefatl. ®iefe äöitterung fetjte bent frönen ©mb,

'bem .f)erbftgraS unb ben Kartoffeln berart ju, bag baS meifte ©ntb im $al ber»
faulte, in gögern Sagen mit Sgnee bebecft blieb unb nigt einmal abgcmägt, unb
bie Kartoffelernte nur mit groger 9Jtüge bejorgt merben tonnte. ©S tarn bor, bag
ber ©gnce ab ben aiecïern abgefgaufelt merben mugte, um bie Kartoffeln gerauS»
gubringen, ja fogar, bag am „9Retg" ©tifagrer auf guter ffagrbagn neben folgen
Kartoffelgräbern borbeifugren. ®ie Sicgpreife ftanben im îlnfang fegt gog, ba§
miferablc .öerbftroetter gattc aber ein bcmertbareS ©inten betfelben unb einen roefent»
litten îlufjglag ber gutterpreije 3ur golge,.

Sïmtobcjirl ®t>Utn Sntfolbingeit. 3m griigjagr mürbe baS ülnpflangen
ber Kartoffeln bürg bie bicle naffe SSitterung fegr berjpätet unb biet Untraut ger»
twrgcbragt. ?lug baS Slügcn ber Obftbäume gatte burcg ba5 imntermägrenbe SRegnen

gu leiben, ber §euet unb bann namentlig baS ©ntben mürbe bürg bie rcgnerifge
Slöitterung bergögert. ®aS ©etreibe ftanb im griigjagr prägtig, fpäter lag atteS im
SBoben, roa§ baS ©rnten fegr crfgroerte. ®a3 Sffieiben unb bie §erbftarbeiten mteberum
mürben burig bie talte unb rauge SBitlerung bon ©nbe September unb Oftober
oerginbert, menn niigt gar berunmögtigt. Obige mibrige Umftänbe merben aber
burcg bie orbentligen IJRilg» unb Siegpreife einigerntagen gemilbert. — Sillium-
ftetii. ®er £afer tonnte megen fteten fRegenmetterS taum geerntet merben. — gorjt.
®er gögnminb im grügling gat bie Ülpielbluft grögtenteilS bernigtet. ©raS mar
im Saufe be§ ©omnter5 immer 3ur ©eniige norganben, meil es biel geregnet
gat. Siel (Betreibe mürbe mägrenb ber Slüteseit bürg Slöinb unb SRegen gelegt unb
beffen Oualität baburg gejgäbigt. Son fölitte Suguft ginrocg bis sum ©pätgerbft
war faft beftänbig 9tegenmetter, fo bag bas ©mb nur mit groger ÏRiige eingebragt
merben tonnte unb megrercnorts auf bem gelb ber blieben ift; aug tonnten biele
Silecfer gar nigt angejäet merben. ®ie Sieg» unb Käfepreife maren gog, ber fjanbel
gut. — £ctligcttfgU>cnbi. Hin ben Obftbäuinen waren bie grugtaniäge giemlig
reiglig. ®urg bie fortroägrenb rauge griigjagrSmitterung würbe bie Slütenent»
Wiillung fegr bergögert, unb im SDlai ging bann infolge anbauernben Sebel» unb
SRegenmetterS bereits aflc5 3U ©runbe. — fjiltcrftitgctt. ®a5 augerorbentlig geftige
uni) ftüge Auftreten bcS falfgen ORegltauS jomie ber naffe September gaben bie

fgöncn SttuSfigten bes SorfontmerS auf bie Sßeinemte su nigte gemagt. — Romberg.
Söegen ber fegr naffen SBitterung im September unb nog ntcgr be5 nagfalten Ot»
toberS unb beS frilgen SlömterS blieben bie Arbeiten guriicf, giemlige Quantitäten
©raS tonnten nigt benugt merben; baS SÜBintergetreibe litt bom ©ctjnee unb ftanb
bünn, ber SB igen litt oom Sranb, unb ber fRcft ber ©etreibeernte rourbe bürg baS
naffe Slöetter beeinträgt'gt. ©in öinfen ber Siegpreife magle fig bom September
bis ©nbe Oftober jiemlicti bemerfbar, bie ÜRilgpreife bagegeu ftiegen um 3a. 1 ©t.
per Siler. — fcorreitbag-SBtlgeit. Soni 22. Huguft an mar ben gangen fjerbft
ginburg nur ein einsiger jgöner, jonniger 5£ag. '/.i be5 ©mbeS ift auf ben ÜRatten
berfault, unb 3/4 ftnb fegr fglegt unb taum trocten eingegeintft roorben. ®ie Kiigcr
anugten 8—14 ®age fritger als fonft mit bem S eg abragren. ffltr Serggegenben
ftempelt ber naffe, talte unb fonnenarme Çerbft baS 3agr 1905 3U einem mittel»
mägigen — ja jglegten. — Dbci'gofeil. §eu unb (Betreibe tonnte siemlig gut ein-
gegeimft merben, bagegen ift infolge be§ angaltenben IRegenroetterS biel ©mb 3U
©runbe gegangen, bejonberS an gög'er gelegenen Orten. ®ie ©etreibeernte ift infolge
eines StiirmminbeS mit spiagregen gering ausgefallen, bie §alnte mürben gefniett,
bebor bie îlegren auSgebilbet maren, roesgalb bie ilrugttörner tiein blieben unb ber

©rtrag an ©trog bebeutenb berminbert rourbe. ®er iWiilgertrag fann im ®urg»
fgnitt als ein guter begeignet merben; ©raS mar ben gangen Sommer im lieber»
flug borganben. ®er Sanbmirt ift im allgemeinen mit bem ©rnteergebniS be5 3agreS
gufrieben. Slöenn aug baS Obft feglte unb baS ©etreibc gu roltnjgen übrig lieg, fo
gat ber überreige ©raSmugS ben ©djaben mieber gut gemagt. 3nfolge ber bieten
SJligernten finb bie Sieben in gieftger @;meinbe ausgerottet unb bie bagerigen Sn»
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Amtsbezirk Obersimmenthal. Lenk. Der Frühling war meistens naß-
kalt, der Graswuchs blieb deshalb wesentlich zurück. Den Juni hindurch hielt das
naße Wetter an, war jedoch wärmer; Juli und August waren sehr gut uno fruchtreich,

und die Kulturen versprachen ein glänzendes Jahr; Heu wuchs viel und gutes,
auch das Emd stand gut, aber die Ernte fiel nicht demnach aus, haupisächlich
deshalb, weil die wehrpflichtige Jungmannschaft noch vor Ende August zu den
Wiederholungskursen einrücken mußte, und vom 12. September an anhaltend schlechtes
Wetter eintrat mit öfterem Lochneefall. Diese Witterung setzte dem schönen Emd,
dem Herbstgras und den Kartoffeln derart zu, daß das meiste Emd im Tal
verfaulte, in höhern Lagen mit Schnee bedeckt blieb und nicht einmal abgemäht, und
die Kartoffelernte nur mit großer Mühe besorgt werden konnte. Es kam vor, daß
der Schnee ab den Aeckern abgeschaufelt werden mußte, um die Kartoffeln
herauszubringen, ja sogar, daß am „Metch" Skifahrer auf guter Fahrbahn neben solchen
Kartoffelgräbern vorbeifuhren. Die Viehpreise standen im Anfang sehr hoch, das
miserable Herbstwetter hatte aber ein bemerkbares Sinken derselben und einen wesentlichen

Aufschlag der Futterpreise zur Folge.

Amtsbezirk Thun. Amsoldingen. Im Frühjahr wurde das Anpflanzen
der Kartoffeln durch die viele nasse Witterung sehr verspätet und viel Unkraut
hervorgebracht. Auch das Blühen der Obstbäume hatte durch das immerwährende Regnen
zu leiden, der Heuet und dann namentlich das Emden wurde durch die regnerische
Witterung verzögert. Das Getreide stand im Frühjahr prächtig, später lag alles im
Boden, was das Ernten sehr erschwerte. Das Weiden und die Herbstarbecken wiederum
wurden durch die kalte und rauhe Witterung von Ende September und Oktober
verhindert, wenn nicht gar verunmöglicht. Obige widrige Umstände werden aber
durch die ordentlichen Milch- und Viehpreise einigermaßen gemildert. — Blumenstein.

Der Hafer konnte wegen steten Regenwetters kaum geerntet werden. — Forst.
Der Föhnwind im Frühling hat die Apielblust größtenteils vernichtet. Gras war
im Lause des Sommer? immer zur Genüge vorhanden, weil eZ viel geregnet
hat. Viel Getreide wurde während der Blütezeit durch Wind und Regen gelegt und
dessen Qualität dadurch geschädigt. Von Mitte August hinweg bis zum Spätherbst
war fast beständig Regenwetter, so daß das Emd nur mit großer Mühe eingebracht
werden konnte und mehrercnorts auf dem Feld verblieben ist; auch konnten viele
Aecker gar nicht angesäet werden. Die Vieh- und Käsepreise waren hoch, der Handel
gut. — Heiligenschwcndi. An den Obstbäumen waren die Fruchtansätze ziemlich
reichlich. Durch die fortwährend rauhe FrühjahrSwitterung wurde die Blüienent-
Wicklung sehr verzögert, und im Mai ging dann infolge andauernden Nebel- und
RegenwetterS bereits alles zu Grunde. — Hiltcrfingen. Das außerordentlich heftige
und frühe Auftreten deS falschen Mehltaus sowie der nasse September haben die
schönen Aussichten des Vorsommers aus die Weinernte zu nichte gemacht. — Homherg.
Wegen der sehr nassen Witterung im September und noch mehr des naßkalten
Oktober? und deS frühen Winters blieben die Arbeiten zurück, ziemliche Quantitäten
Gras konnten nicht benutzt werden; das Wintergetreide litt vom Schnee und stand
dünn, der W izen litt vom Brand, und der Rest der Getreideernte wurde durch das
nasse Wetter beeinträchtigt. Ein sinken der Viehprcise machte sich vom September
bis Ende Oktober ziemlich bemerkbar, die Milchpreise dagegen stiegen um za. 1 Ct.
per Liter. — Horrenbach-Buchcn. Vom 22. August an war den ganzen Herbst
hindurch nur ein einziger schöner, sonniger Tag. >/^ deS Emdes ist aus den Matten
versault, und sind sehr schlecht und kaum trocken eingeheimst worden. Die Kühcr
mußten 8—14 Tage früher als sonst mit dem B eh abfahren. Für Berggegenden
stempelt der nasse, kalte und sonnenarme Herbst das Jahr I9vä zu einem
mittelmäßigen — ja schlechten. — Oberhosen. Heu und Getreide konnte ziemlich gut ein-
geheimst werden, dagegen ist infolge des anhaltenden RegenwetterS viel Emd zu
Grunde gegangen, besonders an höher gelegenen Orten. Die Getreideernte ist infolge
eines Sturmwindes mit Platzregen gering ausgefallen, die Halme wurden geknickt,
bevor die Aehren ausgebildet waren, weshalb die .kruchtkörner klein blieben und der

Ertrag an Stroh bedeutend vermindert wurde. Der Milchertrag kann im Durchschnitt

als ein guter bezeichnet werden; Gras war den ganzen Sommer im Uebcr-
fluß vorhanden. Der Landwirt ist im allgemeinen mit dem Ernteergebnis des JahreS
zufrieden. Wenn auch das Obst fehlte und das Getreide zu wünschen übrig ließ, so

hat der überreiche Graswuchs den Schaden wieder gut gemacht. Infolge der vielen
Mißernten sind die Reben in hiesiger Gemeinde ausgerottet und die daherigen An-
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bauflädjen mit Kunfifutter ange^ffanjt morben. — Dbeilaitgcitcgq. SEroßbem bie
ptefige ©emeinbe bis anfangs Öl ai mtt ©djnce bebedt mar, tonnten bod) bie ßanb*
mirte um öiitte 9)lai jur ©raSfütterung fepreiien. 3m Sommer mar ber ©raSmud)5,
bant ber gilnftigen äBitterung, auSgejeiipnct, mie taunt je erlebt. ®a5 §eu tonnte
gut eingepeimft, hingegen baS ©mb in pbpetn ©egenben mit größter DJiüpe, ja
flellenroeife gar niipt unter ®ad; gebraept merben. SSon ffrllpling bis öcrbft ftanben
bie SSieppreife fepr poep, ß»d) Sis Käfepteife [inb jienttidt) geftiegen. — Copient. 3n»
folge üppiger ©ntmidlung im ffiorjommer unb nadifolgenbcr raffet äBitterung trat
beim ©etreibe früpjeitige Lagerung ein, maS ben Römer* unb ©troßertrag bebéutenb

fdjäbigte. SSeim Dbft mürbe ber jpärlicpe SBltitenanfat; buret; ©pätfroft unb Snfeften
»ollftänbig betnidjtei; felbft baS Saub mürbe gelb, melt unb branbig, fo baft nament»
lieb Kirfrp. unb Apfelbäume mitten im ©omtner faft taljl baftanben. — ©djlucnbi"
bad). ®aS ©inpeimjen ber gfelbfxüc^te mar bei bem fortroäl)rcnb regnerifepen äüettcr
reept jtpmierig. Am beften ging es ttoep bei ber Heuernte, obfepon aud) ba niept ge=
rabc gerüpmt merben tann. ©ine grofje Sllaffe beS präcptigften ©mbeS berfaulte auf
ben DÜatten unb tonnte taunt aïs ©treue bctiuljt merben. SBefonberS biejenigen,
melcpe jpat anfingen ju embett, brauten faft niepts auf bie löüpne. $aS §eu ift
auep niept fo naprpaft, mie man juerft glaubte; baju finb bie Kraftfuttermittel jepr
teuer, unb ber SBaucr pat baper bie biefen fjerbft eingetretene ÖtilcppreiSerpßpung
bitter nötig. — ©igriStutl. ©epr großen ©epaben riepteten fomopl ber falfcpc als
ber eepte öiepltau in ten Dieben an, ebenfo bie bieten ïlmfeln, melcpe bie blauen
rejp. roten ïrauben gänjliep megfrefjen, jobalb fie palbreif finb, fo auep bie beffern
rneißen ©orten, ©nbe Auguft, September unb anfangs Dftober mürbe ber ©rtrag
fepr rebujiert unb berjcplecptert burep bie naffe äBitterung opne ©ottnerfepein. —
Stcffiêburg. ®cr faljepe äJiepltau unb eine nnbere offenbar burep ben bielett göpti-
regen ßerbeigefüprte, Säulnis unb ®ürre bringenbe Krantpeit patten einen un-
peilboDen ©influß auf baS ©mteergebnis ber Dieben. ®aju tarn bei 4 Don 5 ©runb"
füllten noep Ipagelftpaben Don 40—50%. — xplllt. ®aS SBlüpen ber Dbftbäume
tft faft gänjliep ausgeblieben, befonberS bei ben 'Apfelbäumen. ®aS SBetter ©nbe
DJtai mar ber §eucrnte günftig. Diaep 14tägigem Diegenmetter trat nur nod) leibliepeS

Eeumetter
ein. ©etreibe unb ©ntb tonnten int Auguft gut eingebraept merben. äiom

eptember an regnete es bann imtnermäprenb. ®ie anpaltenb marine unb feuepte
äBitterung mar bent ©raSroueßS fepr juträgtiep. ®cr grope ffutterertrag braepte bie
popen äJieppreife; aud; bie DJtrleßpreije pielten fiep auf Der §öße. Banbmirijcpaftliepe
SJiaicpinen merben mepr unb ntepr bermenbet, ebenfo Kraftfutter trotj beffen popen
SßreiSanfätjen. — lliitcrtangciicgg. ®er ©ontmer mar mittelmäßig. ©S pat jmar
biet gutter gegeben, unb baS §eu tonnte gut eingebrad;t merben, aber baS ©tnb
pat jientlitp gelitten infolge beS ©nbe Auguft eingetretenen DiegenmetterS, baS ©e*
treibe ift mittelmäßig geraten, baS früperc tonnte gut eingepeimft toetben, aber baS
fpätere pat bom Diegenmetter ftart gelitten, auep fiel bie Kartoffelernte nur mittel"
mäßig auS, «epfel gab eS fepr menig, ebenfo SBirncn, Kirfepen unb Smetjdjgen. ®ie
Käfepreife finb geftiegen, unb bie SSiepmare galt bie letjtjäprigen popen $reife. —
Sluicfclbcrg. ®ie §euernte mar rnegen ungünftiger äBitterung jepleppenb, ebenfo bie
©mbernte. Dbft gab eS gar feines.

2lmtöl»f3irf Signetu. ©ggituil. infolge beS anbauernben DiegenS im
ätaepfommcr tonnte baS ©ntb fepr jdikcpt, in einigen podigelegcncn ©trtipen über*
paupt niept eingepeimft merben. — Stangnait. '-Bis ©nbe Auguft mar bie äBitterung
für ben ©raSmucpS unb bie fjeu= unb ©mbernte auSgejeidjnet. 3m ©eptember unb
Dftober mar beftänbig Diegenmetter, fo baß in jpäten Bagen biel ©mb unb ©etreibe
3U ©runbe ging. Kartoffeln mußten ftellenmcije unter bcni ©tpnee petborgegraben
merben. — DiiJtpcitbadj. ®ie Heuernte fiel rcicpliip aus unb tonnte gut eingebraept
merben. $>a5 ©mb tonnte rnegen beS aupaltenben DiegenmetterS niept burepmegS
bürr eingebraept merben, aud; ber tpafer niept. ®a im allgemeinen aber fepöne
ffutteroorräte borpanben, finb bie äiieppreife immer nod; poep. — Srijnngnau. Ob«
fepon im grüpjapr fämtlitpe Kulturen rnegen ber ©pätfröfie jicmlicp im DtUcfftanb
geblieben, jo berjpraep botp ber ©ommer einer ber beften feit 3aprjepnten ju merben.
$ie Heuernte fiel quantitatib unb qualitatib jepr beftiebigenb aus unb auep baS
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bauflächen mit Kunstfutter angepflanzt worden. — Obtrlaiigcnegg. Trotzdem die
hiesige Gemeinde bis anfangs Mai mit Schnee bedeckt war, tonnten doch die Landwirte

um Mitte Mai zur Grasslltterung schreiten. Im Sommer war der Graswuchs,
dank der gtinstigen Witterung, ausgezeichnet, wie kaum je erlebt. Das Heu konnte
gut eingeheimst, hingegen das Emd in höhern Gegenden mit größter Miihe, ja
stellenweise gar nicht unter Dach gebracht werden. Von Frühling bis Herbst standen
die Viehpreise sehr hoch, auch die Käsepreise sind ziemlich gestiegen. — Polstern.
Infolge üppiger Entwicklung im Vorsommer und nachfolgender nasser Witterung trat
beim Getreide frühzeitige Lagerung ein, was den Körner- und Strohertrag bedeutend
schädigte. Beim Obst wurde der spärliche Bllltenansalz durch Spätfrost und Insekten
vollständig vernichtet; selbst das Laub wurde gelb, welk und brandig, so daß namentlich

Kirsch- und Apfelbäume mitten im Sommer fast kahl dastanden. — Schweiidi-
bach. Das Einheimsen der Feldflüchte war bei dem fortwährend regnerischen Wetter
recht schwierig. Am besten ging es noch bei der Heuernte, obschon auch da nicht
gerade gerühmt werden kann. Eine große Masse des prächtigsten EmdeS verfaulte auf
den Matten und konnte kaum als Streue benutzt werden. Besonders diejenigen,
welche spät anfingen zu emden, brachten fast nichts auf die Bühne. DaS Heu ist
auch nicht so nahrhast, wie man zuerst glaubte; dazu sind die Kraftfuttermittel sehr
teuer, und der Bauer hat daher die diesen Herbst eingetretene Milchpreiserhöhung
bitter nötig. — Signswil. Sehr großen Schaden richteten sowohl der falsche als
der echte Mehltau in den Reben an, ebenso die vielen Amseln, welche die blauen
resp, roten Trauben gänzlich wegfressen, sobald sie halbreif sind, so auch die bessern
weißen Sorten. Ende August, September und anfangs Oktober wurde der Ertrag
sehr reduziert und verschlechtert durch die nasse Witterung ohne Sonnenschein. —
Steffisburg. Der falsche Mehltau und eine andere offenbar durch den vielen Föhn-
regen herbeigesllhrte, Fäulnis und Dürre bringende Krankheit hatten einen
unheilvollen Einfluß auf das Ernteergebnis der Reben. Dazu kam bei 4 von 5 Grundstücken

noch Hagelschaden von 40—50"/«. — Thun. Das Blühen der Obstbäume
ist fast gänzlich ausgeblieben, besonders bei den Apselbäume». Das Wetter Ende
Mai war der Heuernte günstig. Nach 14tägigem Negenwetter trat nur noch leidliches
Heuwetter ein. Getreide und Emd konnten im August gut eingebracht werden. Vom
September an regnete es dann immerwährend. Die anhaltend warme und feuchte
Witterung war dem Graswuchs sehr zuträglich. Der große Futterertrag brachte die
hohen Viehpreise; auch die Mrlchpreise hielten sich auf der Höhe. Landwirischaftliche
Maschinen werden mehr und mehr verwendet, ebenso Kraftfutter trotz dessen hohen
Preisansälzen. — Unterlaiigeiiegg. Der Sommer war mittelmäßig. Es hat zwar
viel Futter gegeben, und das Heu konnte gut eingebracht werden, aber das Emd
hat ziemlich gelitten infolge des Ende August eingetreteneu Regenwetters, das
Getreide ist mittelmäßig geraten, das frühere konnte gut eingeheimst werden, aber das
spätere hat vom Regenwetter stark gelitten, auch siel die Kartoffelernte nur mittelmäßig

aus, Aepfel gab es sehr wenig, ebenso Birnen, Kirschen und Zwetschgen. Die
Käsepreise sind gestiegen, und die Viehware galt die letztjährigen hohen Preise. —
Zwicsclberg. Die Heuernte war wegen ungünstiger Witterung schleppend, ebenso die
Emdernte. Obst gab es gar keines.

Emmenthal.

Amtsbezirk Tignau« Eggiwil. Infolge des andauernden Regens im
Nachsommer konnte das Emd sehr schlecht, in einigen hochgelegenen Strichen
überhaupt nicht eingeheimst werden. — Langnau. Bis Ende August war die Witterung
für den Graswuchs und die Heu- und Emdernte ausgezeichnet. Im September und
Oktober war beständig Regenwetter, so daß in späten Lagen viel Emd und Getreide
zu Grunde ging. Kartoffeln mußten stellenweise unter dem Schnee hervorgegraben
werden. — Niithcnbach. Die Heuernte fiel reichlich aus und konnte gut eingebracht
werden. Das Emd konnte wegen des anhaltenden RegcnwettcrS nicht durchwegs
dürr eingebracht weiden, auch der Hafer nicht. Da im allgemeinen aber schöne

Futtervorräte vorhanden, sind die Viehprcise immer noch hoch. — SchllllglMU.
Obschon in, Frühjahr sämtliche Kulturen wegen der Spätfröste ziemlich rm Rückstand
geblieben, so versprach doch der Sommer einer der besten seit Jahrzehnten zu werden.
Die Heuernte fiel quantitativ und qualitativ sehr befriedigend aus und auch das
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©etreibe uttb ©mb Seredjtigten su ben fünften Hoffnungen. Seiber würben leitete
bann burd) bie ant 25. unb 26. äluguft niebergegangenen §agelfd)läge ttnb burd) bie
ungemein fchledfte SBitterung beS ganaen §erbfteS Bernichtet, inbent fowoljl jpätereS
©etreibe als ©mb nicht nur gang fdjlecht etngeheimft tourbe, fonbern ein grofjer ®eil
braufeen blieb. — Signait. Sîebel unb Çroft matten beim Dbft bie guten §offs
nungen beS äSlühenS ju nid)te. Spätere Sflpfelforten in gefchüijter Sage gerieten aber
gleichwohl. — Srttb. ®ie frühen ©etreibearten tonnten bei günftiger äBitterung
gut eingeheimft »erben, bagegen tourbe bie ©rnte beS fpäten ©etreibeS unb bie©mb=
ernte burd) fdjlecpte äBitterung Bersögert. äBarme ©etoitterregen beförberten ben
StuSbrud) ber Kartoffeltranfheit. ®ie Kartoffelernte tourbe buret) anbauernb fdjled)te
äBitterung (Schneefall) bebeutenb beeinträdjtigt. $ie äJieljpretfe finb surüdgegangen,
bie 93iel)haltung ift ungefähr gleich geblieben.

Ûlmtëlbcjirt ®rachfeltt>rtîî>. SUieggiut. ®er ©influfj ber äBitterung auf
bie Berfd)iebenen Kulturen toar im gtü^ling jefjr günftig, fo bafj mit ©ingrafen
gegenüber früher« Sohren frühe begonnen »erben tonnte. ®ie Çeuernte litt fei»
burd) tonftanteS Sîegentoetier, »ogegen bie ©etreibeernte bei beftänbig jehönem äBetter
rafd) Bor fid) ging, infolge ber anhaltenb fehled)ten unb naPalten äBitterung
Währenb beS gangeit £erbfteS tonnten Biele Arbeiten gar nidjt ausgeführt werben,
fo 3. 93. bie sÄuSfaatbeS ©etreibeS. ®ie ättehpreife finb fiep gleich geblieben, bie 9Jtild)=
probufte, namentlid) ber Käfe, tonnten 3U etwas fjbpern greifen als im legten 3at)r
abgefegt werben. — Sumisiual&. 3n frühern Sagen tonnte fotoohl £eu, ©mb als
©etreibe gut eingebracht »erben; in höher gelegenen blojs baS Heu, wo Biel ©mb,
©etreibe unb Kartoffeln ungeerntet blieben. 93ei bem Bielen Stegenwetter war ber
©raSwudjS allerbingS üppig, allein nicht gehaltreich- SErot) 3iemlid) reichlichem Sutter.
Borrat finb bie greife Bon öeu, ©mb unb Kunftfutterartiteln ^odb, bie Käfepreife
flehen auf Sr. äO-84.

SKRittettanï»,

SïttttêPcsirf SBettt. SMigen. ®ie ©rnten tonnten bei uns noch gut
eingebradjj »erben, nur war ber Stoggen früh gelagert unb litt fpäter Bon fdjtoerem
Stiefel unb §agelfd)lag; ba5 Korn war branbig. ®ie älpfelbäume blühten gar nicht
unb bie 93irnen würben born Stiefel unb §agel betroffen unb waren fleinig. —
Kirdjliltbad). ®er ©rtrag Ber ©etreibeernte würbe burch anhaltenb naffe äBitterung
©nbe Suli unb im äluguft feljr beinträd)tigt. Snfolgebeffen ift auch bie Dualität
beS ©mbe§ eine geringe. Seim Dbft hotte bie ungünfttge äBitterung wäfjrenb ber
58lütejeit eine faft gänsliche SJli&ernte 3ur Solge. SJiit ben §erbftarbeiten, namentlich
mit ber CefteUung ber ïlnfaaten ift man ber ungünftigen §erbfttoitterung wegen
(ehr im Siüdftanb. $ie äHehpreife finb hod) unb bie TOlchpreife befriebigenb. —
SOturt. ®aS ©rntejahr 1905 trug im ganjen ben ©haratter eines regenreichen unb
feuditen. ®ie anbauernb regnerifeije äBitterung beS £erbfteS lieh Biele Srüchte nicht
gehörig ausreifen. Dbft, namentlich älepfel, fehlten ganj, waS bie Kartoffel» unb
©emiifepreife in bie §öhe trieb. 93ieh« unb SRilchpreije finb immer noch fehr hoch-

— Dbcrbalm. ®ie ©etreibe« unb Kartoffelernte ift fehr gering ausgefallen unb
tonnte jcpledjt eingeheimft »erben, Dbft war feines. ®ie Dualität beS SutterS läfet
Biet su wünfehen übrig, baS ©mb fBnnte an Bielen Drten wegen ber naffen äBitte»

rung nicht eingebracht werben unb ging 3U ©runbe. ®aS einsig befriebigenbe für
bie Stauern finb bie fteigenben Käfe« unb SRildjpreife unb Sie anhaltenb hohen
SSiebPreife. — Stetttcn. §agel, ®riftfliege unb 93ranb fdjäbigten bie ©etreibeernte.
— Stetigen. ®ie Dbfternte würbe fo su fagen bemühtet burch ben SSlütenfpinner
unb bie Bielen Stebel im Srühling unb burch "Qffe äBitterung unb ben £agel
im Sommer. — äßofjlcn. Snfolge ber naffen, ungünftigen äBitterung tonnte baS
©etreibe nicht gehörig blühen unb tarn früh jum „Sailen". ®ie Kartoffeln finb
nach *>er ©infellerung in gröjjern Klengen fchwarj unb »äfferig geworben.

SlmtHPejirf föurgborf. SBäitStoil. infolge ber anhaltenb naffen
äBitterung bor unb währenb ber Heuernte fiel biefe gualitatib fet)t mtttelmäjjig «u5.
— ©rfigen. ®er Kartoffelertrag war ijauptjächlich nicht 3ufriebenfteHenb, weil bie
Knollen beS naffen äBetterS wegen nicht ausreifen unb nicht rechtjettig eingeheimft

— 51 — Erntejahr 1SV5.

Getreide und Emd berechtigten zu den schönsten Hoffnungen. Leider wurden letztere
dann durch die am 25. und 26. August niedergegangenen Hagelschläge und durch die
ungemein schlechte Witterung des ganzen Herbstes vernichtet, indem sowohl späteres
Getreide als Emd nicht nur ganz schlecht eingeheimst wurde, sondern ein großer Teil
draußen blieb. — Sigliau. Nebel und Frost machten beim Obst die guten
Hoffnungen des Blühens zu nichte. Spätere Apfelsorten in geschützter Lage gerieten aber
gleichwohl. — Trüb. Die frühen Getreidcarten konnten bei günstiger Witterung
gut eingeheimst werden, dagegen wurde die Ernte des späten Getreidesund dieEmd-
ernte durch schlechte Witterung verzögert. Warme Gewitterregen beförderten den
Ausbruch der Kartofselkrankheit. Die Kartoffelernte wurde durch andauernd schlechte
Witterung (Schneefall) bedeutend beeinträchtigt. Die Viehpreise sind zurückgegangen,
die Viehhaltung ist ungesähr gleich geblieben.

Amtsbezirk Trachselwald. Riiegsau. Der Einfluß der Witterung auf
die verschiedene» Kulturen war im Frühling sehr günstig, so daß mit Eingrasen
gegenüber frühern Jahren frühe begonnen werden konnte. Die Heuernte litt sehr
durch konstantes Regenwettcr, wogegen die Getreideernte bei beständig schönem Wetter
rasch vor sich ging. Infolge der anhaltend schlechten und naßkalten Witterung
während des ganzen Herbstes konnten viele Arbeiten gar nicht ausgeführt werden,
so z. B. die Aussaat des Getreides. Die Viehpreise find sich gleich geblieben, die
Milchprodukte, namentlich der Käse, konnten zu etwas höhern Preisen als im letzten Jahr
abgesetzt werden. — SumiSwald. In frühern Lagen konnte sowohl Heu, Emd als
Getreide gut eingebracht werden; in höher gelegenen bloß das Heu, wo viel Emd,
Getreide und Kartoffeln ungeerntet blieben. Bei dem vielen Regenwetter war der
Graswuchs allerdings üppig, allein nicht gehaltreich. Trotz ziemlich reichlichem Futter-
Vorrat sind die Preise von Heu, Emd und Kunstsutterartikeln hoch, die Käsepreise
stehen aus Fr. L0-84.

Mittelland.

Amtsbezirk Bern. Balligen. Die Ernten konnten bei uns noch gut
eingebracht werden, nur war der Roggen früh gelagert und litt später von schwerem
Riesel und Hagelschlag; das Korn war brandig. Die Apfelbäume blühten garnicht
und die Birnen wurden vom Riesel und Hagel betroffen und waren steinig. —
Kirchlindach. Der Ertrag der Getreideernte wurde durch anhaltend nasse Witterung
Ende Juli und im August sehr beinträchtigt. Infolgedessen ist auch die Qualität
des Emdes eine geringe. Beim Obst hatte die ungünstige Witterung während der
Blütezeit eine fast gänzliche Mißernte zur Folge. Mit den Herbstarbeiten, namentlich
mit der Bestellung der Ansaaten ist man der ungünstigen Herbstwitterung wegen
sehr im Rückstand. Die Viehpreise sind hoch und die Milchpreise befriedigend. —
Muri. Das Erntejahr 1905 trug im ganzen den Charakter eines regenreichen und
feuchten. Die andauernd regnerische Witterung deS Herbstes ließ viele Früchte nicht
gehörig ausreisen. Obst, namentlich Aepfel, sehlten ganz. waS die Kartoffel- und
Gemüsepreise in die Höhe trieb. Vieh- und Milchpreise sind immer noch sehr hoch.

— Obcrbalm. Die Getreide- und Kartoffelernte ist sehr gering ausgefallen und
konnte schlecht eingeheimst werden, Obst war keines. Die Qualität des Futters läßt
viel zu wünschen übrig, das Emd kvnnte an vielen Orten wegen der nassen Witterung

nicht eingebracht werden und ging zu Grunde. DaS einzig befriedigende für
die Bauern sind die steigenden Käse- und Milchpreise und die anhaltend Hohen
Viehpreise. — Stettlen. Hagel, Tristfliege und Brand schädigten die Getreideernte.
— Bechigen. Die Obsternte wurde so zu sagen vernichtet durch den Blütenspinner
und die vielen Nebel im Frühling und durch die nasse Witterung und den Hagel
im Sommer. — Wahlen. Jnsolge der nassen, ungünstigen Witterung konnte das
Getreide nicht gehörig blühen und kam früh zum „Fallen". Die Kartoffeln sind
nach der Einkellerung in größern Mengen schwarz und wässerig geworden.

Amtsbezirk Burgdorf. Biiriswil. Infolge der anhaltend nassen
Witterung vor und während der Heuernte siel diese qualitativ sehr mittelmäßig auS.
— Erjigen. Der Kartoffelertrag war hauptsächlich nicht zufriedenstellend, weil die
Knollen des nassen Wetters wegen nicht ausreifen und nicht rechtzeitig eingeheimst
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werben tonnten. — ©aêlc. ®er nacg ber überreidjen Dbfternte beS lOorjagreS fegr
fpärlicg borganbene Sölütenanfatj würbe burcg borgerrfdgenb nagfalte SBitterung unb
heftige fJtieberjcgläge im Slpril unb 2Jiai faft boKenbS jerftört. SBon SfJiitte ®uguft
ginweg war bas Sßetter unbeftänbig unb regnertidj, woburcg bie ©crbftweibe ge«

fcgäbigt unb bie Kartoffelernte «erfpätet unb erfcgwert würbe. ®ie ©etreibeanfaat
Würbe aucg ungewöbnlicg berfpätet unb ftelïenweife «erunmöglicgt. ES mug für
näcgfieS 3al)r ein bilnner Sfeftanb ber ©etreibeäder befilrdgtet werben, was wegen
beS RäferflugjagreS nocg egtra nachteilig wäre. — ©inbclbait!. ®aS ©etreibe war
Biel gelagert, ®ie Sßttterung war jcitmeije ungünftig, fo bag mit groger 3Mge
gearbeitet werben mugte. — "Jitcbcröfdj. Sin gut gebüngtem SSoben trat beim ®e«
treibe infolge heftiger ipiagregen frü^jettig ßagerung ein. ®er naffc ©erbft madjte
bie Eingcimfung ber Kartoffeln unb teilmeife auch beS EntbeS, fowie bie SMteüung
ber gelber für baS nädjfte jfagr bielerortS faft jur Unmöglicgfeit. — Sllcgcnfliig.
®er ©ang ber Ernte war gut. ®ie Kartoffeln litten unter bern SBecgfel «on ©ige
unb Släffe. ®er gute Ertrag be§ SBiefenbaueS unb be§ KunftfutterS wirtte «orteil»
tjaft auf bie SSieggaltung unb bie S3iegpreife. ®te Dbfternte tourbe bebeutenb be«

eintrâcgtigt burd) SBurmfticgigfeit.

Slmtobejirf gritubruitttet«. Sättcrlinbcn. ®ie Ernte ift normal
üerlaufen. $as anbaltenbe Siegenwetter ©at ben Obftertrag unb nameutlicg bie
Rartoffelernte gefcgäbigt. ®ie Sliegpreife ftegen fabelgaft gocg. — SBiircn J. ©of.
®ie rauge unb nagfalte SBitterung im grügling jerftörte bie Rirjcg» unb 3wetfcggen«
blüie unb beeinträchtigte nud) fegt ba5 SMügen ber Slpfel» unb SSirnbäume. ®ie
IBlüten ber legtern jeigten ficg glücflidgcrweife jiemlid) wiberftanbsfägig unb gingen
nur jum fleinern ®eil ju ©runbe. $ie Erntemitterung war günftig, ausgenommen
jur Seit ber ©aferernfe; bie fpätern, im atigemeinen ertragreichem ©aferforten
erlitten infolge beS feucgten ErntewetterS einen wibcrlicgen ©ejcgniad unb baS gute
Stroma ging berloren. — SJIiilrtli. SWjubiel Sliebcrfcgläge ginberten bie ©erbftan»
faaten, biete berfelben unterblieben. ®ie ©aaten ftegen fümmerlicg unb überS 3agr
wirb bie 3agl ber ©arben gering fein unb ©trog wirb rar werben. — IDtiincgcit'
fiutgfcc. SUtilcg« unb SBiegpreife ftegen jwar gocg, unb ber ©anbei ift rege, bie lanb«
winfcgaftlicge SagreSrenbite pro 1905 geigt ficg jebocg als gang gering, einerfeitS
infolge ber unaemein gogen SlrbeitSlögnc, anberfeit5 infolge ber langwierigen Ernte«
arbeiten. — Sßiler. ®a5 3agr fann für bie giefigen ßaitbroirte als ein ganj gutes
Bejeicgnet wetben. SBäte ber Kartoffel ertrag nocg nacg ben Erwartungen ausgefallen,
würbe DaSfelbe wogt ju ben ganj beften gejägtt werben bürfen. ®er ©raSwucgS
war fegr gut, befonberS im ©erbfi. ®ie Sliegpreife ftegen immer nocg fegr godg. —
Sauggenneb. ®ie nagfalte SBitterung gatte einen fcgäbigenben Einflug auf baS
lanprtunjen, auf bie Entwidlung be5 ©etreibeS unb auf ben ©raSwucgS. ®ie Kar«
toffeln tonnten erft fpät im SJlai gefegt werben unb teimten lange niegt. 3m
©ommer trat bann eine $roden«eriobe ein, bie frügern ©orten ftanben ju früge
ab unb lieferten burcgfcgnittlicg tleine grüegte. 3m ©pätfommer trat wieber regne«
rifegeö Sßetter ein, unb aueg ber ganje ©erbft War jiemltcg wäfferig. 3nfolgebeffen
trat bei ben fpätern Kartoffeljorten jum SluSreifen ber SBrcften ftarf auf, unb eS

gingen biele an gäulntS ju ©runbe, bagcr ber ®ota!ertrag unter mittelmägig ftegt.
®aS biele SRegenwetter gatte beim ©etreibe bie SMütejeit fegt benachteiligt unb wenn
e5 im ©aim nocg jiemlicg gut geranwuegs, fo blieben bocg bie Körner leidgt unb
unbollfommen. ®aS gleidge gilt aueg ginficgtlicg beS DbfteS. ®er ©raSmudjS War
im allgemeinen gut ES wuitiS eine groge SRenge, befonberS im fRacgfommer. ©eu
unb Entb ift jebocg im fRägrgigalt geringwertig. ®ie grogen Çuttermengcn unb bie
etwas m bie ©öge gegangenen SRilcgpreije finb bie Urjadjen ber ftationär gogen
SBiigpreife. Rur mit ®iirrfutter fann baS Slleg aber nid;t hiitlänglicg ernägrt
werben unb was ber SBauer an bermegrtent >Diilcg= unb SSiegerlöS einnegnien fann,
mug er auf ber anbern ©eite in oerboppeltem Ullage für Kraftfuttermittel, bie
famtgatt gocg im greife ftegen, wieber ausgeben, iRedjmt man nocg baju, bag an
Bielen Orten ba§ Emb unb bie fpätern ©etreibearten infolge ber regnerijdjen SBit»
ferung nur jegr mangehaft ober aud) gar nidjt eingebracht werben tonnten, fo er«
gibt ficg, bag bas 3agr 1905 für bie ßanbwirtjcgaft fein günftigeS genannt werben
tarnt.

Slmtlbejirf Kottolfiitgcu. SBreitjtfofcn. ®ie bieSjägrige Dbfternte würbe
fegr emofiuDlicg gefegäbigt Dure© bie ungünftige, nagfalte SWittcrung wägrenb ber
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werden konnten. — Haslc. Der nach der Überreichen Obsternte des Borjahres sehr
spärlich vorhandene Blütenansatz wurde durch vorherrschend naßkalte Witterung und
heftige Niederschläge im April und Mai fast vollends zerstört. Von Mitte August
hinweg war das Wetter unbeständig und regnerisch, wodurch die Hcrbstweide
geschädigt und die Kartoffelernte verspätet und erschwert wurde. Die Getreideansaat
wurde auch ungewöhnlich verspätet und stellenweise verunmöglicht. Es muß für
nächstes Jahr ein dünner Bestand der Getreideäcker befürchtet werden, was wegen
des Käferflugjahres noch extra nachteilig wäre. — Hindelvank. Das Getreide war
viel gelagert, Die Witterung war zeitweise ungünstig, so daß mit großer Mühe
gearbeitet werden mußte. — Nicdcrösch. In gut gedüngtem Boden trat beim
Getreide infolge heftiger Platzregen frühzeitig Lagerung ein. Der nasse Herbst machte
die Einheimsung der Kartoffeln und teilweise auch des Emdes, sowie die Bestellung
der Felder für das nächste Jahr vielerorts fast zur Unmöglichkeit. — Alchenflüh.
Der Gang der Ernte war gut. Die Kartoffeln litten unter dem Wechsel von Hitze
und Nässe. Der gute Ertrag des Wiesenbaues und des KunstfutterS wirkte vorteilhaft

auf die Viehhaltung und die Viehpreise. Die Obsternte wurde bedeutend
beeinträchtigt durch Wurmstichigkeit.

Amtsbezirk Maubrunnen. Biitterkinden. Die Ernte ist normal
verlauten. Das anhaltende Regenwetter hat den Obstertrag und nameutlich die
Kartoffelernte geschädigt. Die Viehpreise stehen fabelhast hoch. — Bürcn z. Hof.
Die rauhe und naßkalte Witterung im Frühling zerstörte die Kirsch- und Zwetschgenblüte

und beeinträchtigte auch sehr das Blühen der Apsel- und Birnbäume. Die
Blüten der letztern zeigten sich glücklicherweise ziemlich widerstandsfähig und gingen
nur zum kleinern Teil zu Grunde. Die Erntewitterung war günstig, ausgenommen
zur Zeit der Haserernte; die spätern, im allgemeinen ertragreichern Hafersorten
erlitten infolge des feuchten Erntewetters einen widerlichen Geschmack und das gute
Aroma ging verloren. — Miilchi. Allzuviel Niederschlüge hinderten die Herbstansaaten,

viele derselben unterblieben. Die Saaten stehen kümmerlich und über? Jahr
wird die Zahl der Garben gering sein und Stroh wird rar werden. — München-
duchsee. Milch- und Viehpreise stehen zwar hoch, und der Handel ist rege, die land-
wiwschastliche Jahresrendite pro 1905 zeigt sich jedoch als ganz gering, einerseits
infolge der unaemein hohen Arbeitslöhne, anderseits infolge der langwierigen
Erntearbeiten. — Wiler. Das Jahr kann für die hiesigen Landwirte als ein ganz gutes
bezeichnet werden. Wäre der Kartoffel ertrag noch nach den Erwartungen ausgefallen,
würde dasselbe wohl zu den ganz besten gezählt werden dürfen. Der Graswuchs
war sehr gut, besonders im Herbst. Die Vtehpreise stehen immer noch sehr hoch. —
Zauggenried. Die naßkalte Witterung hatte einen schädigenden Einfluß auf das
AnpNunzen, auf die Entwicklung des Getreides und auf den Graswuchs. Die
Kartoffeln konnten erst spät im Mai gesetzt werden und keimten lange nicht. Im
Sommer trat dann eine Trockenperiode ein, die frühern Sorten standen zu frühe
ab und lieferten durchschnittlich kleine Früchte. Im Spätsommer trat wieder
regnerisches Wetter ein, und auch der ganze Herbst war ziemlich wässerig. Infolgedessen
trat bei den spätern Kartosfelsorten zum Ausreisen der Bresten stark auf. und eS

gingen viele an Fäulms zu Grunde, daher der Totalertrag unter mittelmäßig steht.
Das viele Regenwetter hatte beim Getreide die Blütezeit sehr benachteiligt und wenn
eS im Halm noch ziemlich gut heranwuchs, so blieben doch die Körner leicht und
unvollkommen. Tas gleiche gilt auch hinsichtlich des Obstes. Der Graswuchs war
im allgemeinen gut Es wuchs eine große Menge, besonders im Nachsommer. Heu
und Emb ist jedoch im Nährgihalt geringwertig. Die großen Futicrmengm und die
etwas ,n die Höhe gegangenen Milchpreise sind die Urjachen der stationär hohen
Vühpreise. Nur mit Dürrsutter kann das Vieh aber nicht binlänglich ernährt
werden und was der Bauer an vermehrtem Milch- und Vieherlös einnehmen kann,
muß er auf der andern Seite in verdoppeltem Maße sür Krastfuttermiltel, die
samtbatt hoch im Preise stehen, wieber ausgeben. Rechnet man noch dazu, daß an
vielen Orten das Emd und die spätern Getreidearten infolge der regnerischen
Witterung nur sehr mangel mit oder auch gar nicht eingebracht werden konnten, so
ergibt sich, daß das Jahr 1995 für die Landwirtschaft kein günstiges genannt werden
tann.

Amtsbezirk Konolfittgen. Vrenzikofeii. Die diesjährige Obsternte wurde
sehr emvsinblich geschädigt durch die ungünstige, naßkalte Witterung während der
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Sliltcjett, gößnwetter unb SHütenftecßer ; eS gab beionberS toiel wurmfticßigeS Qbjt.
— fjciutligcn. fëeftige ©ewitterregen Oerurfacßten eine aHjufrüße Sagerung beS

StoggenS unb ßornS, weßßalb bte gruißt leicht unb baS ©troß ntiitbe würbe, ©te
gang abnorm naffe SBitterurg beS ©pätfomnterS ßatte 3ur Solge, bag bte ©mbernte
teitweife nic^t beenbigt werben fonnte. Siele guber beS fißönften ©mbeS oerfaulten
auf ber ül'tefe. ïtucb bte Rartoffelernte würbe burcß bte jcßlimme Süitterung jeÇr
gefcßäbigt; einesteils tonnten bie Knollen tiidit auSwacßjen, anbernteilS warben bet
einigen ©orten Oiete frant. — Kiefen. Snfolge beS naffen fatten SKonaiS Sötai
batten bie Obfibäume einen fcßlecbten SSlübet, fo baß man fcßon im grüßling auf
leine gute Dbfternte boffen tonnte. — Jtieberßümgen. Son ÜJtitte September bis
©nbe Dftober war beftättbig ^Regenwetter, biet ©nib tonnte nic^t gebörrt Werben, unb
bie Kartoffeln baben burtb ben groft gelitten, unb bie tperbftarbetten blieben im
SRüctfianb. — Dberbicßbaiß. ®ie naßtalte Sßiüerung beS letjten £erbfteS üble eine
febr nachteilige SBirfung aus, namentlich auf bie ßartoffelernte wie audj auf ben
SRilcßertrag. Siel ©mbgraS tonnte ni<ßt gebörrt, unb bie peuöorräte mußten frtib
angegriffen werben. ®ie Seftetlung ber §erbftfaaten geftaltete ficß äußerft fcßwterig
unb eS ift ju befürchten, baß bie Banbwirtfißaft nocß int tünftigen 3aßr unter ben
fRacßwirfungen btefeS fcßlecßten |>erbfteS ju leiben haben wirb. — Qbertßat. ®ie
naßtalte SBttterung im grlißiaßr unb bie bieten fRieberfcßläge fcßäbigien namentlich
bie Qualität beS ©rünfutterS unb beS tpeueS. 3m ©ommer wuchs ftets biet ©raS,
§eu unb @ntb tc., bie Qualität war aber gering unb mittelmäßig. ®aS ©mb unb
auch baS ©ommergetreibe tonnte an fcßattigen, fpätern Orten be§ beftänbigen 9tegen=
Wetters wegen nicht gebörrt unb cingefjeitnft werben, ober nur in faft berfaultem
3uftanbe. ®ie SBitterung wäßrenb be§ tperbfieS war wirtlich faft trofilcS. —
Sägertfrßt. SBenn auch bie Erträge an Kartoffeln unb Dbft weit unter bem SRittel
blieben, jo würbe bocb ber SuSfatl in ben Einnahmen wieber gut gemacht bur* bie
hohen greife ber SebenSmittel, inSbefonbere ber äRilcß unb ihrer Ißrobutte. — SÖal»
tringen. 3m Reitet war ba5 Sffietier anfänglich febr fehlest, weSpalb baS ©raS
überftellig, bielerortS faul würbe. ®agegen bot es febr biel £eu gegeben, fo baß
Wohl beSbalb bie SKeßpreife nicht fanten. ®ie ßartoffelernte ift {ebenfalls infolge
ber feßwülen Süitterung unb ber tpiaßregen fo fcßlecßt ausgefallen. — 3ä}itt)il. ®ie
Apfelbäume trieben îeine SBlütcntnofpen, Slirnbäume nur fthwacb. ®ie ßtrfChen»
unb 3wetf<bgenernte würbe bureb Stebel unb ttaffeS ÏRaiwetter wäbrenb beS StlUßenS
unb in ben grueßtanfätjen berborben. ®ie .peu» unb ©mbernte war meiftenS bon
gutem Söetter begünftigt, ber ©raSwucßS war auSgejeicßnet bis SJiitte ©eptember.
®er ©raSbau Wirb immer intenfiber betrieben, wäßrenb ber ©etreibebau jurüctgeßt.
$ie ßraftfuttermittel haben ßoße 5J3reife, was etwas auf ben SSießbanbet brüett.

Amt^bejirf i'nupe«. graueitfapßclen. 3"fotge p oft eingetretener
naffer SBitterung tonnten bie grüßlingSanjaaten faft nilßt beenbigt werben, bie
SSaumblüten, befonberS Kitfcßen unb Aepfel gingen größtenteils ju ©ruitbe unb baS
©inernten ber berfefjiebenen jjelbfriicipte war aus bemfelben ©runbe mit ©eßwierigteiten
berbunben. tpeu wucßS eine SCRaffe wie nocß nie, aber eS ift jiemlich gehaltlos unb
gibt baber mißt biel SRilcß. ®aS (Setreibe lieferte einen großen ©troßertrag, jeboCh

wegen früher Sagerung nur geringe grueßt. ®ie ©mbernte ift pm Seil befriebigenb
ausgefallen, Wäbrenb bie Kartoffeln mißraten unb baßer im IßreiS geftiegen finb;
bie ©rnte berfelben ging müßfam bon flatten unb tonnte faft ni<ßt beenbigt werben,
teils wegen ber ungünftigen SBitterung, teils wegen beS immer noCh berrfeßenben
SJiangelS an lanbwirtfctjaftlic^en Arbeitern. ®ie SHeßpreife ftnb etwas gefunten,
Weil in fpätern Sagen baS ©mb nidjt eingeßeimft werben tonnte unb größtenteils
ju ©runbe ging, nach fdjönem 3utßt»ieb ^errfrfjt jeboeß immer noCß rege ^Nachfrage.
®ie ÇaupieinnabmSqueUe beS SanbwirtS, bie fUtitCß, ift im SSerßältniS ju ben
IfJrobuttionStoften im 9ßreiS immer uoeß ju niebrig. — SOtiiitcßcnWilei'. ®er erfte
§auptwacß5ttteb ber 9îeben ließ fiCß, obfCßon etwas berfpätet, feßr gut an unb 3eigte
eine üppige Siegetation, fobaß eine günftige ©rnte in SluSficßt ftanb. Aber bte naßtalten
fJlieberfcßläge im 3uli unb Auguft begünftigten bie ©ntwidlung beS SKeßltauS trotj
tapferer ©egenweßr in nie gefeßener Söeife, fo baß auf ©nbcSluguft bie SRebenboü«

ftänbig taßl waren unb ber ©rtrag gleiCß Dtult p tarieren war. — Sßileroltigen.
©türm unb §aget bom 4. 3uli richteten beim Dbft feßr großen Schaben an; oiele
ber fcßönften Stäume würben entwurjelt ober abgebrochen unb faft leine eingige
Srucßt blieb unbefCßäbigt.
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Blütezeit, Föhnwetter und Blütenstecher; es gab besonders viel wurmstichiges Obst.
— Häutligcn. Heftige Gewitterregen verursachten eine allzusrllhe Lagerung des
Roggens und KornS, weßhalb die Frucht leichi und das Stroh mürbe wurde. Die
ganz abnorm nasse Witterung des Spätsommers hatte zur Folge, daß die Emdernte
teilweise nicht beendigt werden konnte. Viele Fuder des schönsten Emdes verfaulten
auf der Wiese. Auch die Kartoffelernte wurde durch die schlimme Witterung sehr
geschädigt; einesteils konnten die Knollen nicht auswachsen, andernteils wurden bei
einigen Sorten viele krank. — Kiesen. Infolge des nassen kalten Monats Mai
hatten die Obstbäume einen schlechten Blühet, so daß man schon im Frühling auf
keine gute Obsternte hoffen konnte. — Niederhnnigen. Von Mitte September bis
Ende Oktober war beständig Regenwetter, viel Emd konnte nicht gedörrt werden, und
die Kartoffeln haben durch den Frost gelitten, und die Herbstarbeiten blieben im
Rückstand. — Oberdicßbach. Die naßkalte Witterung des letzten Herbstes üble eine
sehr nachteilige Wirkung aus, namentlich auf die Kartoffelernte wie auch auf den
Milchertrag. Viel Emdgras konnte nicht gedörrt, und die Heuvorräte mußten früh
angegriffen werden. Die Bestellung der Herbstsaaten gestaltete sich äußerst schwierig
und es ist zu befürchten, daß die Landwirtschaft noch im künftigen Fahr unter den
Nachwirkungen dieses schlechten Herbstes zu leiden haben wird. — Oberthal. Die
naßkalte Witterung im Frühjahr und die vielen Niederschläge schädigten namentlich
die Qualität des Grllnfutters und des Heues. Im Sommer wuchs stets viel Gras,
Heu und Emd :c., die Qualität war aber gering und mittelmäßig. Das Emd und
auch das Sommergetreide konnte an schattigen, spätern Orten des beständigen
Regenwetters wegen nicht gedörrt und eingeheimst werden, oder nur in fast verfaultem
Zustande. Die Witterung während des Herbstes war wirklich fast trostlos. —
Tiigcrtschi. Wenn auch die Erträge an Kartoffeln und Obst weit unter dem Mittel
blieben, so wurde doch der Aussall in den Einnahmen wieder gut gemacht durck die
hohen Preise der Lebensmittel, insbesondere der Milch und ihrer Produkte. —
Walkringen. Im Heuet war da? Wetter anfänglich sehr schlecht, weshalb das Gras
überstellig, vielerorts faul wurde. Dagegen hat es sehr viel Heu gegeben, so daß
wohl deshalb die Mehpreise nicht sanken. Die Kartoffelernte ist jedenfalls infolge
der schwülen Witterung und der Platzregen so schlecht ausgefallen. — Zäziwil. Die
Apfelbäume trieben keine Blütenknospen, Birnbäume nur schwach. Die Ktrschen-
und Zwetschgenernte wurde durch Nebel und nasses Maiwetter während des Blühens
und in den Fruchtansätzen verdorben. Die Heu- und Emdernte war meistens von
gutem Wetter begünstigt, der Graswuchs war ausgezeichnet bis Mitte September.
Der Grasbau wird immer intensiver betrieben, während der Getreidebau zurückgeht.
Die Kraftfuttermittel haben hohe Preise, was etwas auf den Viehhandel drückt.

Amtsbezirk Laupen. Franenkappelen. Infolge zu oft eingetretener
nasser Witterung konnten die Frühlingsansaaten fast nicht beendigt werden, die
Baumblüten, besonders Kirschen und Aepfel gingen größtenteils zu Grunde und daS
Einernten der verschiedenen Feldsrüchle war aus demselben Grunde mit Schwierigkeiten
verbunden. Heu wuchs eine Masse wie noch nie, aber eS ist ziemlich gehaltlos und
gibt daher nicht viel Milch. Das Getreide lieferte einen großen Strohertrag, jedoch
wegen früher Lagerung nur geringe Frucht. Die Emdernte ist zum Teil befriedigend
ausgefallen, während die Kartoffeln mißraten und daher im Preis gestiegen sind;
die Ernte derselben ging mühsam von statten und konnte fast nicht beendigt werden»
teils wegen der ungünstigen Witterung, teils wegen des immer noch herrschenden
Mangels an landwirtschaftlichen Arbeitern. Die Viehpreise sind etwas gesunken,
weil in spätern Lagen das Emd nicht eingeheimst werden konnte und größtenteils
zu Grunde ging, nach schönem Zuchtvieh herrscht jedoch immer noch rege Nachfrage.
Die Haupteinnahmsquelle des Landwirts, die Milch, ist im Verhältnis zu den
Produktionskosten im Preis immer noch zu niedrig. — Münchcnwiler. Der erste

Hauptwachstrieb der Neben ließ sich, obschon etwas verspätet, sehr gut an und zeigte
eine üppige Vegetation, sodaß eine günstige Ernte in Aussicht stand. Aber die naßkalten
Niederschläge im Juli und August begünstigten die Entwicklung des Mehltaus trotz
tapferer Gegenwehr in nie gesehener Weife, so daß auf Ende August die Reben
vollständig kahl waren und der Ertrag gleich Null zu taxieren war. — Wileroltigen.
Sturm und Hagel vom 4. Juli richteten beim Obst sehr großen Schaden an; viele
der schönsten Bäume wurden entwurzelt oder abgebrochen und fast keine einzige
Frucht blieb unbeschädigt.
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Sïttttêbejttf ©cbtt'itrtcnlntrg. hllbltßctt. ®ie Rirfcben= une Obftemte
litt bier am meiften unter ber falten uni) naffen äßittcrung beS ©bätfrüblingS, Sie
Qémb<= unb Kartoffelernte unter bem frühe falten unb anfjaltenb naffen hcrbftmetter.
— ©Ußßtgfiei'ß. ®er nafffalte Çrûbling, berbunben mit früher Slagerung bc§ ®e»
treibe?, bot feljr fhäbigenb auf bte ©ntwicflung ber Körner getoirft. — U6af)(cnt.
Söifennebel Ijat bte SBlüten ber Dbftbäume jerftört.

Scffiflcn. SBurßiftein. ®a§ betroffene 3abr fann für
unfere ©egenb bezüglich beS ifutterertrageS ju Den frudjtbarften ßejill)(t werben, bagegen
tonnten bielerortS infolge be§ anfjaltenben 9tegenwettcrS bo§ 6mb unb aud) bag
®etreibe nidjt eingebracht Werben, unb e§ mar faft nidjt möglid), nur bie nötigften
gelbarbeiten au berrid)ien. WuS bemfelben ©runbe lieg and) bie Kartoffelernte
bielerortg ju münfdjen übrig. ®a§ Dbft fehlte fojufageit gan(;. dagegen finb bte
Slieï)' unb Räfepreife jiemlid) l)od) unb fdjeinen gegenwärtig nod) nidjt jurüdpge^en.
®te ïlrbeitsfrâfte waren wicber febr gefugt. — Soffen. äßcr mit ber btcSjäljrigcn
©rnte bei Seiten beginnen lonnte, ber tonnte bie ©rträgniffe jiemlidj gut unter
®ad) bringen, wer aber bamit im Dîûdftanbe War, beut ging fie größtenteils 3U
©runbe infolge ber naffen Sißitterung im ©pätfontmer unb herbft. ®a§ biegjabrige
Sutter erweift fid) nidjt als milchergiebig, unb ba§ Kraftfutter ift febr teuer. ©ämt»
liebe ßebenSmittelpreife, fomie bie 2Rilcb= unb SSieljpreife finb geftiegen. — 3i'lHltcr=
tttalb. $ie letjtjäbrigc Srocfenbeit, biejungünftige Slßitterung unb 3-nfeften jdjöbigten
bie Dbfternte.

Slmtsbcjirt SlarUiemgct». QlttStuil. ®a§ SBadiStum fetjte biefengrüb*
ling jiemlicb jeitig ein, allein bie fühle unb naffe Sffiitterung im yjtai trat einer fd)iinen
©ntwidlung ber tjjflanjen binberlid) entgegen. ®ie Rirfcbenblüte ging ju ©runbe,
bie tBefteüung ber Kartoffelfelber war etwas fermier ig unb uerfpätet unb ber ©raS=
mu<b§ bis ®nbc ÜJlai gehemmt. 3uni, Suli unb îluguft waten äufjcrft fruchtbar, fo
bafj eine SJtaffe §eu unb ©tub gut eingeljeimft mcrbeit tonnte. ®ie ©etreibeernte bat
Wegen früher Lagerung ber grudjt jicntlid) gelitten, ©eljr regnerifch waren bie
SRonate September unb Dftober, eS ging namentlich burd) bie abnorme Kälte im
Dftober febr toiel ®raS ju ®runbe. ®a§ ®raben ber Kartoffeln war febmierig,
ebenfo bie SSefteüuug ber ©oatfelber. Dbft gab e§ fojufageu feines. ®ie SSieb» unb
SRilcbpreife ftel;en gut. — ä'annmil. ®aS 3nl)r 1905 bradjte normale ©rnten.
®aS Söetter war febr oft regnerifd) unb talt, baneben wieber beife. Unter bem
^Regenwetter litten befonberS bie Dbfibäunte Wäljrenb ber SBlütejelt, battit nudj bie
.Kieuernte unb befonberS bie §crbftarbeiten, ba§ ©äen ber SHMntergetreibc unb ba§
©raben ber Kartoffeln; legiere batten jur DluSreife febr (djledjteS SUetter. ®ie greife
ber ïRilibprobufte finb 3unt Seil fo bod) wie noeb nie, aud) bie 58iel)preifc balten fidj
auf ber h°be unb gleichwohl Wirb ber silufjud)t bon 3ungbieh 3U wenig ïluftnerf«
famfeit gefrfjentt. Sanbmirtidjaftlidje ÏRafcbincn werben bon 3at)r ju 3al)t mehr
berwenbet, bouptfädjlid) bespalb, weil bie nötigen .heuer tc. nicht ober nur mit
üliübe aufgetrieben werben tönnen, wenn fdion l)bt)c Söhne bejal)lt werben. ®ie
ÜRafcbine bewähren fid). — SMctCtlbctri). ®cr überreiche Dbftettrag beS SßorjabreS
ließ geringem ©rtrag erwarten, inbeS fiitb nod) jiemlid) biel SSlüten erldjienen, bie
aber burd) bie ungünftige, nafetalte SRaimitterung ju ©runbe gingen; bie Kirfdjbäume
leiben UberbieS an einer eigenen Kranll)eit unb geben fojufagen feinen ©rtrag mel)r.
— Soljtuil. ©amtliche Kulturen litten unter ber naffen äüitterung, fo namentlich
Dbft, Kartoffeln unb ©emiije. 3m Unterborf richteten bie ©ngerlinge groben ©djaben
an. — fRoßßtuil. ©omobt bie Çeu« wie bie ©etreibeernte unb ber ©ntbet waren bon
unbeftänbigem Sffietter begleitet, was bonptfäcblicb ber Dualität be§ hfucS unb ©mbeS

ungünftig mitfpielte. Snfolge ber abnormalen äßitterungS» unb Semberaturoer«
bältniffe trat bie Kartoffelfranfbeit febon ÜRitte 3uli auf, woburd) ber ©rtrag unb
bie Dualität fel)t ungünftig beeinflufjt würben. sÜHjU früher ffrofieintritt unb
©cbneefaH im Dftober hatten gur tfolge, bafj nofh für längere Seit genügenb bor*
IjanbeneS ©rünfutter berloren ging unb bürfte biefer llmftanb auf näcbfteS fffcüt)»
fahr leicht ©teigen beS heußreifeS unb ©infen ber töicbpreife jur ffolge hoben. 3"t
großen unb ganjen aber wirb ber ©ommer 1905 nicht 3« ben ungünftigern ©rnte«
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Amtsbezirk Schwarzenburg. Albligen. Die Kirschen- unv Obsternte
litt hier am meisten unter der kalten und nassen Witterung des Spätfrllhlings, die
Emd- und Kartoffelernte unter dem frühe kalten und anhaltend nassen Herbstwetter.
— Guggisberg. Der nahkalte Frühling, verbunden mit früher Lagerung des
Getreides, hat sehr schädigend aus dle Entwicklung der Körner gewirkt. — Wählern.
Bisennebel hat die Blüten der Obstbäume zerstört.

Amtsbezirk Seftigen« Bnrgistein. Das verflossene Jahr kann für
unsere Gegend bezüglich des FuttcrcrtrageS zu den fruchtbarsten gezählt werden, dagegen
konnten vielerorts infolge des anhaltenden Regenwetters das Emd und auch das
Getreide nicht eingebracht werden, und es war fast nicht möglich, nur die nötigsten
Feldarbeiten zu verrichten. Aus demselben Grunde ließ auch die Kartoffelernte
vielerorts zu wünschen übrig. Das Obst fehlte sozusagen ganz. Dagegen sind die
Vieh- und Käsepreise ziemlich hoch und scheinen gegenwärtig noch nicht zurückzugehen.
Die Arbeitskräste waren wieder sehr gesucht. — Toffcn. Wer mit der diesjährigen
Ernte bei Zeiten beginnen konnte, der konnte die Erträgnisse ziemlich gut unter
Dach bringen, wer aber damit im Rückstände war, dem ging sie größtenteils zu
Grunde infolge der nassen Witterung im Spätsommer und Herbst. Das diesjährige
Futter erweist sich nicht als milchergiebig, und das Krastfutter ist sehr teuer. Sämtliche

Lebensmittelpreise, sowie die Milch- und Viehpreise sind gestiegen. — Zimmer-
wald. Die letztjährigc Trockenheit, diejungünstige Witterung und Insekten schädigten
die Obsternte.

Oberaargau.

Amtsbezirk Aarwangen. Auswil. Das Wachstum sehte diesen Frühling

ziemlich zeitig ein, allein die kühle und nasse Witterung im Mai trat einer schönen
Entwicklung der Pflanzen hinderlich entgegen. Die Kirscheublüte ging zu Grunde,
die Bestellung der Kartoffelfelder war etwas schwierig und verspätet und der Graswuchs

bis Ende Mai gehemmt. Juni, Juli und August waren äußerst fruchtbar, so

daß eine Masse Heu und Emd gut eingeheimst werden konnte. Die Getreideernte hat
wegen früher Lagerung der Frucht ziemlich gelitten. Sehr regnerisch waren die
Monate September und Oktober, es ging namentlich durch die abnorme Kälte im
Oktober sehr viel Gras zu Grunde. Das Graben der Kartoffeln war schwierig,
ebenso die Bestellung der Saatfelder. Obst gab es sozusagen keines. Die Vieh- und
Milchpreise stehen gut. — Bannwil. Das Jahr 1995 brachte normale Ernten.
Das Wetter war sehr oft regnerisch und kalt, daneben wieder heiß. Unter dem
Negenwettcr litten besonders die Obstbäume während der Blütezeit, dann auch die
Heuernte und besonders die Herbstarbeiten, das Säen der Wintergetreidc und das
Graben der Kartoffeln; letztere hatten zur Ausreife sehr schlechtes Wetter. Die Preise
der Milchprodukte sind zum Teil so hoch wie noch nie, auch die Vichpreisc halten sich

auf der Höhe und gleichwohl wird der Aufzucht von Jungvieh zu wenig Aufmerksamkeit

geschenkt. Landwirtschaftliche Maschinen werden von Jahr zu Jahr mehr
verwendet, hauptsächlich deshalb, weil die nötigen Heuer ?c. nicht oder nur mit
Mühe aufgetrieben werden können, wenn schon hohe Löhne bezahlt werden. Die
Maschine bewähren sich. — Bleiciibtich. Der überreiche Obsteitrag des Vorjahres
ließ geringern Ertrag erwarten, indes sind noch ziemlich viel Blüten erichienen, die
aber durch die ungünstige, naßkalte Maiwitterung zu Grunde gingen; die Kirschbäume
leiden überdies an einer eigenen Krankheit und geben sozusagen keinen Ertrag mehr.
— Lotzwil. Sämtliche Kulturen litten unter der nassen Witterung, so namentlich
Obst, Kartoffeln und Gemüse. Im Unterdorf richteten die Engerlinge großen Schaden
an. — Roggwil. Sowohl die Heu- wie die Getreideernte und der Emdet waren von
unbeständigem Wetter begleitet, was hauptsächlich der Qualität des Heues und EmdeS
ungünstig mitspielte. Infolge der abnormalen Witterung?- und Temperaturver-
hältnisse trat die Kartofselkrankheit schon Mitte Juli aus, wodurch der Ertrag und
die Qualität sehr ungünstig beeinflußt wurden. Allzu srüher Frosteintrilt und
Schneefall im Oktober hatten zur Folge, daß noch sür längere Zeit genügend
vorhandenes Grünfutter verloren ging und dürste dieser Umstand auf nächstes Frühjahr

leicht Steigen des Heupreises und Sinken der Vichpreisc zur Folge haben. Im
großen und ganzen aber wird der Sommer 1995 nicht zu den ungünstigern Ernte-
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eriragSjahren ocgä^lt werben bürfen, abgeben bon ben bont lifagelfcblag betroffenen,
unoerficherten Sanbmirten. — SBtjnait. ®ie ©rnte nahm bei anhaltenb fdjöner SBitte«

rung einen guten SSerlauf unb tonnte gut eingebracht werben. ®ic anhaltenb naffe
SBitterung ju ©nbe ©ommerS unb beinahe be§ ganjen fjerbfteS hatte einen nach«
balligen ©influj; namentlich auf bie Kartoffelernte unb bann bejonberS auch auf ben
©rtrag be§ §erbftgrafe5.

SlmtS&ejitrf ÜBrtU<u». .§erntt8tt>tt. ®ie §eu> unb (Setreibeernte war im
ganjen oon ber SBitterung begiinftigt; ebenfo ber (Imbet beim beginn, gegen ba5
©nbe be5 ©mbet brach jeöoä; anhaltenbc§ Stcgenwetier ein, jo baff ba§ gcfchnittene
©ntb hie unb ba im ©t-cf) geiajfen werben muhte, SSorn Srühjahr bis gunt §erbft
war ®ra§ in §ilHe unb giiHc uorhanben, im ©pätljerbft ging eS infolge unaufhör«
liehen SicgenwctterS gu ®runbe. $a§ ®etreibe ftanb ju Slntang be5 2Sat)re§ un=
gewöhnlich hD|h im greife unb ging bann nach SSeenbiguttg be§ Kriege? in Dftafien
auf ben gewöhnlichen 'Breis gurüct. SKilct)» unb ©ci)lach'tuieb finb in einem fort fehr
gejuxt unb teuer, bie greife fanten aber im ©Dätherbft infolge winierlicher SBitte«

rung unb SierjagcnS beS ©rünfutterS. — fjuftnil. ©pätfröfte, Stegenwetter unb
Sagerung beS ©etreibeS, Kartoffelfäute unb Slpfeltäule haben ben ©rtrag feljr her«
untergefetjt. — Siicbcrbipp. ®te .Çeuerntc mar quantitatio febr gut, weniger bagegen
in Dualität, was ba5 rafche îlbneljmen ber fpeuftöcte gut ffolge hat unb einen Ber=

mehrten Slufwanb Bon Kraftfuttermitteln Berlangt. ®ie ®etreibeevnte Bezeichnet
fowohl in ©trob als in Körnern einen guten ©rtrag. ®a5 ©ntb tonnte hier noch
orbentlich eingebracht werben, bagegen litten unfere tBerggegenben bebeutenb unter
ber naffen SBitterung, welche teiber mit wenig Unterbrechung ben ganjen tperbft
bauerte unb fthliejjluh burch bie ftarten jfröfte 311t Kalamität würbe. ®ie §erbft»
arbeiten tonnten nur mangelhaft nerrichtet werben. $ie Kartoffeln erreichten taum
einen SJiittelertrag. ®er gute freuet unb ber nachhaltige fchöne ®ra§wuch§ be§ ganjen
©ommerS Bermochten bie tjotjen Stiebpreife 31t halten. ®ie Käje< unb SJtilihpreife
fliegen gegen ba? SSorjaljr. — Slicbci'ültJ. §eu= unb ®etreibeernte waren Born heften
SBetter begiinftigt. ®er regnenjdje SJtai brachte namentlich ben SMüten ber Obft=
bäume grofjen ©Waben. ®er nagfaltc fferbft übte einen nachteiligen ©influjj auS
auf bie Kartoffelernte. Sluctj bie junge ©aat hat barunter Biel gelitten, ifutter er»
hielt man bagegen in grober Sftenge, weshalb bie SSiebpreife nicht janten. ®ie SJiilct)»
unb bie SBobenprobufte fteigen eher im Breis. — SBicbliSbatf). Sfnfolge ber fhlechten
SBitterung Wätjrenb ber Sfiütegeif unb beim Sieifen beS ©etreibeS gab eS Biel bran«
bige fefrucht, hauptjächlich beim Korn unb Sßeiten. ©ebenfalls litten bie §adfrüchte
fehr, fo bah ein gtoher 5pro3entfatj 3U ©runbe ging.

Sccîrtiti».

Slmtêbeîirlf Slatherfl. Stffj. .§eu« unb ®ctreibeerntc würben gut einge»
bradât, bas ©mb litt unter Bielem Siegen, ebenfo bie £erbflfiUchte. — jöleitirch. ®er
©rtrag ber ©etreibeernte würbe burch anijaltenb naffe SBitterung ©nbe Sali unb im
Siuguji jet)r beeinträchtigt; aus benijetben ®runbc ift bie Dualität be§ ©mbeS ge»

ring, unb auch mit ben Werbearbeiten, namentlich mit ber Sieftellung ber Slnfaaten,
war man ber ungünftigen SBitterung wegen fehr int Siüctftanb. ®ie Sliehfrcife finb
fehr hoch unb bie SJiilchpreife hefriebigenb. — Siabclfingcu. Snfolge naffer SBitterung
tonnte bie .fteuernte Bcrfpätet ftattfinben, Woburch bie Dualität beS ffutterS Berntins
bert würbe. ®ie Kartoffelernte hat burcl) bie anfjaltenb naffe SBitterung int ®ep«
tember unb Dftober fehr gelitten. — ©chiipfeit. ®n§ 2fal)r 1905 barf 31t ben guten
gejätjlt werben. SlllerbingS liefe bie SBitterung im 'April unb namentlih int SStai

3U münjehen iibrig. SBer' mit ber Sfcfiedung feiner ©aalen ge3iigert hatte, ber hatte
fpäter Sflühe, bie's orbentlich ju tun. ®oefe war bie SBitterung immer fo, bah ber
®ra§much5 wenig ober gar niefet gehemmt würbe. ®abcr tonnte mit ber ©rtlnfütte»
rung auSnabmSweife frühe, fdjon gegen ©nbe Slpril begonnen werben. ®ie feucht»
Warme SBitterung ©nbe fötal unb anfangs $uni crgeuçgte einen taunt je gefehenen
©raSwuch«. Sluch tonnte ba§ §eu, etliche Unterbrechungen abgerechnet, noch giemlich
gut unter ®ach gebracht Werben. $ie Bielen §eutriften legen Bon ber reichlichen .ffeu»
ernte SeugniS ab. Seiber ftctlte ber berminbette SJlilchertrag ber Dualität be§ bie§»

jährigen fèeueS tein günftigeS Zeugnis auS. ®a§ feuchtwarme SBetter hat auch ba§
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ertragSjahren gezählt werden dürfen, abgesehen von den vom Hagelschlag betroffenen,
unversicherten Landwirten. — Wynau. Die Ernte nahm bei anhaltend schöner Witterung

einen guten Verlauf und konnte gut eingebracht werden. Die anhaltend nasse

Witterung zu Ende Sommers und beinahe des ganzen Herbstes hatte einen
nachhaltigen Einfluß namentlich auf die Kartoffelernte und dann besonders auch auf den
Ertrag des Herbstgrases.

Amtsbezirk Wangen. Hcrmiswil. Die Heu- und Getreideernte war im
ganzen von der Witterung begünstigt; ebenso der Emdet beim Beginn, gegen daS
Ende des Emdet brach jedoch anhaltendes Rcgenwetter ein, so daß das geschnittene
Emd hie und da im Si ch gelassen werden mußte. Voni Frühjahr bis zum Herbst
war Gras in Hülle und Fülle vorhanden, im Spätherbst ging es insolge unaufhörlichen

Rcgenwettcrs zu Grunde. Das Getreide stand zu Ansang des Jahres
ungewöhnlich hoch im Preise und ging dann nach Beendigung des Krieges in Ostasien
auf den gewöhnlichen Preis zurück. Milch- und Schlachtvieh sind in einem sort sehr
gesucht und teuer, die Preise sanken aber im Spätherbst insolge winterlicher Witterung

und Versagen? des GrünfutterS. — Inklvil. Spätfröste, Regenwetter und
Lagerung des Getreides, Kartosselsäule und Apfettnulc haben den Ertrag sehr
heruntergesetzt. — Niedcrbipp. Die Heuernte war quantitativ sehr gut, weniger dagegen
in Qualität, was das rasche Abnehmen der Heustöcke zur Folge hat und einen
vermehrten Aufwand von Krastfuttermitteln verlangt. Die Getreideernte verzeichnet
sowohl in Stroh als in Körnern einen guten Ertrag. DaS Emd konnte hier noch
ordentlich eingebracht werden, dagegen litten unsere Berggegenden bedeutend unter
der nassen Witterung, welche leider mit wenig Unterbrechung den ganzen Herbst
dauerte und schließlich durch die starken Fröste zur Kalamität wurde. Die Herbst-
arbciten konnten nur mangelhaft verrichtet werden. Die Kartoffeln erreichten kaum
einen Mittelertrag. Der gute Heuet und der nachhaltige schöne Graswuchs des ganzen
Sommers vermochten die hohen Viehpreise zn halten. Die Käse- und Milchpreise
stiegen gegen das Vorjahr. — Niederm!,;. Heu- und Getreideernte waren vom besten
Wetter begünstigt. Der regnerische Mai brachte namentlich den Blüten der Obst-
bäume großen Schaden. Der naßkalte Herbst übte einen nachteiligen Einfluß aus
auf die Kartoffelernte. Auch die junge Saat hat darunter viel gelitten. Futter
erhielt man dagegen in großer Menge, weshalb die Viehpreise Nicht sanken. Die Milch-
und die Bodenprodukte steigen eher im Preis. — Wicdlisbach. Infolge der schlechten
Witterung während der Blütezeit und beim Reifen des Getreides gab es viel brandige

Frucht, hauptsächlich beim Korn und Weizen. Ebensalls litten die Hackfrüchte
sehr, so daß ein großer Prozentsatz zu Grunde ging.

Seeland.

Amtsbezirk Aarbcrg. Lhß. Heu- und Getreideernte wurden gut
eingebracht, das Emd litt unter vielem Regen, ebenso die Herbstflüchte. — Meilirch. Der
Ertrag der Getreideernte wurde durch anhaltend nasse Witterung Ende Juli und im
August, sehr beeinträchtigt; aus demselben Grunde ist die Qualität des Eindes
gering, und auch mit den Hcrbstarbeiten, namentlich mit der Bestellung der Ansaaten,
war man der ungünstigen Witterung wegen sehr im Rückstand. Die Viehpreise sind
sehr hoch und die Milchprcise besriedigend. — Nadclfingcn. Infolge nasser Witterung
konnte die Heuernte verspätet stattfinden, wodurch die Qualität des Futters vermindert

wurde. Die Kartoffelernte hat durch die anhaltend nasse Witterung im
September und Oktober sehr gelitten. — Schlipfen. Das Jahr 1S05 darf zu den guten
gezählt werden. Allerdings ließ die Witterang im April und namentlich im Mai
zu wünschen übrig. Wer mit der Bestellung seiner Saaten gezögert hatte, der hatte
später Mühe, dies ordentlich zu tun. Doch war die Witterung immer so, daß der
Graswuchs wenig oder gar nicht gehemmt wurde. Daher konnte mit der Grünsütte-
rung ausnahmsweise srühe, schon gegen Ende April begonnen werden. Die feucht-
warme Witterung Ende Mai und anfangs Juni erzeugte einen kaum je gesehenen
Graswuchs. Auch konnte das Heu, etliche Unterbrechungen abgerechnet, noch ziemlich
gut unter Dach gebracht werden. Die vielen Heutrlsten legen von der reichlichen
Heuernte Zeugnis ab. Leider stellte der verminderte Milchertrag der Qualität des
diesjährigen Heues kein günstiges Zeugnis aus. Das feuchtwarme Wetter hat auch das
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SBacpStum be5 ©etrcibeS fepr Begiinftigt, aber bev regnerifdje ©turnt in ber erften.
SEBtxBe Sunt bot ben Stoggen unb ieilmeife auch ben SBeijen gelagert unb ber ors
fanartige ©turm bont 4. auf 5. Salt bot bas ©etreibe jo pergenommen, bah eS

natbber mit wenig SluSnapmen wie gemaljt auf bent Boben lag. ®ie SJlenge ber
Körner unb baS ©trob litt natürlich fe^r barunter, bodj blieben Wir bon .^agelfcplag
berfdjont. ®ie Kartoffelernte war Derfcplt, baS fruchtbare SBettcr botte amar ipr
SBacpStum begünftigt, aber audj bie SäulniSfatläe. ©c()on bas Befieflen ber gelber
fonnte nicfjt nadj SBunjd) ausgeführt werben, jubem bot ba§ anbaltenbe Sîegenmetter
im ©ejttember unb Dftober bent (Irtrag febr geflpabct; bie Kartoffelernte batf tournais

eine mittlere beaeidjnet werben, Sleuherft gering ift bie Dbfternte ausgefallen.
$er Blütenanfap War ohnehin etwa? fpärlid), unb ber burdj baS najjtalte SBetter
begünstigte Blütenftecper Dernidjtete bann ben fReft. ®er Dbftertrag in ber ganjen
©emeinbe wirb faum 10—15 ®oppeläentner überfteigen. 'Wie Kulturen geraten nie
ober äufjerh feiten ju gleicher Seit. SBenn eS jehon im KeHer etwas mager auSfiept,
fo ift bie Bûpne, ber ©öder unb ber ©peiner befto angefüllter. ®ie Blilcp» unb
Bieppreife fteben aiemlicp botB, fo bafj man bodj äufrieben fein tann.

SImlPltcaivr ©iel, Siel. Stufferorbentlidj ftarfeS Auftreten beS falfdjen
SJlepltauS auf ben faum öerblübjten îrâubcpen, Deranlajjt burcB einige heftige ©e«

Witter, Derniciptete in Seit »on 14 Sagen (Blüte 3ttli) bie mit aller Berechtigung
erwartete unb erhoffte SBeinernte. — Söjingett. ®ie ©rntejeit war für ben SBeht
ungünftig infolge naffer SBitterung.

Slmfêbesirf ©üretn Slrcb. ®ie §eu- unb ©etreibeernte ift normal ber«-
laufen, bie Karioffelpflanjungen haben unter grober Släffe gelitten. ®ie Bltldjpreife
fteigen fortwährend ®ie SlrbeitSlöpne finb febr hoch, bie SlrbeitSträfte gcfudjt. —
Sotjigen. ®a§ 3apr 1905 muh für bie piefige ©emeinbe als ein ganj auberge»
Wohnliches bejeiepnet werben, ©ctjon frühe fteilten fich bielfach ©ewitter mit Blip,
unb ®onner ein, moburcp ber ©raSwuchS geförbert würbe, fo bab fdjon im Blat<
mit §euen begonnen werben fonnte. Stnt 18. Sunt, als wieberum fo ein ©ewitter,,
aber bieSmal berbunten mit ftarfent §ageljd)lag, sum SluSbrucp fom, war bie febr
reichlich ausgefallene §cuernte mit wenigen SluSnapmen beenbet, meSpalb baS bieS»

jährige $eu hier, weil nicht überftänbig, entgegen anberit Berichten, im allgemeinen
gut ausfiel. SlnberS berpält cS fich mit ber ©etreibeernte. $aS erwähnte ©ewitter
hat bem ©etreibe, welches in Der §ageljone lag, arg mitgefpielt. Bon ben ©pperten
würbe ber ©cpaben auf 20—50 °/0 tariert, im meiften gelitten bot ber 9ioggen.
fJîodf) mehr hat ber am 4.3uli übet faft Die gante ©chweij pingeäogene Orfan gefdjabet.
®urch ben Çagelfcplag hoben auch bie Kartoffelpflanjungen febr gelitten. Bon ben
meiften Sanbmirten Würben bann biéfelben mit Borbeaupbrüpe befpriljt, WaS fich
febr gut gelohnt bot. $ie ©mbernte tft febr reichlich ausgefallen. 3m §erbfi fobann
hatte man, ber Dielen Wieberfcpläge wegen, auch burdjmegS ergiebige Jfjerbftmeibe, bie
meiftenS gegrafet würbe, aber bie §erbftarbeitcn haben fid) alle ungemein oetjögert,
unb bie Bestellung ber fgerbftjaat war Dielerorts rein unmöglich. 3m ganten Darf-
man jeboep aufrieben fein, baS gutter, bie §auptfadje für ben Biehbalter, ift wohl«
geraten, unb bie §euftöcfe brauchten Dor ber Seit nicht angegriffen ju werben. $ie
(Reben fianben im grüpling fchön, unb es jeigten fich auip Diele Sämlinge. Slber
früher als gewöhnlich traten ber falfdje Blepltau unb anbete fRebenlranfpeiten auf,
jo bag trog aweimaliger Befpriljung im Saufe beS 3ahreS aüeS ju ©runbe ging,
unb im §erbft gar nichts ju lefen übrtg blieb. — Scitgnait. ®aS fepmere ©emitter
im Çodjfommer mirfte fo fcplecht auf Die Sieben ein, bah falfd^e Blepltau ben
©rtrag gänjlich Dernichtete. — Blciitiäbcrg. ®er piefige SBeinbau ift ganj unbe»
beutenb, unb ber ©rtrag reicht lange nicht für ben täglidjen Bebatf. — OöcrttiiL
3m grüpling war bie SBitterung, weil regnerifd), fcl)r ungünftig für baS ©ebeipen
(ämtlicher Kulturen. ®er ©ommer bagegen bis ®nbe Sluguft war günftig, ba ftetS
nur foDiel Wegen fiel, als gerabe nötig war. ®ie SBitterung im Jperbfi hingegen
war fo ungünftig unb regnerifd), bah Die gelbfrüdjte nur mit grojjer Blühe einge«-
peirnft werben tonnten, unb bie Kartoffeln im Boben berfaulten. — gitterten. ®er
3uftanb Der Sieben war in ber erften §älfte beS ©otnmerS ganj auSgejeicpnet. ®aS
©emitter Dom 14. 3uti mit etwas fgagel jeboep förberte bie rajdje ©ntmidlung beS

falfcpen BlepltauS fo urplötjlidj, bah «ine nachträgliche 2—3 malige Bejpripung nidjts
mepr fruchtete, unD ber ©rtrag eines ©rohteilS ber Sieben ganj elenb War. — SliitL
$ie gelbarbeiten im grüpjapr würben anfangs infolge naffer SBitterung jicmlicp
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Wachstum des Getreides sehr begünstigt, aber der regnerische Sturm in der erstew.
Woche Juni hat den Roggen und teilweise auch den Weizen gelagert und der
orkanartige Sturm dom 4. aus 6. Juli hat das Getreide so hergenommen, dass es

nachher mit wenig Ausnahmen wie gewalzt auf dem Boden lag. Die Menge der
Körner und das Stroh litt natürlich sehr darunter, doch blieben wir von Hagelschlag
verschont. Die Kartoffelernte war verfehlt, das fruchtbare Wetter hatte zwar ihr
Wachstum begünstigt, aber auch die Fäulnispilze. Schon das Bestellen der Felder
konnte nicht nach Wunsch ausgeführt werden, zudem hat das anhaltende Negenwetter
im September und Oktober dem Ertrag sehr geschadet; die Kartoffelernte darf kaum
als eine mittlere bezeichnet werden. Aeußerst gering ist die Obsternte ausgefallen.
Der Blütenansah war ohnehin etwas spärlich, und der durch daS naßkalte Wetter
begünstigte Blutenstecher vernichtete dann den Rest. Der Obstertrag in der ganzen
Gemeinde wird kaum 10—IS Doppelzentner übersteigen. Alle Kulturen geraten nie
oder äußerst selten zu gleicher Zeit. Wenn es schon im Keller etwas mager aussieht,
so ist die Bühne, der Söller und der Speicher desto angefüllter. Die Milch- und
Viehpreise stehen ziemlich hoch, so daß man doch zufrieden sein kann.

Amtsbezirk Viel. Biel. Austerordentlich starkes Auftreten des falschen
Mehltaus aus den kaum verblühten Träubchen, veranlaßt durch einige heftige
Gewitter, vernichtete in Zeit von 14 Tagen Witte Juli) die mit aller Berechtigung
erwartete und erhoffte Weinernte. — Bözingen. Die Erntezeit war sür den Wein
ungünstig infolge nasser Witterung.

Amtsbezirk Bürcn. Arch. Die Heu- und Getreideernte ist normal ver--
laufen, die Kariosfelpflanzungen haben unter großer Nässe gelitten. Die Milchpreise
steigen fortwährend. Die Arbeitslöhne sind sehr hoch, die Arbeitskräfte gesucht. —
Totzigen. Das Jahr 1905 muß für die hiesige Gemeinde als ein ganz
außergewöhnliches bezeichnet werden. Schon frühe stellten sich vielfach Gewitter mit Blitz,
und Donner ein, wodurch der GraSwuchS gefördert wurde, so daß schon im Mai-
mit Heuen begonnen werden konnte. Am 18. Juni, als wiederum so ein Gewitter,.,
aber diesmal verbunden mit starkem Hagelschlag, zum Ausbruch kam, war die sehr
reichlich ausgefallene Heuernte mit wenigen Ausnahmen beendet, weshalb das
diesjährige Heu hier, weil nicht überständig, entgegen andern Berichten, im allgemeinen
gut ausfiel. Anders verhält cS sich mit der Getreideernte. Das erwähnte Gewitter
hat dem Getreide, welches in der Hagelzone lag, arg mitgespielt. Von den Experten
wurde der Schaden auf 20—50 taxiert. Am meisten gelitten hat der Roggen.
Noch mehr hat der am 4. Juli über fast die ganze Schweiz hingezogene Orkan geschadet.
Durch den Hagelschlag haben auch die Kartosselpflanzungen sehr gelitten. Von den
meisten Landwirten wurden dann dieselben mit Bordcauxbrühe bespritzt, was sich

sehr gut gelohnt hat. Die Emdernte ist sehr reichlich ausgefallen. Im Herbst sodann
hatte man, der vielen Niederschlüge wegen, auch durchwegs ergiebige Herbstweide, die
meistens gegraset wurde, aber die Herbstarbeiten haben sich alle ungcmein verzögert,
und die Bestellung der Herbstsaat war vielerorts rein unmöglich. Im ganzen darf
man jedoch zufrieden sein, das Futter, die Hauptsache sür den Viehhalter, ist
wohlgeraten, und die Heustöcke brauchten vor der Zeit nicht angegriffen zu werden. Die
Reben standen im Frühling schön, und es zeigten sich auch viele Sämlinge. Aber
früher als gewöhnlich traten der falsche Mehltau und andere Nebenkrankheiten auf,
so daß trotz zweimaliger Bespritzung im Lause des Jahres alles zu Grunde ging,
und im Herbst gar nichts zu lesen übrig blieb. — Lengiiaii. Das schwere Gewitter
im Hochsommer wirkte so schlecht aus die Reben ein, daß der falsche Mehltau den
Ertrag gänzlich vernichtete. — Meinisberg. Der hiesige Weinbau ist ganz
unbedeutend, und der Ertrag reicht lange nicht sür den täglichen Bedarf. — Oberwil.
Im Frühling war die Witterung, weil regnerisch, sehr ungünstig sür das Gedeihen
sämtlicher Kulturen. Der Sommer dagegen bi» Ende August war günstig, da stets
nur soviel Regen fiel, als gerade nötig war. Die Witterung im Herbst hingegen
war so ungünstig und regnerisch, daß die Feldfrüchte nur mit großer Mühe
eingeheimst werden konnten, und die Kartoffeln im Boden verfaulten. — Pieterlen. Der
Zustand der Reben war in der ersten Hälfte des Sommers ganz ausgezeichnet. Das
Gewitter vom 14. Juli mit etwas Hagel jedoch förderte die rasche Entwicklung des
falschen Mehltaus so urplötzlich, daß eine nachträgliche 2—3 malige Bespritzung nichts
mehr fruchtete, und der Ertrag eines Großteils der Reben ganz elend war. — Rüti.
Die Feldarbeiten im Frühjahr wurden anfangs infolge nasser Witterung ziemlich
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erfeßmert und bsr^ößeri unb bie DtuSfaat benaißteiligt. Stir ba5 ©inßetmfen beS

tpeueS Mar bie DBitterung anfangs fetjr günftig, eS fleUtert fid) jeboeß balb faft tägliche

Diegengüffe ein, fo baß BaS tgeu jum großen Seil ju fpät unter ®acß gebracht
toerben tonnte unb babureß beffen Dualität jiemlicß Berringert Murbe. ®a5 ®e=
treibe unb ©mb tonnten bei jeßr günftiger Sffiitterung gut eingefjeintft Merben..
DJiitle September ftefltc fid) mieber naffe Sffiitterung ein, bie bis in ben Spätßerbft
anßielt unb ba§ einbringen ber Kartoffeln unb der übrigen §erbftfrücßte feßr er»
fcßtccrie unb bie DluSfaat ber Sffiinterfaat faft unmöglich ntadjte. Starte friert anfangs
Dftober eingetretene gröfte richteten bie reii^lidj oorßanbene ßerbfimeibe ju ©runde.
— äöeitgi. ®ie naffe Sffiitterung beS grüßlingS Berjpäiete bie Dlnpflanjung namentlich

ber Kartoffeln ganj bedeutend; deshalb unb bureß bie bielen Diiebetfcßläge im
Späifomnter unb fperbft ftanb ber ertrag »tel unter einer ffliittelernte namentlich,
ba, Mo jpät geerntet Murbe. es gab gelber, Mo bie ganje Kartoffelernte bureß
SäulniS tjernidjiet Mar. 'Äucß im Seiler hotten fi<ß bie Rartoffeln nidjt gut. Ser
©raSmucßS Mar burcßmegS nicht gut, Mer aber mit ber jjeuernte nicht früh beginnen:
tonnte, erntete eine geringe Qualität, bie atlerbingS burch ba§ große Quantum
einigermaßen erieljt Murbe. ©eireibe» unb ©mbernte gingen bei günftiger Sffiitterung
rafcß Bor fid). (Sine Maßte Kalamität brachte ber mäfferige tperbft für Bie SSefteHung;
ber Saaten; ba fcßöne Sage eine Seltenheit Maren, tonnte lange nicht alles beforgt
Merben, unb man mirb fid) bann mit Sommergetreide bcßelfen müffen. §oße fKileti-
unb 33iehpreije entfihäbigen ben Sandmann einigermaßen für den feßleeßten 'üuSfaE
ber Kartoffel, unb Dbfternte. $>er DJiangel an tüchtigen Sanbarbeitern maßt fieß

jeben Sommer fühlbar.

Slmtëhejirf @rlctd). ©rlacß. gür bie §euernie Mar bie Sffiitterung an»
fang5 günftig, jpäter trat anhaltend fcßlecßteS Sffietter ein, mobureß natürlich bie
6rnte »ergögert Murbe, jo baß bann ba§ meifte §eu überhanden eingebracht Merben
mußte, gür bie ©etreibeernie Mar bie Sffiitterung feßr günftig, ber ©rtrag mar aber
hart beeinträchtigt Morden durch atläufrüße Sagerung. $>ie Sßreije ber SDiilcßprobufte
ftunben immer feßr hoch/ ebenfo bie 33ießpreife. (Sffieinbau.) SBiS jur SBlüte ftunben
die Sieben in alien Seilen prächtig. Rurje Seit Bor ber SBlüte, ©nbe guni, erfolgten
äußerft feßmere ©emitternieberfeßläge, jum Seil Berbunben mit orfanartigen Stürmen,,
auf Melcße bann Mieber tropijcß heiße Sage folgten, MaS bemirtte, baß ber falfcße DReßt»
tau in einer bisher nidjt geoßnten Sffieije fojufagen Bon einem Sag jum andern unb
früher als gemößnlicß auftrat und namentlich an ben Sraubenjämlingen unermeß»
ließen Schaben anrichtete. ©infießtige Diebleute ertannten jofort bie drohende ©efaßr
unb hatten ben beßen Sffiillen, jdjon ©nbe guni junt 2ten SDtale ju befprißen, MaS
aber bei dem mächtigen SffiaeßStum ber Dieben, Melcße jum größten Seil noeß nießt
geßeftet Maren, leiber nießt möglich Mar. DJian tonnte Moßl bie SBIätter befprißen,
nidßt aber bie Sämlinge, Melcße bureß ba§ üppige SBlattmerf Mie buteß ein $acß ge-
beett Maren, unb fo tarn eS bann, baß bie meiften Dieben grün blieben, aber nur
mit ßalb dürren, tränten Srauben beljangen Maren. — ginfterßenncit. ®er falfcße
ajießltau unb baS §agelMeiter Born 4. guli hoben in ben Dieben atteS Berborben,
nießt eine ©and boU 'Heeren, nicht ein Siter Sffiein tonnte geerntet Merben. Sur grüß«
faßt Merben Moßl fänttlicße Dieben auSgereutet Merben, denn bie Dlrbeit unb bie
Rofien merben immer gtößer unb bie tpoffnung auf beffern (Srtrag immer geringer.
SBon SBerfaufen tann feine Diebe fein. — ®alö. ®ie Sffieinernte murbe arg gefdjäbigt
bureß ben eeßten unb falfcßen DReßltau. — (Santpclcit. $er DSorfommer mar für ba§:
©etreibe ju trotten, bie Heuernte hatte unbeftänbcgeS, naffeS Sffietter, MeSßalb bie
Qualität beb IpeueS minbermertig unb baßer für ben DJtilcßertrag unb bie SBieß«

mäftuug ungenügenb ausfiel. (SS mürben mit lohnendem ©rfolge Kraftfutter und'
Berfcßiebene Kunftbüngerarten bermenbet. SBeim Dbft ßot ber Sblütenftecßer unb talters
Diegen Mäßrenb beS SölüßenS bie ©rnte feßr gefcßäbigt. ®er falfcße Dteßltau trat
in ben Dieben unregelmäßig, aber bejirtSmeife feßr ftart auf unb oernießtete fofort
bie Srauben Mäßrenb ber DSIüte. ®en Scßaben am ©rtrag mit 95 °/0 Bcrurfacßte
biefer junt großen Seil, mäßrenb ber echte fDießltau meniger ftorï aufgetreten ift. —
3nS. ®ie glänjenbften SluSficßten auf ein gefegneteS aßeinfaßr finb bureß baS früße,.
jeßr heftige Dluftreten beS falfcßen DOteßltauS unb bie außerordentlich ungünftigen
2BitterungS0erßäliniffe im guli, Dluguft unb September ju ©runde gerichtet morden.
— Süftßci"}. ®ie mehreren im Suni unb guli ßeftig über ben ßiefigen Diebbejirf
niedergegangenen ©emitter haben die ganje äüeinernte Bernicßtet. — SJiÜntfißemieiV
$ie grueßtanjäße ber Dieben Maren anfangs fcßön unb jeßr jaljlreidß. 'ilnt 4. unb
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erschwert und verzögert und die Aussaat benachteiligt. Für da? Einheimsen des
Heues war die Witterung anfangs sehr günstig, eS stellten sich jedoch bald fast tägliche

Regengüsse ein, so daß das Heu zum großen Teil zu svät unter Dach gebracht
werden konnte und dadurch dessen Qualität ziemlich verringert wurde. Das
Getreide und Emd konnten bei sehr günstiger Witterung gut eingeheimst werden..
Mitte September stellte sich wieder nasse Witterung ein, die bis in den Spätherbst
anhielt und das Einbringen der Kartoffeln und der übrigen Herbstfrüchte sehr
erschwerte und die Aussaat der Wintersaat fast unmöglich machte. Starke schon anfangs
Oktober eingetretene Fröste richteten die reichlich vorhandene Herbftweide zu Grunde.
— Wengi. Die nasse Witterung des Frühlings verspätete die Anpflanzung namentlich

der Kartoffeln ganz bedeutend; deshalb und durch die vielen Niederschläge im
Spätsommer und Herbst stand der Ertrag viel unter einer Mittelernte namentlich,
da, wo spät geerntet wurde. ES gab Felder, wo die ganze Kartoffelernte durch
Fäulnis vernichtet war. Auch im Keller halten sich die Kartoffeln nicht gut. Der
GraSwuchs war durchwegs nicht gut, wer aber mit der Heuernte nicht früh beginnen;
konnte, erntete eine geringe Qualität, die allerdings durch das große Quantum
einigermaßen ersetzt wurde. Getreide-und Emdernte gingen bei günstiger Witterung
rasch vor sich. Eine wahre Kalamität brachte der wässerige Herbst für die Bestellung;
der Saaten; da schöne Tage eine Seltenheit waren, konnte lange nicht alles besorgt
werden, und man wird sich dann mit Sommergetreide behelfen müssen. Hohe Milch-
und Viehpreise entschädigen den Landmann einigermaßen für den schlechten Ausfall
der Kartoffel- und Obsternte. Der Mangel an tüchUgen Landarbeitern macht sich

jeden Sommer fühlbar.

Amtsbezirk Erlach. Erlach. Für die Heuernte war die Witterung
anfangs günstig, später trat anhaltend schlechtes Wetter ein, wodurch natürlich die
Ernte verzögert wurde, so daß dann das meiste Heu überstanden eingebracht werden
mußte. Für die Getreideernte war die Witterung sehr günstig, der Ertrag war aber
stark beeinträchtigt worden durch allzusrühe Lagerung. Die Preise der Milchprodukte
stunden immer sehr hoch, ebenso die Viehpreise. (Weinbau.) Bis zur Blüte stunden
die Reben in allen Teilen prächtig. Kurze Zeit vor der Blüte, Ende Juni, erfolgten
äußerst schwere Gewitterniederschläge, zum Teil verbunden mit orkanartigen Stürmen,,
auf welche dann wieder tropisch heiße Tage folgten, was bewirkte, daß der falsche Mehltau

in einer bisher nicht geahnten Weise sozusagen von einem Tag zum andern und
früher als gewöhnlich austrat und namentlich an den Traubenjämlingen unermeßlichen

Schaden anrichtete. Einsichtige Rebleute erkannten sofort die drohende Gefahr
und hatten den besten Willen, schon Ende Juni zum Lten Male zu bespritzen, was
aber bei dem mächtigen Wachstum der Reben, welche zum größten Teil noch nicht,
geheftet waren, leider nicht möglich war. Man konnte wohl die Blätter bespritzen,
nicht aber die Sämlinge, welche durch das üppige Blattwerk wie durch ein Dach
gedeckt waren, und so kam es dann, daß die meisten Reben grün blieben, aber nur
mit halb dürren, kranken Trauben behängen waren. — Finsterhemieil. Der falsche
Mehltau und daS Hagelwetter vom 4. Juli haben in den Reden alles verdorben,
nicht eine Hand voll Beeren, nicht ein Liter Wein konnte geerntct werden. Im Frühjahr

werden wohl sämtliche Reben ausgereutet werden, denn die Arbeit und die
Kosten werden immer größer und die Hoffnung auf bessern Ertrag immer geringer.
Von Verkaufen kann keine Rede sein. — Gals. Die Weinernte wurde arg geschädigt
durch den echten und falschen Mehltau. — Gampclen. Der Vorsommer war für das
Getreide zu trocken, die Heuernte hatte unbcstänlnges, nasses Wetter, weshalb die
Qualität deS HeueS minderwertig und daher für den Milchertrag und die
Viehmästung ungenügend ausfiel. Es wurden mit lohnendem Erfolge Kraftfutter und-
verschiedene Kunstdüngerarten verwendet. Beim Obst hat der Blütenstecher und kalter
Regen während des BlühenS die Ernte sehr geschädigt. Der falsche Mehltau trat
in den Reben unregelmäßig, aber bezirksweise sehr stark auf und vernichtete sofort
die Trauben während der Blüte. Den Schaden am Ertrag mit SS °/o verursachte
dieser zum großen Teil, während der echte Mehltau weniger stark aufgetreten ist. —
Ins. Die glänzendsten Aussichten auf ein gesegnetes Weinjahr sind durch das frühe,,
sehr heftige Austreten des falschen Mehltaus und die außerordentlich ungünstigen
Witterungsverhältnisse im Juli, August und September zu Grunde gerichtet worden.
— Lüschcrz. Die mehreren im Juni und Juli heftig über den hiesigen Rebbezirk
niedergegangenen Gewitter haben die ganze Weinernte vernichtet. — Müntschcmier.
Die Fruchtansätze der Reben waren anfangs schön und sehr zahlreich. Am 4. und
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9. 3ult fatten mir ftarten unb falten ©emitterregen. Son ba an trat ber falfdje
9Jîet)Itau auf unb jerftörte in furjer Seit afleS. ®ie Slätter unb bic tieinen ®räub«
epen fielen ab, unb im §erbft, reo ber tiefet pätte ftattfinbeir (often, maron bie Sieben

tapi mie fonft im Winter. — ©ifelen. ®ie Çeuernte fanb bei guter Witterung fiatt, bei
ber Embernte mar teiber Sïegenmetter. 21 m 4. 3uli pat ein Wirbetfturm mit fcpme*
rem biegen unb £agel beim ©etreibe grofjcn ©tpaben Berurfnipt. ®er blieb Itau bat
jufolge ber najjen Witterung alte Srauben jerftört. — Streiten. Es bat biefeS 3abr
gar Jemen Wein gegeben, inbem ber falftbe unb ber edtjte Wopttau alles jerftört bat.
gubern mar noep ©turnt unb £>ageljcplag gefommen. — Stfritugg. ®ie uorjüglicpe
Witterung im Sorfontmer bemirfte prexebtige Entmieflung ber bieben. Sont 2. unb
bann bom 18. 3uti an trat naib Siebet unb ©emitter ber faljepe Stcpltau unge«
mbpnliep ftar! auf. Sur mo bie erfte Sefprlpung bor bettt 15. Sunt erfolgt mar,
jeigte fid) beren Wirtung unb jmar febr nad)battig. ES mürbe in joldien bieben ein
Ertrag bon bis 9 §1. per Stannrocrf erjieplt. ©eplecptc Witterung im ^evbftmonat
erjeugte gäulnis unb jmang ju früpjeittger Ernte. — Sittel}. $er falftbe bJieljttau
tonnte DiefcS gapr trot; mehrmaligem ©prigen gar nidjt mirtfant befämpft merben.
©o fcpün ber Straubenanjap nad) ber Sliite mar, fo gering mar pier and) bie Ernte.
Snfolge ber Kranfpeit fielen bie ®rauben rafd) ab. Ungtlnftige golloerpültniffe,
gabrifation, betfdjiebene Rranfp.iten merben mopl ben fcpmeijertfepen Weinbau ju
©rabe tragen.

Slmtêbejirt DlibeUt. 2tegertett. Sleidjlieper biegen pinberte beim ©etreibe
bte boflftänbtge 2tu«teifung ber Rbtner, erjeugte bioft unb friipcS iiagern. ®ic Stüten
ber Cbfibaunte mürben 3um grBfjern ®cil burd) graft an ber BoÜftänbigen Entfal*
tung gepinbert, unb ber ©turnt Born 4. guti marf ben grBfjern 5Eeil be§ toenigen
DbfteS oon ben Säumen peruttter. — Selllttuitb. ®er falte grüpling unb ber matme
geroitterreicpe ©ommer, foroie ber ©turnt Dorn 4. guli paben Die Weinernte Boll«
fiänbig Bernieptet. — Süpl. ®a§ fritpe unb unerpört peftige Auftreten bc§ fatfdjen
3Jiepltau5 pat ben Ertrag ber bieben unt menigfienS 50 % Bcrminbert, beim ©utebel
mepr, beim Sibling meniger, rnoju ber ©turnt Botit 4- guli, mit etmaS .fjagel Der«

miftpt, Biet beitrug; bie bieben mürben gan,; jerjauft, ba§ ßaub Berlödjert, fie fapen
naep einigen Sagen aus, mie tuenn geuer barüber gegangen märe. ®aS gan,;c ÎUaepS-
tum mar Bon Da an lapmgetegt. — gpfnd). ®er ©ang ber Ernte mar bcfrtebigenb,
bei burdjgcpenb feuipter Witterung gab es einen reidjen guttcrertrag, meêpalb bie
Sieppreife immer potp ftepen. ®cr SJtangel an lanbmirtfcpaftlidjcm ®ie»ftpcrfonal
bauert trop ben popen liopnanfäpen fort. Srot; Sefämpfung ricptctc ber cepte Slept«
tau bereits bie ganje Weinernte, bie fepr Biel Berfprad), ju ©runbe. — iligct'}. ®aS
2tuftreten beS faljepen unb be5 eepten SiepttauS unb bic fog. RräufelJrantpeit, bic
nnpattenb nafjfalte Witterung im griipfapr }ur Slütejeit unb im 2luguft unb ©ep»
temper jur geit ber Dieife, ferner teitmeifer Çmgelfcplag Ettbe 'Huguft jcpüDigtcn bic
Weinernte empfinblicp. — SJinbretfd). Ein orfanartiger ©turnt am 4. guli rieptete
in ben Sieben großen ©djaben an. — SJlcfjliflCtt. gut griipfapr refp. Sorfomnter
ftunben bie Hieben fd)ön unb Derfpracpen eine gute Ernte; allein bic öfters ben ©ont'
mer pinburtp gefallenen giftigen Sifenregen ur,b ber Drtan Bom 4. guli bcrnidjtetcn
bie bieSjäprige Ernte total; bie üEräubepett mttrbcn fepmarj unb bas Slattmerf Dürre.
Stiles Sefpripen pätte ba nidjt gepolfen. — SJlctt. ®ie Witterung im Sperbft mar
unbeftänbig mit Biet Siegen. $ie§ Berjftgerte bie Einpeintjuug ber gclbfrücpte unb
mirfte aud) auf bie Dualität ungünftig. ®ie Winterfaat tonnte erft fpät erfolgen unb
litt fepr unter ber naffen Witterung. ®ie Sieppreife ftepen fepr poep unb finb für
ärmere Säepter faft unerfdimingliep. — Sîibntt. ®er Çcrbft mar fepr najj unb für
bte Einpcimfung ber gelbfrütpte fepr ungünftig, fo baf; bie ©aelfrii^te nur mit Stüpe
eingebraept merben tonnten. ®ie Wartoffelfrantpcit trat ftart auf unb beeinträchtigte
ben Ertrag bebeutenb. ®er Wcibgang Dauerte nur furje geit, ba fepon ftüpe ftaifer
Seif eintrat; bie #euftiSde mufjten ittfolgebcffen jepon friip angejdjnitten merben. ®ie
Winterfaaten erfolgten fpät unb litten fepr unter ber naffen Witterung. ®ie
Sieppreife paben fiep trophein auf iprer £>iipe gepalten. — ©djCtU'Clt. ®er Drtan
bom 4. guli rieptete in piefiger ©emeinbe grof;en ©epaben an. Eine SJiettgc ber
präeptigften unb felbft ftärtften Dbflbäuttte mürben entmur,;elt ober Der ffrone bes

raubt. Siele giegel mürben Bon Den ®äepern geriffen, bie Kulturen, befonberS @e«

treibe unb Berjdpeebene ^adfrüdjte, flacp 31t Soben gepratjept, roaS ben Ertrag bebeu«
tenb beeinträchtigte. — ©iitpfiattriftcn. Slaep bent ©türm Bom 4. guti trat in ben
Seben ber Stepltau peftig auf, rceleper 9/to ber Ernte Beritieptete. — îiiitffcleit. ®er
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9. Juli hatten wir starken und kalten Gewitterregen. Von da an trat der falsche
Mehltau auf und zerstörte in kurzer Zeit alles. Die Blätter und die kleinen Traulichen

fielen ab, und im Herbst, wo der Leset hätte stattfinden sollen, waren die Reben
kahl wie sonst im Winter. — Siselen. Die Heuernte fand bei guter Witterung statt, bei
der Emdernte war leider Negenwetter. Am 4. Juli hat ei» Wirbelsturm mit schwerem

Regen und Hagel beim Getreide großen Schaden verursacht. Der Mehltau hat
zufolge der nassen Witterung alle Trauben zerstört. — Trcitt». Es hat dieses Jahr
gar keinen Wein gegeben, indem der falsche und der echte Mehltau alles zerstört hat.
Zudem war noch Sturm und Hagelschlag gekommen. — Tschllgg. Die vorzügliche
Witterung im Vorsommer bewirkte prächtige Entwicklung der Reden. Vom 2. und
dann vom 18. Juli an trat nach 'Rebel und Gewitter der falsche Mehltau
ungewöhnlich stark aus. Nur wo die erste Bespritzung vor dem 15. Juni erfolgt war,
zeigte sich deren Wirkung und zwar sehr nachhaltig. Es wurde in solchen Reben ein
Ertrag von bis 9 Hl. per Mannwcrk erziehlt. Schlechte Witterung im Herbstnionat
erzeugte Fäulnis und zwang zu frühzeitiger Ernte. — Vilielz. Der falsche Mehltau
konnte dieses Jahr trotz mehrmaligem Spritzen gar nicht wirtsam bekämpft werden.
So schön der Traubenansatz nach der Blüte war, so gering war hier auch die Ernte.
Infolge der Krankheit fielen die Trauben rasch ab. Ungünstige Zollverhältnisse,
Fabrikation, verschiedene Krankheiten werden wohl den schweizerischen Weinbau zu
Grabe tragen.

Amtsbezirk Nidatt. Ackerten. Reichlicher Regen hinderte beim Getreide
die vollständige Ausreisung der Körner, erzeugte Rost und frühes Lagern. Die Blüten
der Lbstbäume wurden zum größern Teil durch Frost an der vollständigen Entfaltung

gehindert, und der Sturm vom 4. Juli warf den größern Teil des wenigen
Obstes von den Bäumen herunter. — Bellmund. Der kalte Frühling und der warme
gewitterreiche Sommer, sowie der Sturm vom 4. Juli haben die Weinernte
vollständig vernichtet. — Bühl. Das frühe und unerhört heftige Auftreten des falschen
Mehltaus hat den Ertrag der Reben um wenigstens 59 »/» vermindert, beim Gutedel
mebr, beim Elbling weniger, wozu der Sturm vom 4- Juli, mit etwas Hagel
vermischt, viel beitrug! die Reben wurden ganz zerzaust, das Laub verlöchert, sie sahen
nach einigen Tagen aus, wie wenn Feuer darüber gegangen wäre. Das ganze Wachstum

war von da an lahmgelegt. — IPsach. Der Gang der Ernte war befriedigend,
bei durchgehend feuchter Witterung gab es einen reichen Futtcrertrag, weshalb die
Viehpreise immer hoch stehen. Der Mangel an landwirtschaftlichem Dienstpersonal
dauert trotz den hohen Lohnansätzen fort. Trotz Bekämpfung richtete der echte Mehltau

bereits die ganze Weinernte, die sehr viel versprach, zu Grunde. — Ligerz. DaS
Auftreten deS falschen und des echten Mehltaus und die sog. Kräuselkrankheit, die

anhaltend naßkalte Witterung im Frühjahr zur Blütezeit und im August und
September zur Zeit der Reife, ferner teilwciser Hagelschlag Ende August schädigten die
Weinernte empfindlich. — Madrctsch. Ein orkanartiger Sturm am 4. Juli richtete
in den Reben großen Schaden an. — Merzligt». Im Frühjahr resp. Vorsommer
stunden die Reben schön und versprachen eine gute Ernte z allein die öfters den Sommer

hindurch gesallenen giftigen Bisenregen und der Orkan vom 4. Juli vernichteten
die diesjährige Ernte total; die Träubchen wurden schwarz und da» Blattwerk dürre.
Alles Bespritzen hätte da nicht geholfen. — Mctt. Die Witterung im Herbst war
unbeständig mit viel Regen. Dies verzögerte die Einheimsuug der Feldsrüchle und
wirkte auch auf die Qualität ungünstig. Die Wintersaat tonnte erst spät erfolgen und
litt sehr unter der nassen Witterung. Die Vichpreise stehen sehr hoch und sind für
ärmere Pächter fast unerschwinglich. — Nidau. Der Herbst war sehr naß und für
die Einheimsung der Feldsrüchtc sehr ungünstig, so daß die Hackfrüchte nur mit Mühe
eingebracht werden konnten. Die Kartosselkrankhcit trat stark auf und beeinträchtigte
den Ertrag bedeutend. Der Wcidgang dauerte nur kurze Zeit, da schon frühe staiker
Reif eintrat; die Heustöcke mußten infolgedessen schon früh angeschnitten werden. Die
Wintersaaten erfolgten spät und litten sehr unter der nassen Witterung. Die
Viehpreise haben sich trotzdem auf ihrer Höhe gehalten. — Schcure». Der Orkan
vom 4. Juli richtete in hiesiger Gemeinde großen Schaden an. Eine Menge der
prächtigsten und selbst stärksten Obstbäume wurden entwurzelt oder der Krone
beraubt. Viele Ziegel wurden von den Dächern gerissen, die Kulturen, besonders
Getreide und verschiedene Hackfrüchte, flach zu Boden gepralscht, was den Ertrag bedeutend

beeinträchtigte. — Sutz-Lattrige». 'Nach dem Sturm vom 4. Juli trat in den
Reben der Mehltau heftig auf, welcher der Ernte vernichtete. — Tüilsfclcn. Der
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IReft ber Sieben wirb innert turjer geit bcrfcfimunben fetn. — ©itfdjcrj=9lffcnjte.
©a§ abgelaufene gabt war für ben äöeinbau fein günfügeS. gm grüßjaßr trat bte
Rränfelfranftjeit ftarf auf. ©te bünfftge äöitterung beS ©ommerS fbrberte bie ©nt»
wieflung be§ fafjtfen ©lebltauë, wefeßer mit tWadjt auftrat unb ftetlentneife bie ©rnte
total üerniebtete. — ©mann. $a§ ©ntb in ben obern ßagen tjat bureb bie naffe
Stiffening ftarf gelitten unb fonnte teilweife gar niibt eingebeimft werben. (Söeinbau.)
©er falfdje SJlebiiau fjnt bie ©rnte um 3a. 3/5 be§ in Sfu5fictjt fteßcnbeS ©rtrage5
rebujiert. gfür beffen ©efämpfung ift notß niemals aueß nur annäßernD fo Diel Material
unb geit aufgeroenbet worben, wie biefeS gaßr. ©a5 gerftörungSwerf biefes ©ara-
fiten begann feßon anfangs guni unb bebnte fidj riebt bloß auf ba§ Ù3fattirerf,
fonbern aueb auf bie ©ef.ßeine au§, fo baß ber ©drag in benjenigen Sieben, toefebe

erft nacb ber ©tüte erftmafS befprißt tourbett, fib auf Siutt rebujierfe. ©ie berßee«
renbe SBirfung be§ fatfißen TOeßltauS ift unjtoeirelbaft auf bie abnormen 2öittcrung§=
trerßäftniffc 3urütf3ufüßren. ©ie ©egetation ber Sieben, bie ©nbe îtprif ju ben feßon«
ften Hoffnungen berechtigte, tourbe tm föiai wäßrenfl 3a. 3'/2 SBocßen faft »oQftänbig
3unt ©tiflftanb gebraut infolge fatter SUitterung. SJüt bent 25. fUiai feßte warme,
ffiiffige SBitterung ein, unb bantit begann in ben Sieben ptbßlicß ein tippiges SBacßs«

tum; bie ©riebe waren »on iiußeift sorter Ronftitution unb boten bem ©tlsc nur
geringen äBiberffanb. ©ie Rräufelfranfpeit (©erjwergung, ©rinofe) pat fiep waprenb
ber ungemütlidjen ©laitage in beforguiSerregenber SBeife ausgebreitet, gn 3aptreicpen
großem unb fleinern ©esirfen Bcrfrtippetten bie Rnospeit 3ufepenbS, [0 baß bie atöde
auéfapen, als ob ein SBinterfroft ipnen aüe§ Sieben geraubt palte, gm ©erlaufe be5 ©om*
mer§ finb biefe RranfpMtSerfdjeinungfn mepr unb mepr berjipmunben. ©ie Siatur
pat bie ber Rranfpeit sunt Cpfer gefallenen erften ©riebe wopt burcp neue erfeljt
unb baburd) ber Siebe ba§ normale SluSfepen 3utüdgegeben, bie öernupteten ©rauben«
anfäße jebod) Oermag fie leiber im gleichem gapr niept mepr 3U erfeßen. ©ie ungünftige,
naßfatte SBitterung im ©eptember unb Dftober oereitette baS normale Siu5reifen
ber ©rauben unb förberte ba§ Umfidjgreifen ber ©rünfäule, fo baß leiber 1101p bor«
Seifig gelefen werben mußte. ©n§ gapr 1905 war ein ©lißjaßr für ben SÜBinser.—
Söalpet'Sluif. ©te naßfatte SBitterung im tperbft pat auf ben ©drag ber Rartoffeln
unb dueferrüben fowop! quantitatiö als qualitatio fepr nachteilig eingewirtt. ©er
epte SDÎepltau pat faft bie ganse Söcinernte jerftört, ber ©turutwinb mit Hagel pat
am 4 guli biefelbe ebenfalls fepr beeinträptigt.

Jura.

District de Courtelary. Corgémont. La récolte des foins a été bonne
au double point de vue de la quantité et de la qualité. On ne saurait en
dire autant de la récolte du regain qui fut presque nulle cette année. Ce
qui a été fauché après le premier septembre n'a pu être rentré dans les
granges à cause de la pluie ; des récoltes entières de regain ont pourri sur
les prés et sont laissées sur place comme funrier. On ne se rappelle pas
d'avoir eu un automne aussi pluvieux, aussi restera-t-il légendaire dans les
annales agricoles. A la montagne les céréales et les pommes de terre ont
été plusieurs fois sous la neige et récoltés clans des conditions misérables.
— Courtelary. Cette année le regain a presque entièrement manqué par
suite des pluies continuelles, il n'a pu être rentré dans de bonnes conditions.
Les céréales ont beaucoup souffert de la rouille produite probablement par
les pluies chaudes persistantes. — Mont-Tramelan. Les pluis continues dès
le mois d'août ont empêché la rentrée du regain et de l'avoine, lesquels
en grande partie ont pourri sur place. — Sonceboz-Sombeval. L'année a
été bonne pour les fourrages, par contre elle a été médiocre^ pour les
plantes racines et les fruits. Les pluies persistantes de fiu d'été et
d'automne ont empêché de faire dans de bonnes conditions la récolte de
certaines cérérales. L'industrie laitière est prospère et l'écoulement des
produits facile. Le prix du bétail est très élevé. — Tramelan-dessous. Sous
le rapport des produits du sol, l'année 1905 aurait pu être considérée
comme relativement bonne, si les récoltes d'automne auraient pu se faire
normalement, malheureusement les pluies persistantes des mois de septembre

et d'octobre ont empêché la récolte des pommes de terre dans de
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Rest der Reben wird innert kurzer Zeit verschwanden sein. — Tüscherz-Alserme.
Das abgelaufene Jahr war für den Weinbau kein günstiges. Im Frühjahr trat die
Kräuselkrankheit stark aus. Die dilnstige Witterung des Sommers förderte die
Entwicklung des falschen Mehltaus, welcher mit Macht auftrat und stellenweise die Ernte
total vernichtete. — Twann. Das Emd in den obern Lagen hat durch die nasse

Witterung stark gelitten und konnte teilweise gar nicht eingeheimst werden. <Weinbau.j
Der falsche Mehltau hat die Ernte um za. °/z des in Aussicht stehendes Ertrages
reduziert. FItr dessen Bekämpfung ist noch niemals auch nur annähernd so viel Material
und Zeit ausgewendet worden, wie dieses Jahr. Das Zerstörungswerk dieses Parasiten

begann schon anfangs Juni und dehnte sich nicht bloß auf das Blattwerk,
sondern auch auf die Gescheine aus, so daß der Ertrag in denjenigen Reben, welche
erst nach der Bliite erstmals bespritzt wurden, sich auf Null reduzierte. Die verheerende

Wirkung des falschen Mehltaus ,st unzweifelhaft aus die abnormen Wittcrungs-
verhältnissc zurückzuführen. Die Vegetation der Neben, die Ende April zu den schönsten

Hoffnungen berechtigte, wurde im Mai während za. 3>/e Wochen fast vollständig
zum Stillstand gebracht infolge kalter Witterung. Mit dem 28. Mai setzte warme,
flüssige Witterung ein, und damit begann in den Reben plötzlich ein üppiges Wachstum;

die Triebe waren von äußerst zarter Konstitution und boten dem Pilze nur
geringen Widerstand. Die Kräuselkrankheit (Verzwergung, Erinose) hat sich während
der ungemütlichen Mailage in besorgniserregender Weise ausgebreitet. In zahlreichen
größern und kleinern Bezirken verkrüppelten die Knospen zusehends, so daß die Stöcke
aussahen, als ob ein Wintersrost ihnen alles Leben geraubt hätte, Im Verlaufe des Sommers

sind diese Krankhntserscheinungen mehr und mehr verschwunden. Die Natur
hat die der Krankheit zum Opfer gefallenen ersten Triebe wohl durch neue ersetzt
und dadurch der Nebe das normale Aussehen zurückgegeben, die vernichteten Traubenansätze

jedoch vermag sie leider im gleichem Jahr nicht mehr zu ersetzen. Die ungünstige,
naßkalte Witterung im September und Oktober vereitelte das normale Ausreisen
der Trauben und förderte das Umsichgreifen der Grilnfäule, so daß leider noch
vorzeitig gelesen werden mußte. Das Jahr 1908 war ein Mißjahr für den Winzer.—
Walperswil. Die naßkalte Witterung im Herbst hat auf den Ertrag der Kartoffeln
und Zuckerrüben sowohl quantitativ als qualitativ sehr nachteilig eingewirlt. Der
echte Mehltau hat fast die ganze Weinernte zerstört, der Sturmwind mit Hagel hat
am 4 Juli dieselbe ebenfalls sehr beeinträchtigt.

«s II I it.

Listriet àe flovrtslsr?. Oorgsmont. Oa revolts àss toins n, Äs bonne
an âoubls point cks vus cks In <zuantits st ils la czuallts. On ns saurait en
ilirs autant ils la revolts >!n regain <zui tut presque nulls vetts aunes. Os
qui a sts tauvbs après Is premier ssptsmbrs n'a pu strs rentrs àans lss
^ran--es à cause cls la pluis ; clss rscoltss entières ils regain ont pourri sur
lss prss et sont laissess sur plavs voinnrs tumisr. On ns se rappelle pas
à'avoir su un automne aussi pluvisux, aussi restera-t-il IsMnàaire clans les
annales ax-rioolss. à la montag-ue les vsrêales st lss pommes cls tsrrs ont
sts plusieurs fois sous la nsi^e et révoltés clans clss vonciitions miserables.
— Oourteisr^. Ostts anuss Is regain a prssqus sntiersmsut maoqus par
suite <Zss pluies continuelles, il n'a pu être rentrs àans ils bonnes vonctitions.
I-ss esrsalss out beaucoup soutl'srt «ls la rouille proàuite probablement par
les pluiss vlraucles persistantes. — iVIont Tramelan. Oes ptuis continues clss
Is mois cl'août ont smpsvbà la rentrss àu regain st cls l'avoins, lesquels
sn Aranàe partis ont pourri sur plaes. — 8onvsb0ie-8ombeval. b'annss a
sts bonne pour lss bourrades, par contre elle a ôtô msàiocrs pour lss
plantes ravinss st les fruits. bes pluiss persistantes cls stu à'êts et à'au-
tomne ont smpsvbs cls t'airs clans às bonnes vonciitions la revolts às
certaines cèrsralss. I-'inàustris laitiers est prospérs st l'svonlemeut àss pro-
àuits kavils. Os prix cku bétail est très sìsvs. — Iftamelan-àsssous. Lous
Is rapport àss proàuits clu sot, l'annss 1908 aurait pu strs eonsiclsràs
comme relativement bonne, si les récoltes à'automne auraient pu se taire
normalement, malbeursussment les pluies persistantes àss mois às ssptsm-
brs et à'ootobrs ont empvobô la revolts àss pommes às tsrrs àans às
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bonnes conditions si bien que les gelées précoces en ont gâté une partie'.
La récolte du regain a été nulle pour ceux qui n'ont pas su profiter des
seuls quelques jours favorables. On certain nombre de champs de céréales de
tardive maturité, notamment sur les montagnes, sont restés sans être
récoltés. — Tramelan-dessus. Les récoltes de toute nature ont été exceptionnellement

abondantes ; les l'oins ont été rentrés facilement et dans de bonnes
conditions. 11 n'en a malheureusement pas été de même pour les céréales,
les regains et les pommes de terre; la maturation des avoines surtout a
été lente ou plutôt ne s'est pas faite, en sorte que de nombreux champs
de cette céréale sont restés couverts de neige; les regains très abondants
ont pourri sur le pré et les pluies froides et continues de septembre ont
gâté les pommes de terre dans une mesure oubliée depuis 1845.

District de Delémont. Courfaivre. L'année 1905 a été dans la moyenne.
La récolte des céréales a été mauvaise; elle s'annonçait bien ce printemps,
mais les orages de l'été ont presque totalement couché les céréales et se
sont gâtées d'elles mêmes. Une grande partie a encore été visitée par la
grêle. La récolte des pommes de terre a été médiocre, passé le 10 % a été
gâté ensuite du très mauvais automne. La récolte des fourrages a été en
général bonne, surtout celle du foin ; celle des regains a été médiocre, car
une partie a été gâtée, même qu'on n'a pu la rentrer, vu le très mauvais
automue. Les légumes ont beaucoup souffert du printemps pluvieux et
froid et n'ont pas bien réussi. La récolte des fruits a été nulle aussi à
cause des pluies et du froid du printemps. —Delémont. Les pluies persistantes

du printemps et de l'automne ont retardé et réduit les semailles
des céréales de printemps et ont exercé une influence néfaste sur la qualité.
La récolte des foins a été excellente et en abondance. Les cultivateurs qui
ont fauché l'herbe seulement au mois de juillet n'ont pas été favorisés par
le beau temps et le résultat en a été pour eux une récolte de foin lavé de
qualité médiocre. La récolte des regains a été vraiment pitoyable, nulle.
Le regain récolté avant le milieu d'août était très bon, tant en qualité qu'en
quantité. Le regain fauché après le 20 août n'a pu être rentré dans les granges.
Un peut émettre sans exagération aucune, que la pluie est tombée
incessamment dès la fin d'août jusqu'aux premiers jours d'octobre. Plusieurs
vingtaines de chars de regain ont pourri sur les prés et seront laissés en
guise de fumier. Un agriculteur, âgé de 73 ans. a déclaré que de mémoire
c'était la première année qu'il n'ait pu rentrer le regain de ses prés.
L'automne pluvieux de l'année 1905 restera légendaire dans les annales
agricoles; il rappellera toujours une récolte nulle de regain. En ce qui
concerne les plantes-racines, la récolte peut être taxée de médiocre, les
pommes de terre étaient de mauvaise qualité, petites, noires. Les prix de
ces derniers tubercules ont sensiblement haussé et augmenteront encore
jusqu'au printemps. La mauvaise récolte des pommes de terre a été la
conséquence directe de la baisse des prix pour les petits porcs. Les porcs
gras se vendent de 52 cts à 57 cts le '/s kg., poids vif. Les prix du bétail,
mais principalement du jeune bétail ont une tendance â la baisse ; sur nos
dernières foires les transactions étaient peu importantes. La cause de cette
baisse doit être recherchée dans la mauvaise récolte de regain et ainsi que
dans la cherté des céréales et des fourrages concentrées. A Delémont et
dans les environs, le lait se fait rare ; jusqu'à présent le cultivateur a préféré

s'adonner à l'élevage du jeune bétail. Au printemps prochain, il y aura
vraisemblablement une forte hausse sur le prix de tous les produits
laitiers. — Pleigne. Les céréales ont passablement souffert de la verse et une
bonne partie a dû être rentrée dans de très mauvaises conditions à cause
du mauvais temps de l'automne. Les pommes de terre ont aussi souffert
du mauvais temps et à des endroits, une bonne partie a été gâtée par la
maladie. La quantité du regain était très bonne, seulement; une bonne
qartie n'a pu être rentrée à cause du mauvais temps, ce qui occasionnera
sûrement une hausse du foin. Quant aux fruits, la récolte a été nulle à
cause de gelées tardives du printemps. — ReDèvelier. Toutes les récoltes
ont été bonnes, mais le mauvais automne a empêché de rentrer le regain.
Les pommes de terre ont aussi souffert do ce mauvais temps. — SKoßflCtt«-
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donnes conàitions si dien que Iss gslôss xrôcoces en ont Ante une partis:
Da récolte àu regain a etc nulle pour ceux qui n'ont pas su proliter des
seul? quelques jours favorables. lln certain norudre ils cdainpg às côrôales às
tardive maturité, notaininsnt sur les montagnes, sont rsstôs sans être rs-
coltôs. — 1°rsmelsn-àessus. des récoltes «le toute nature ont ôtô exceptionnelle-
rnent adonclantes; les foins ont ôtô rentrés facilement st «lans às donnes
conàitions. Il n'en a rnaldsureusenrent pas ôtô às inêrne pour los côrôales,
les regains et les poininos às terre; la maturation àes avoines surtout a
ôtô lents ou plutôt ne s'est pas taits, en sorts <p>s às nombreux cbamps
àe cette côrôals sont restes couverts às neige; les regains très abondants
ont pourri sur le prô et les pluiss froides et continues àe septembre ont
gâtô les pommes às terre àans uns mesure oubliôe àepuis 1315.

District âk llklkwvllt Oourssivrs. D'annôs 19l)S a ôtô àans la moyenne.
Da recolle des côrôales a ôte mauvaise; elle s'annonçait dieu ce printemps,
mais les arases às l'ôlô ont presque totalement coucbô les côrôales et ss
sont gâtées à'ellos mêmes, tlns grands partis a encore êts visitée par la
grêle. Da rôcolte àes pommes às terre a ôtô môàiocrs. passe le 1t> a ôtô
gâtô ensuite àu très mauvais automne. Da rscolts àes fourrages a sts on
general bonne, surtout celle àu loin; celle àes regains a ôtô mediocre, car
uns partis a ôtô gâtes, même qu'on n'a pu la rentrer, vu le très mauvais
automus. dos legumes ont beaucoup souffert àu printemps pluvieux st
froid et n'ont pas bien roussi. Da récolte àes fruits a ôtô nulle aussi à,

cause àes pluies et àu t'roià àu printemps. — lZslèmoni. Dos pluies persistantes

àu printemps et àe l'automns ont rstaràô et réduit les semailles
àes côrôales às printemps st ont exerce uns influence nôtaste sur la qualité.
Da récolte àes foins a sts excellents st en abondance, des cultivateurs qui
ont taucbô l'borbo seulement au mois àe juillet n'ont pas ôte favorisés par
le beau temps et le résultat en a ôtô pour eux uns récolte às foin lavô àe
quabtô médiocre. Da récolte des regains a ôtô vraiment pitoyable, nulle.
Do regain récolté avant le milieu à'août ôtait très bon, tant on qualité qu'on
quantité. De regain faucbô après le 29 août n'a pu être rentre àans los granges.
(In peut émettre sans exagération aucuns, que la pluie est tombes
incessamment àès la tln à'août jusqu'aux premiers jours à'octobro. Dlusisurs
vingtaines às cbars às regain ont pourri sur les prôs st seront laissôs on
guise às kumier. lin agriculteur, âge às 73 ans, a àsclarô que às mémoire
c'était la premiers annôe qu'il n'ait pu rentrer Is regain às ses prôs.
D'automne pluvieux às l'annôo 1995 restera légendaire àans les annales
agricoles; il rappellera toujours uno rôcolto nulle às regain. IZn ce qui
concerne les planìss-racinss, la recolle peut être taxes às médiocre, les
pommes àe terre ôtaient às mauvaise qualité, petites, noires. Des prix às
ces derniers tubercules ont sensiblement baussô et augmenteront encore
jusqu'au printemps. Da mauvaise récolte àes pommes às terre a ôte la
conséquence directs às la baisse des prix pour les petits porcs. Des porcs
gras ss vendent às 52 cts à, 57 cts le >/« Icg., poids vik. Des prix àu bétail,
mais principalement àu jeune bôtail ont uns tendance a la baisse; sur nos
dernières koires les transactions ôtaient peu importantes. Da cause às cette
baisse doit être recbsrcbôs àans la mauvaise rôcolte às regain st ainsi que
àans la ckertô àes côrôales et des fourrages concentrées, ô. Dslômont et
àans les environs, le lait ss kait rare; jusqu'à présent le cultivateur a prô-
kôrô s'adonner à l'ôlsvags àu jeune bôtail. àu printemps procbain, il ^ aura
vraisemblablement une forts bausse sur Is prix às tous les produits
laitiers. — éteigne. Des côrôales ont passablement souffert às la verse et uns
bonne partis a àû être rsntrôs àans às très mauvaises conàitions à cause
àu mauvais temps às l'automns. Des pommes às terre ont aussi soutkert
àu mauvais temps st à àes endroits, une bonne partis a ôte gâtôs par la
maladie. Da quantité àu regain ôtait très bonne, seulement; uns bonne
qartis n'a pu être rsntrôs à cause àu mauvais temps, ce qui occasionnera
sûrement uns bausss àu foin, (juant aux fruits, la rôcolte a ôte nulle à
cause às gslôss tardives àu printemps. — Usoêvslisr. l'outes les rôcoltes
ont ôtô bonnes, mais le mauvais automne a empêcbô às rentrer le regain.
Des pommes àe terre ont aussi souttsrt de ce mauvais temps. — Roggkll»-
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öut'ß. ®uref) bag anf;altenbe SRegenwetter im fjrüljting Ijat bag ©etreibe biet ge=

litten unb eg ijt baljer bie Qualität 6etr. bie ©etreibeernte ntdjt bod) anpijcblagen.
(Sbenjo iff bte Kranfljeit ber Kartoffeln bent naffen IRadjfommcr jujujdgeiben. Stud)
ift ein Sehntet beg 6mbe§ burd) bag (Regenwetter Berborben toorben.

District des Franches-Montagnes. Bémont. Jusque vers la fin d'août,
l'année s'est présentée dans d'excellentes conditions. Il y a eu bonne et
abondante récolte en foin. Par suite des fortes pluies qui ont commencé
vers la fin d'août, les céréales ont beaucoup souffert, une partie seulement
a pu être rentrée dans des conditions moyennes, d'autres ont été rentrées
après avoir été couchées a peu près un mois sur le sol, on peut se représenter

ce qu'elles étaient, enfin une troisième cathégorie est restée sur plan
•dont le tout a été perdu. Quant au regain, il en était venu presque
partout, tellement la température avait été favorable, toujours à cause du
mauvais temps, il a fallu en abandonner une bonne partie qui n'a pu
être rentrée. Chaque paysan a pu rentrer quelques voitures qui étaient
encore passables, mais il faut admettre que les a/i de la récolte ont été
perdus. Le peu que notre bétail a pu profiter des regains (autrement dit
la vaine pâture) a été pour ainsi dire, insignifiant, de sorte qu'il a fallu
le rentrer déjà, le 14 octobre sans plus pouvoir le sortir. Jusqu'en automne,
le bétail avait atteint des prix exorbitants, aussi les bons jeunes chevaux
et les bonnes pièces de bétail bovin se sont bien vendus. Un petit ralentissement

s'est fait sentir sur les prix, ceci à cause du renchérissement des
fromages, provenant de ce que la dernière récolte a pour ainsi dire fait
complètement défaut. Le bétail de boucherie a été recherché et cher pendant
toute l'année. Les produits laitiers se sont écoulés aussi facilement. — Les
Bois. La récolte du foin s'est faite dans de bonnes conditions, par contre
celle des céréales et du regain a été entravée par le mauvais temps continuel

de l'automne et s'est faite dans de très mauvaises conditions et a été
presque nulle. — Epiquerez. La récolte des céréales a été assez bonne dans
les endroits avancés, mais très mauvais dans les endroits retardés à cause

des pluies continuelles. Il en est de même pour la récolte des regains, qui
•était de plus abondantes ; mais les pluies continuelles d'automne y ont nui
considérablement ; une faible partie seulement a pu être récoltée. Quant à
la récolte des fruits, elle a été bonne dans les parties élevées, par contre
nulle dans les parties basses. Trop de brouillard sur les fleurs. — Gou-
moîs. La récolte des foins a été très bonne et a pu être rentrée dans de
bonnes conditions; celle des regains promettait d'être très bonne aussi,
mais les pluies ayant duré de près de six semaines ont empêché d'en faire
la récolte. Les prix du bétail se maintiennent élevés, l'écoulement en est
facile. Les pluies prolongées ont été la principale cause que la récolte des
céréales n'a pas été très bonne. Le produit des arbres fruitiers a été presque

nul; la cause est la pluie, les brouillards, le froid intense du
printemps. — Pommerats. Le foin a été bien récolté sous de bonnes conditions.
Le iroment et les avoines, ainsi que les regains ont subis de fortes avaries
par les pluies incessantes de l'automne. Le bétail s'est bien porté, il s'est
vendu facilement et à d'assez bonnes conditions. — St-Brais. Les récoltes
de foin et de regain ont été très bonnes, quant à la production, mais le
mauvais temps persistant a empêché de faire totalement celle du regain.
Le bétail s'écoule facilement et à des prix rémunérateurs.

5W»ttt£f>eairï £<tufen. ®itßßtngen. Slflptlanue anljaltenbeg (Regenwetter
uni §agel jdjaoigten bie (Weinernte. — ©rcllhtßcn. fjm ffrii^litiçt unb Spatljerbft
War ttafje (Witterung, itn Sommer einige gen jeljr troefene. — 3tuttlßClt. ®urd()
an&altenbeg (Regenwetter unb eingreifenbe grüt)ling5fr6[te mäljrerb ber SMtejeit
würbe ber Dbftertrag gänjlidi Bernidjtet.

District de Moutier. Châtillon. La récolte des foins a été faite dans
de bonnes conditions. Les pluies pendant la récolte des regains ont beaucoup

diminué la qualité de cette récolte. Les chenilles et les brouillards
pendant la floraison des arbres fruitiers ont anéanti la récolte des fruits.
— Corban. Il y avait du regain en abondance, mais malheureusement la
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burg. Durch da? anhaltende Regmwetter im Friihling hat da? Getreide viel
gelitten und es ist daher die Qualität betr. die Getreideernte nicht hoch anzuschlagen.
Ebenso ist die Krankheit der Kartoffeln dem nassen Nachsommer zuzuschreiben. Auch
ist ein Zehntel des Emdes durch das Regenwetter verdorben worden.

District âcs krsnokes-Noiitssiiks vêmont. dusqus vers la lin d'août,
l'annôe s'est präsentes dans d'excellentes conditions. II z- a su bonne st
abondants récolte en loin. ?ar suits dos fortes pluies qui ont commence
vers la, tin d'août, les céréales ont beaucoup soutfsrt, nus partis seulsrnsnt
a pu être rentres clans dos conditions moyennes, d'autres ont ôtô rentrées
après avoir ôtô coucbôes a peu près un inois sur le sol, on peut ss roprôson-
ter os qu'elles ôtaient, entln uns troisième catbôgoris est restes sur plan
dont 1s tout a ôtô perdu. (juant au regain, il en ôtait venu presque
partout, tellsinsnt la temperature avait ôtô favorable, toujours à cause (lu
rnauvais tsrnps, il a fallu en abandonner une bonne partis qui n'a pu
être rentrée. Lliaquo paysan a pu rentrer quelques voitures qui ôtaient
encore passables, mais il faut admettre que les >/r de la révolté ont ste
perdus, bv peu que notre bétail a pu protltsr des regains (autrement dit
la vains pâture) a ôtô pour ainsi dire, insignistant, de sorts qu'il a fallu
le rentrer dsja le 14 octobre sans plus pouvoir le sortir, dusqu'sn automne,
Is bétail avait atteint des prix exorbitants, aussi les bons jeunes cbsvaux
et les bonnes pièces de bétail bovin ss sont bien vendus. Iln petit ralentissement

s'est fait sentir sur les prix, ceci à cause du rencbôrissement des
fromages, provenant de ce que la dernière récolté a pour ainsi dire fait com-
pldtsmont dôkaut. bs bétail de boucberis a ôtô recbercbô et ober pendant
toute l'annôe. bes produits laitiers ss sont écoules aussi facilement. — bes
Luis, ba récolte du foin s'est kaite dans de bonnes conditions, par contre
celle des csrsalss et du regain a ôtô entraves par le mauvais temps conti-
nuel de l'automns st s'est kaite dans de très mauvaises conditions et a ôtô
presque nulle. — Lpiqueror. ba récolte des csrsalss a sts assoa bonne dans
les endroits avancés, mais très mauvais dans les endroits retardes à, cause
des pluies continuelles. Il en ost de même pour la récolté des regains, qui
ôtait de plus abondantes ; mais les pluies continuelles d'automne y ont nui
considérablement; uns faible partis seulement a pu être récoltés. ()uant a
la récolté dos fruits, elle a ôtô bonne dans los parties ôlovôes, par contre
nulle dans les parties basses. Nrop de brouillard sur les tleurs. — Leu-
mois. ba récolte des foins a ôtô très bonne et a pu être rentrés dans de
bonnes conditions; celle des regains promettait d'etre très bonne aussi,
mais les pluies ayant dure de près de six semaines ont smpôcbs d'en taire
la récolte, bes prix du bétail se maintiennent ôlevôs, l'ôcoulement en est
kacile. bes pluies prolongées ont ôte la principale cause que la récolte des
céréales n'a pas ôte très bonne, be produit des arbres fruitiers a ôte pres-
que nul; la cause est la pluie, los brouillards, le froid intense du
printemps. — pommerais, bs toin a ôte bien rôcoltô sous de bonnes conditions,
bs troment et les avoines, ainsi que los regains ont subis de fortes avaries
par les pluies incessantes do l'automne. be bétail s'est bien ports, il s'est
vendu facilement st à d'assez bonnes conditions. — St-krai». bes récoltés
do foin et de regain ont ôtê très bonnes, quant â la production, mais le
mauvais temps persistant a empêcbs de faire totalement celle du regain,
be bétail s'ôcoulo facilement et à des prix rémunérateurs.

Amtsbezirk Laufen. Duggingen. Allzulange anhaltendes Regenwetter
und Hagel schäoigten die Weinernte. — GreNingcn. Im Frühling und Spätherbst
war nasse Witterung, im Sommer einige Zeit sehr trockene. — Zwinge». Durch
anhaltendes Regenwetter und eingreifende Frithlingsfröste währerd der Blütezeit
wurde der Obstertrag gänzlich vernichtet.

Dilltrivì âk Montier, llbâtillon. ba récolte des koins a ôtô faits dans
de bonnes conditions, bes pluies pendant la récolte dos regains ont beaucoup

diminue la qualité de cotte récolte, bes cbenilles et les brouillards
pendant la floraison des arbres fruitiers ont anéanti la récolte des fruits.
— Lorban. Il y avail, du regain on abondance, mais malbsurousoment la
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récolte s'est faite dans de mauvaises conditions, de sorte qu'une grande
partie a été gâté et même n'a pu être rentrée il cause d'un automne
excessivement pluvieux. Aujourd'hui (le 21 octobre) le sol est couvert de
neige et les pommes de terre sont bien loin d'être toutes arrachées de
même que les plantes-racines. Les pluies du printemps et l'orage du 19

juin ont complètement anéanti la récolte des fruits. Les prairies s'améliorent

par l'emploi du fumier de ferme et des engrais chimiques, on exporte
beaucoup moins de foin et de paille qu'autrefois. On utilise aussi, faute
d'ouvriers, les machines agricoles telles que faucheuses, faneuses, rûteleuses.
Il y a actuellement 20 faucheuses dans la localité qui compte 400
habitants a peine. La livraison de lait à la fromagerie peu abondante est une
des conséquences désagréables des intempéries précitées. — Pontenet. Les
regains se sont faits dans de bonnes conditions pour ceux qui ont
commencé la récolte de bonne heure, soit à fin d'août; pour ceux qui ont
tardé la grande partie de la récolte a été perdue. Les prix du bétail sont
élevés et la vente a été facile. — Roches. Les pluies persistantes du
printemps et le brouillard ont nui à la floraison des arbres fruitiers, cette
récolte a été nulle ; la récolte des fourrages a été abondante et faite dans
de bonnes conditions pour ce qui concerne les foins, le regain rentré de
bonne heure a été bon, mais les retardataires ont eu beaucoup de peine
pour la récolte et une sensible partie a été perdue ; les pommes de terre
ont été récoltées péniblement à cause de pluies d'automne et à l'heure
actuelle les semailles n'ont pas pu se faire. La grêle a surtout endommage
les jardins. Les prix du bétail sont toujours très élevés. — Saioourt. L'ailé
née 1905 a été favorable à la rentrée de la récolte des foins. L'automne-
très humide a rendu très difficile la rentrée des moissons et de fortes
gelées ont amoindri la qualité des pommes de terre. Les ensemencements des
blés se sont faits dans de mauvaises conditions. Une partie de la récolte
des regains est restée sur les prés sans pouvoir être rentrée.

District de Neuveville. Diesse. Les pluies persistantes de l'automne
ont eu une influence défavorable pour la récolte des regains, une grande
quantité n'a pu être rentrée, La récolte des fruits a été nulle. — Neuve-
ville. A l'exception des arbres fruitiers tous les autres produits et la vigne
promettaient encore au 15 juillet des récoltes d'une abondance exceptionnelle.

Malheureusement les grandes chaleurs de la fin du mois accompagnées
de pluies orageuses et l'humidité excessive des mois d'août et

septembre vinrent presque anéantir ces brillantes promesses. La moisson fut
bien entravée par le mauvais temps et les agriculteurs, qui ne profitèrent
pas des rares beaux jours d'août et de septembre, pour faner le regain,
durent en laisser pourrir des milliers de chars sur les champs. Enfin,
l'arrachage des pommes de terre et les semailles de l'automne ont été faites
avec de grandes difficultés, créées par les chutes continues de pluie, par les
gelées et l'arrivée précoce de la neige dans nos contrées élevées; cependant

il ne faut pas que l'agricultur se laisse abattre par les attristantes
perspectives du présent, mais au contraire qu'il continue à lutter en
espérant un meilleur avenir, (Weinbau). 3tit Dtebbejirf her (Semetnbe Aleuenftabt
fiabcn in biejem 3at)re bie ISrntefchäbiguugen infolge Aluftreten§ ber jog. RräujeL
franftjeit (Court-noué) fitfi fdjon int Altai unb Sfuni in einigen Quartieren ftarf
bemetfbar gemacht; bann folgte bon Witte Sum an eine plöljticbe Snbafion beS

falfcfjen WefiltauS, welche ßranft)eit bauptfäd)lid) bie jungen UMatttriebe unb
ïraubenfnojpcH befiel, begünftigt I)auptfächlict) burd) feuebttoarntr, feljr bünftige
Witterung. $iefem lteberfnll be§ SQteffltaueë Permochten nur wenige Ütebleute burd)
bie üblichen SefämpfungSmittcl ju Wiberfteljen, bauptfäddid) Wangels ait îlrbeitë=
träfien. AlnfangS jjuli haben ftrichroeife furie £>agelnicberjd)läga attd) noch ©djaben
berurfad)t, jwifdjen 10—20 "/0 be§ DorauSfiditlichen, berfidjerten (îrtrageë; baju fant
noch bie für bie ïraubenreife unb îraubenlefe oert)ältni§müjjig ungünftige Witterung
ber Wonate September unb Ottober. Wenn Wir Stebbaucrn uttfere Silanj üb
ba§ 3faf)r 1905 jiet)en wollen, fo fommen wir juin Sd)lufjrejultat, baft es fü
un§ am Sielerfee ein gelfljahr war traurigen ïlngebenfenë, unb bafj.bte Würbe
bie biefeë Srntejaljr ben Ütebbauern hinterläßt, nicht jo balb geheilt werben tßnncn
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rseolbs s'est knits clans de mauvaises coudiiions, de sorts qu'une grande
partis n sts gâto et même n'a pu être rentrés à cause d'un automne ox-
cossivsmont pluvieux, àjourd'bui fie 21 octobres Is sol est couvert de
neige et les pommes cls terre sont bien loin d'etre toutes arracbess de
môme que les plantes-racines. bss pluies du printemps et l'orsgo du 19

juin ont complètement anànti la revolts des kruits. bes prairies s'amelio-
rent par l'einploi du kuruisr de ksrins et des encrais chimiques, on exporte
beaucoup moins de koin et de paille qu'autrefois. On utilise aussi, tante
d'ouvriers, les machines agricoles telles que faucheuses, kaneuses, râtsleuses.
II ^ a actuelleinsnt 29 taucheuses dans la localité qui compte 499
habitants a peine, ba livraison de lait à la fromagerie peu abondants est une
des consequences désagréables des intempéries précitées. — Kontenet. liss
regains se sont kaits dans de lionnes conditions pour ceux qui ont coin-
wsncs la récolte de donne Ireure, soit à tin d'août; pour veux qui ont
tards la grande partis de la révolté a sts perdus, des prix du détail sont
slsvss st la vents a sts kacile. — Kovkss. des pluies persistantes du
printemps st le brouillard ont nui a la livraison des ardres fruitiers, cette
récolté a sts nulls; la revolts des fourrages a sts abondante st kaite dans
de donnes conditions pour os qui concerne les koins, le regain rsntrs de
donne deure a sts don, mais les retardataires ont su beaucoup de peine
pour la récolte st uns sensible partis a sts perdue; les ponrinss de terre
ont sts révoltées péniblement à cause de pluies d'automne et à l'dsure
actuelle les semailles n'ont pas pu se taire, da grêle a surtout endommage
les jardins, des prix du detail sont toujours très élevés. — Saioourt. d'ans
nés 1995 a sts favorable à la rentres de la récolté dos koins. d'automne-
très dumide a rendu très dilkioils la rentres des moissons et de kortes
gelées ont amoindri la qualité dos pommes de terre, des ensemencements des
blss se sont kaits dans de mauvaises conditions. line partis de la récolte
des regains est restes sur les près sans pouvoir être rentrée.

Distrikt àe Dkllvsvillk. Hiesse. des pluies persistantes de l'automns
ont su uns inlluenes défavorable pour la recolle des regains, uns grands
quantits n'a pu êtrs rentres, da révolte des truits a ôte nulle, — blsuvs»
ville. l'sxception des arbres fruitiers tous les autres produits et la vigne
promettaient encore au 15 juillet des récoltes d'une abondance exception-
nslle Ualbeursussment les grandes ebaleurs de la lin du mois avcompa»
gnsss de pluies orageuses st l'humidité excessive des mois d'août et sep-
tembre vinrent presque anéantir ces brillantes promesses, da moisson kut
bien entravée par le mauvais temps et les agriculteurs, qui ne protitsrsnt
pas des rares beaux jours d'août et de septembre, pour faner le regain,
durent en laisser pourrir des milliers de cbars sur les champs. Ilintm, l'ar-
raebags des pommes de terre et los semailles de l'automns ont sts laites
avec de grandes ditlieultès, crèves par los cbutes continues de pluie, par les
gslees et l'arrivss précoce de la neige dans nos contrees slevses; cspon-
clant il no kaut pas que l'agricultur se laisse abattre par les attristantes
perspectives du présent, mars au contraire qu'il continue à. lutter on os-
psrant un meilleur avenir, Weinbau), Im Nebbezirk der Gemeinde Neuenstadt
haben in diesem Jahre die Ernteschädigungcn infolge Auftretens der sog.
Kräuselkrankheit fOourt-uouo) sich schon im Mai und Juni in einigen Quartieren stark
bemerkbar gemacht; dann folgte von Mitte Jnni an eine plötzliche Invasion deS

falschen Mehltaus, welche Krankheit hauptsächlich die jungen Blatttriebe und
Traubenknospen befiel, begünstigt hauptsächlich durch feuchtwarme, sehr dttnstige
Witterung. Diesem Ueberfall des Mehltaues vermochten nur wenige Rebleute durch
die üblichen Bekämpsungsmittel zu widerstehen, hauptsächlich Mangels an Arbeitskrästen.

Anfangs Juli haben strichweise kurze Hagelniederschlägz auch noch Schaden
verursacht, zwischen 19—29"/» des voraussichtlichen, versicherten Ertrages; dazu kam
noch die für die Traubenreife und Traubenlese verhältnismäßig ungünstige Witterung
der Monate September und Oktober. Wenn wir Rebbaurrn unsere Bilanz üb
das Jahr 1995 ziehen wollen, so kommen wir zum Schlußresultat, daß es sü
uns am Bielersee ein Fehljahr war traurigen Angedenkens, und daß.die Wunde
die dieses Erntejahr den Rebbauern hinterläßt, nicht so bald geheilt werden können
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— Prêles. Les récoltes ont été bonnes en général, les fenaisons et les
moissons se sont faites dans de bonnes conditions sauf la rentrée du
regain, qui a été mauvaise. La vente du bétail se fait dans de bonnes
conditions à la satisfaction des vendeurs.

District de Porrentruy. Beurnevésin. L'année s'annonçait bonne pour
les céréales, mais malheureusement des vents forts, accompagnés de pluie,,
ont causé aux céréales une verse forcée qui leur a beaucoup nui sous le
rapport de la qualité. La moisson a été entravée par des pluies fréquentes,
ce qui a rendu la travail long et difficile, d'où il en résulte que les céréales

n'ont pu être rentrées que dans de mauvaises conditions et la plupart
est de qualité moyenne. Les fourrages ont aussi souffert des pluies fréquentes,

surtout les regains dont la moitié à peu près n'a pu être séchée. De ce fait,
les regains étant de qualité médiocre, le rendement en lait est faible. La
récolte des fruits a été pour ainsi dire nulle. — Bure. Le cultivateur peut
être satisfait du produit de son labeur durant la présente année. La
récolte en céréales a été bonne, celle en fourrage également. Les regaina
ont souffert, a cause du temps défavorable pendant le mois de septembre.
Une certaine quantité n'a pu être rentrée, la dernière coupe sur plusieurs
parcelles n'est pas faite. Les chevaux et le bétail bovin s'écoulent facilement

et à des prix élevés. — Porrentruy. Les pluies d'une abondance
exceptionnelle ont eu une influence néfaste sur la récolte des pommes de
terre. Des gelées précoces sont venues entraver les récoltes et détruire
prématurément certains produits des jardins, en particulier les choux-fleurs.
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— prêles. dos récoltés ont ôte donnes on general, los fenaisons st los
inoissons so sont faites clans às donnss oonclitions saut' la rsntrès clu re-
gain, qui a ôte mauvaise. da vsnto clu dotait so lait clans clo donnes con-
ctitions à la satislaotion clos venclours.

District âs korrentru?. keurnevèsin. d'annôo s'annon?ait donvö pour
los esrôales, mais maldeureusonlsnt cios vents torts, accompagnes cls pluie,
ont oansè aux oersales uns verso koreôs qui Isnr a koaueoup nui sous lo
rapport clo la qualitô, da nroisson a sts entraves par clos pluies fréquentes,
os gui a renclu la travail long et cìiltieils, cl'oà il en results que los esrsa-
les n'ont pu être rentrées que clans clo mauvaises oonclitions st la plupart
est cls qualité moyenne. des fourrages ont aussi souttsrt «los pluies fréquentes,

surtout les regains clont la inoitie à peu près n'a pu ôtro sôedso. De oe tait,
los regains ôtant cls qualitô msclioore, le rsnclsinent on leitest taidls. da
révolte des fruits a ôte pour ainsi clirs nulle. — Kurs, do cultivateur peut
ôtro satisfait clu procluit cls son ladsur ciurant la presents anneo. da rô-
oolts on côrôales a sto donne, oslle on fourrage également. des regains
ont souffert à cause clu temps clelavoradle xsnclant le mois clo ssptorndrs.
dne certaine quantité n'a pu être rentrée, la clsrniere coups sur plusieurs
parcelles n'est pas faite, des edevaux ot Is detail dovin s'ôooulont facile-
ruent et à clss prix ôlsvôs. — porrenìru^. des pluies cl'uno adon6anoe
exceptionnelle ont eu uns influence nelasts sur la récolte clss pomrnss clo
terre, des gele'os précoces sont venues entraver les recolles et clôtruirs xrô-
rnatureinent certains procluits clss jarclins, on particulier les odoux-llsurs.



9Wgemeine 23emet'fitngen,

äöünfdje unb 5ïnrcgun(jcn betr. ^örbmutg
bet* nbit)trtfet?aft*

(ïluSjUge au§ ben ©rnteberidjten pro 1904 unb 1905.)

ßltttiobcjirf ftrutige«, Stniibcrgrunb. 3m Ickten Sabrjebnt ift in ra»
tioneHer Seroirtfcbaftung bet SEalwiejen unb in forgfäliiger Pflege unb Suc^ttoal^I
be§ SRinboiebS ein überaus feböner fÇoitjd&ritt erhielt morben. Ut'ennS nur aueb in
ber Sewirtfdjaftung bet Sllpweiben im gleid)en Se>bältni§ wacter borwärtS ginge!
ßobengwette ïtnftrengungen feitenS einfid)tigcr fülpberwalter unb >befil',er finb freilid)
mancherorts ju berjeidjnen, aber e5 bleibt nod) fetjr toiel ju tun übrig. ®en beften
SfmpulS ju Bermebrtem «(baffen bat ber bur<b ben fliegierungSftatibalter bon ffrutigen
in berbanfenSwerter Sßeife in ©jene gefegte, gut befutbte aipwirtjd)aftlid)e SîurS ge»
geben, bem bie ftrone aufgefegt werben wirb burd) ben im ©ommer 1906 projets
tirten_ fdjweij. îllpwanberîurS bur<bs Jtanber» unb ßbtfcbental. ßfür bie tErennung
beS ScbaulreijeS grutigen in 2 befonbere Streife finb wir bantbar. ®agegen miSdjten
wir bie beftimmte fjorberung bellen, baff bie für bie borjeitig ber Sudjt entjagenen
S£iere jurürfjuerftattenben Prämien jamt Sufjen nid)t jitrütt in bie ©taatstaffe fließen,
fonbern ber nacbfolgenben ©(bau als ißrämienjulage ju gute tommen fotlen. —
btcidjenbarl). ßeibet wirb biet ber Obftbau fefjr ftiefmütterltd) bebanbelt, unb boeß

wäre Derfeltie, wenn mit ©aebfenntnis betrieben, ein rentabler ber ßanbs
wirtj(baft. ©S gibt eine Ülnjabl Dbftjorten (welche? ilieb.), bie unjer .^öbentlima febr
gut bertragen unb ftböne ©rträge abwerfen, aber e§ fel)lt meiftenS ben Beuten am
Stbnnen unb nidjt am Sl'oHen. ©in lanbfdfjaftlibber Serein epiftiert b'" nteßt, um
bieSbejüglicbe Jlutfe an bie §anb ju neunten.

Slltttébejirf ^utertate». Scifjigcn. ßanbwirtftbaftlidje Sßorträge wären
erwünfebt. — Biitfdjentnl. ®ie trüber geiürdjteten 3iut(d)balbcn in ben SBilbbadj=
gebieten Bermocbten ben nieten Sieberfibliigcn bant ber gentadjten Serbauungen unb
Ütufforftungen Uüiberftanb ju leiften, unb e5 finb batjer feine 33erbeerungSjd)äben

ju oetjeiebnen. $ie auf ben bejttglidjen Serbienft angewiefene fDtannfdjaft finDet noeb
gegenwärtig abwe<b51ung§wcifc Mrbeit bei Serbauungen. äBir füblcn uns gegen bie
b. SunbeSs unb ©taatsbeborbeit jowie gegen bie tit. Serwaltung ber 58erner<Ober-
lanbbabnen, weltb legtere an ©teile unjerer Serggemeinbe grbfjere ^Beitrage gelciftet,
ju grofeen $>anf nerpfliebtet.

Blmtêttcjirf ©itatteu. fiauciteit. ©s ift ju bebauern, baff b«r bie ftaat»
lieben «uboentionen triebt mehr in tüiijprud) genommen werben bcbufS Soben* unb
Sllpberbefjerungen, ebenfo, baff bie Saut ber ßanbarbeiter abnimmt, fo bajj rtidßt
feiten bie Slrbeiten nid)t rertjljeitig beforgt werben f&nnen. — ©galten. Durd) bie
©rbffnung ber ©ijenbatjn fliegen bie fJJiildjprobutte im ijkeife, unb bie SBauerjame
wirb bor §euwucber gejd)ütjt.

Allgemeine Bemerkungen,

Wünsche und Anregungen betr. Förderung
der Landwirtschaft.

(Auszüge aus den Ernteberichten pro 1W4 und lölZS.)

Oberland.

Amtsbezirk Frutigen. Kaiidergnind. Im letzten Jahrzehnt ist in
rationeller Bewirtschaftung der Talwiesen und in sorgfältiger Pflege und Zuchtwahl
des Rindviehs ein überaus schöner Fortschritt erzielt worden. WennS nur auch in
der Bewirtschaftung der Alpweiden im gleichen Veihältnis wacker vorwärts ginge!
Lobenswerte Anstrengungen seitens einsichtiger Alpverwalter und -besitzer sind freilich
mancherorts zu verzeichnen, aber es bleibt noch sehr viel zu tun übrig. Den besten

Impuls zu vermehrtem schaffen hat der durch den Regierungsstatthalter von Frutigen
in verdankenswerter Weise in Szene gesetzte, gut besuchte alpwirtschastliche KurS
gegeben, dem die Krone ausgesetzt werden wird durch den im Sommer I9l1K projek-
tirten schweiz. AlpwanderkurS durchs Kander- und Lötschental. Für die Trennung
deS Schaukreises Frutigen in 2 besondere Kreise sind wir dankbar. Dagegen möchten
wir die bestimmte Forderung stellen, daß die für die vorzeitig der Zucht entzogenen
Tiere zurückzuerstattenden Prämien samt Bußen nicht zurück in die Staatskasse stießen,
sondern der nachfolgenden Schau als Prämienzulage zu gute kommen sollen. —
Reichcnbach. Leider wird hier der Obstbau sehr stiefmütterlich behandelt, und doch
wäre derselbe, wenn mit Sachkenntnis betrieben, ein rentabler Zweig der Land-
wirtschajt. Es gibt eine Anzalst Obstsorten (welche? Red.), die unser Höhenklima sehr
gut vertragen und schöne Erträge abwerfen, aber es fehlt meistens den Leuten am
Können und nicht am Wollen. Ein landschaftlicher Verein existiert hier nicht, um
diesbezügliche Kurse an die Hand zu nehmen.

Amtsbezirk Jntcrlaken. Leißigc». Landwirtschaftliche Vorträgt wären
erwünscht. — Lütschental. Die früher ge>ürchteten Rutschhalden in den Wildbach-
gedieten vermochten den vielen Niederschlügen dank der gemachten Verbauungen und
Aufforstungen Widerstand zu leisten, und eS sind daher keine Verhecruvgsschäden
zu verzeichnen. Die auf den bezüglichen Verdienst angewiesene Mannschaft findet noch
gegenwärtig abwechslungswcise Arbeit bei Verbauungen. Wir fühlen uns gegen die
h. Bundes- und Staatsbehörden sowie gegen die tit. Verwaltung der Berner-Ober-
landbahnen, welch legiere an Stelle unserer Berggemeinbe größere Beiträge geleistet,
zu großen Dank verpflichtet.

Amtsbezirk Saanen. Lauenen. Es ist zu bedauern, daß hier die staatlichen

Subventionen nicht mehr in Anspruch genommen werden behufs Boden- und
Alpverbcsserungen, ebenso, daß die Zahl der Landarbciter abnimmt, so daß nicht
selten die Arbeiten nicht rechtzeitig besorgt werden können. — Saanen. Durch die
Eröffnung der Eisenbahn stiegen die Milchprodukte im Preise, und die Bauersame
wird vor Heuwucher geschützt.
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EHmtShegivf Df>crf)aêle» ©abmcit. ®a5 gorftgefetj brüctt bie Ijiefige
ärmere Sebolterunp, inbem bie Schafs unb 3iegenjucbt burdb baêjelbe febr guriitï»
gegangen ift. ®ie ärmere Sebölterung empfinbet bies febr fdjwer, unb eS berurfadjt
jebenfatts »et ©emeinbe bermebrte lErmenlaften. — (Suitannen. ®urcb ben Sau ber
©rimfelftrafje bat nicfjt nur ber SScdefjt, jonbern auch ber Serbienft jugenommen.
3nfoIgebeffen mirb biel weniger gepflantjt. ®ie Sflege ber SBiefen ïommt bagegen
mehr in Uluffdjwung. — 3inuertfii'c£]en. ®te 1899 errichtete lanbrnirtfcbaftlidje ©e»
noffenfebaft fBröert bie 3ntereffen ber ©emeinbe mejentlicb, inbem fomotjt Runftbünger
atS DiabrungSmittel möplicbft billig unb in guter Dualität bejetjafft werben. —
üöteiringeit. 3mmer beutlicher tritt ber Sorteil ber ÇaSletalentfurapfung ju ®age.
®urd) Sermenbung Bon §ülf§bünger werben ebenfalls größere (Srträge gefebaffen;
jur Sermenbung gelangen gewöhnlich Superphosphate, ®bomaSfibla!e unb Rainit.
©rntemafebinen werben ntepr unb mehr bermenbet. fjinficbtlicb ber Steuern ift man
orbentlidi belüftet, wa3 um fo mehr empfunben wirb, weil bie SerfdjulbungSberbält«
nifje jiemlid) grofe ftnb. — ©cbattenbalb. ®er Serbraucb an tplfsbiingern bureb
Sereine, Sribate unb Korporationen ift allgemein. Such ©trop al§ ©treumaterial
wirb immer rnebr Don aufjen bejogen unb fogar naib hebern Sagen bwaufgefcbleppt.

Slwtêlbcjirf PUeberfhumentftal. Slicberftotfen. ®ie bon ben Siebäücbtem
gehaltenen guten Sudjtftiere ermöglichen bem Kleinbauer je länger je rnebr wert«
boEereS Sieb ju erbalten. SÖBaS bie ©efetje unb ftaatüdjen @inrid)tungen für bie
Sanbwirtfcbaft anbelangen, fo wirb gegenwärtig in biefer §inftcbt borforglid) bon
Seiten ber StaatSbebBrben gearbeitet; wir berweifen nur auf bie Siebberficberung,
bie Subbentionen an §o<bWafferberbauungen, auf bie Seiträge an bie unentgeltlichen
Sebrmittel unb an Strafjenpflanjungen, jo bafj bie Klagen über bie ju fibweren
Steuern fieb bem Sprichwort anpafjt:

„fötenfeb, mit jugeEnfipften $af<ben
bir tut niemanb was ju lieb;
§anb mirb nur bon §anb geroafeben,
wenn bu nehmen miHft, fo gieb."

lim bie Sanbwirtfibaft aber noch mehr ju fiStbern unb beren Serleljr ju er»

leichtern, follte bie ftaatlicbe §ülfe für ©ifenbabnlinien im Sorbergrunb bleiben unb
nicht fiftiert werben.

3Itnt$K>e3irf Dberfimmeuttfat. St. Stephan. ®er Staat unb ber Sunb
bejahten Suboenttonen an Kulturberbejferungen, Stallbauten unb SBafferanlagen
auf Sorweiben unb Sllpen; mehrere joldje ftnb fdjon mit jiemlidj großen Koften
ausgeführt wotben, unb biele berartige ©efudje finb noch eingereicht morben. Runft«
bünger würbe pier oiel bermenbet, unb beffen Serwenbung beliebt je länger je mehr.

SlmtSbcgirf Spun. Surbboltecberg. 3m allgemeinen ift bie ©rböbung
ber @runbfieueri<bat;ung ein Krebsübel ober ein Ungiüd. ©5 Wäre beffer, wenn bie
Steuer erhöbt würbe, ànftatt bie Sürger mit einer ungefunben Scpatjung ober mit
einem neuen Steuergefrt; ju belaften. ®iefe übertriebene SchatjungSerbBbung förbert
bei ber ftnanjicE leisten Sebölterung nur ben Scpwinbel. ®urcb foldje §anûlungen
ber Staatsbehörden wirb ber einfache, ftrebfame ©baratter ber Sebölterung unter«
brüctt. SBenn wieber fdjlecbte 3eiten Eommen, bann Eann bie §hpotbe!artaffe beS

RtS. Sern bie abgelegenen UUinfel etc. im ganjen Kanton in Befcplag nehmen, bie
grüd)te ber hob"1 ©runbfieuerfdjatjung werben jum Sorfcbein Eommen, unb ber
fpatfame Sürger mirb burd) biefen fölifjgriff ber Sebörben gefchäbigt. fDlit ber Se»
triebSjäblung würbe eine Sieb«, ©runbftüd» unb Söalbftüdjäblung berbunben, was
abfolut unnötig unb biel ju Eoftfpielig war. ©benfo finb bie eingeführten ©oubertS
bei Slbftimmungen eine blofje ©elbüerfdjleuberei. — §eiligcnfcf)Wcnbi. ®er 9Jioft«
bereitung wirb bier nod) ju wenig îlufmertjamleit gejebenft, fie Wirb oft aud) infolge
bringenber anberer Arbeiten berfäumt, ba burebgängig im Sommer unb £erbft ju
wenig «rbeitsträfte borhanben finb. 2anbrairtfd)aftlid)e 3Ha)d)inen tonnen infolge
ber Bobenbefdjaffenbeit unb ju Eleinbäuerlicber 3"ftänbe nur febr wenig bermenbet
werben, gür bie ©ntmidlung b;r beißen ©egenb mitten erjebweretib bie febr un«
günftigen uub beldiwerlidjen SertebrSoerbältniffe, inbem trob grofjer Slnftrengungen
unb baberigen hoben ®eflanjät;en baS Üßeg« unb ©trafjenwejen noch febr im SRücE»

ftanbe ift. — £>ombcrg. ©S würbe mobltuenb bemerft, bap bie ©renjpotijei betr.
Siepeinfubr ftrenger gepanbhabt wirb als früher, moburtb ber ©eu^eneinjdbleppung
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Amtsbezirk Oberhasle. Gadmeit. Das Forstgesetz drückt die hiesige
ärmere Bevölkerung, indem die Schas- und Ziegenzucht durch dasselbe sehr
zurückgegangen ist. Die ärmere Bevölkerung empfindet dies lehr schwer, und es verursacht
jedenfalls der Gemeinde vermehrte Armenlasten. — Guttannm. Durch den Bau der
Grimselstraße hat nicht nur der Verkehr, sondern auch der Verdienst zugenommen.
Infolgedessen wird viel weniger gepstantzt. Die Pflege der Wiesen kommt dagegen
mehr in Ausschwung. — Jimertktrchen. Die 1899 errichtete landwirtschaftliche
Genossenschaft fördert die Interessen der Gemeinde wesentlich, indem sowohl Kunstdünger
als Nahrungsmittel möglichst billig und in guter Qualität beschafft werden. —
Meiringen. Immer deutlicher tritt der Vorteil der Hasletalentsumpfung zu Tage.
Durch Verwendung von Hülssdünger werden ebenfalls größere Erträge geschaffen;
zur Verwendung gelangen gewöhnlich Superphosphate, Thomasschlake und Kainit.
Erntemaschinen werden mehr und mehr verwendet. Hinsichtlich der Steuern ist man
ordentlich belastet, was um so mehr empfunden wird, weil die Verschuldungsverhältnisse

ziemlich groß sind. — Schattenhalb. Der Verbrauch an Hülfsdüngern durch
Vereine, Private und Korporationen ist allgemein. Auch Stroh als Streumaterial
wird immer mehr von außen bezogen und sogar nach höhern Lagen hinaufgeschleppt.

Amtsbezirk Niederstmmenthal. Niederstocken. Die von den Viehzüchtern
gehaltenen guten Zuchtstiere ermöglichen dem Kleinbauer je länger je mehr
wertvolleres Vieh zu erhalten. Was die Gesetze und staatlichen Einrichtungen für die
Landwirtschaft anbelangen, so wird gegenwärtig in dieser Hinficht vorsorglich von
Seiten der Staatsbehörden gearbeitet; wir verweisen nur auf die Viehversicherung,
die Subventionen an Hochwasserverbauungen, auf die Beiträge an die unentgeltlichen
Lehrmittel und an Straßenpslanzungen, so daß die Klagen über die zu schweren
Steuern sich dem Sprichwort anpaßt:

»Mensch, mit zugeknöpften Taschen
dir tut niemand was zu lieb;
Hand wird nur von Hand gewaschen,
wenn du nehmen willst, so gieb.'

Um die Landwirtschaft aber noch mehr zu fördern und deren Verkehr zu
erleichtern, sollte die staatliche Hülfe für Eisenbahnlinien im Vordergrund bleiben und
nicht Wert werden.

Amtsbezirk Oberfimmenthal. St. Stephan. Der Staat und der Bund
bezahlen Subventionen an Kulturverbesserungen, Stallbauten und Wasseranlagen
aus Vorweiden und Alpen; mehrere solche sind schon mit ziemlich großen Kosten
ausgeführt worden, und viele derartige Gesuche sind noch eingereicht worden.
Kunstdünger wurde hier viel verwendet, und dessen Verwendung beliebt je länger je mehr.

Amtsbezirk Thun. Buchholterberg. Im allgemeinen ist die Erhöhung
der Grundsteuerschatzung ein Kredsilbel oder ein Unglück. ES wäre bester, wenn die
Steuer erhöh: würde, anstatt die Bürger mit einer ungesunden Schätzung oder mit
einem neuen Steuergesetz zu belasten. Diese übertriebene Schatzungserhöhung fördert
bei der finanziell leichten Bevölkerung nur den Schwindel. Durch solche Handlungen
der Staatsbehörden wird der einfache, strebsame Charakter der Bevölkerung
unterdrückt. Wenn wieder schlechte Zeiten kommen, dann kann die Hypothekarkasse des
Kts. Bern die abgelegenen Winkel etc. im ganzen Kanton in Beschlag nehmen, die
Früchte der hohen Grundsteuerschatzung werden zum Vorschein kommen, und der
spa'same Bürger wird durch diesen Mißgriff der Behörden geschädigt. Mit der Be-
triebszählung wurde eine Vreh-, Grundstück- und Waldstückzählung verbunden, was
absolut unnötig und viel zu kostspielig war. Ebenso sind die eingeführten Couverts
bei Abstimmungen eine bloße Geldverschleuderei. — Heiligenschwcndi. Der
Mostbereitung wird hier noch zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt, sie w:rd oft auch infolge
dringender anderer Arbeiten versäumt, da durchgängig im Sommer und Herbst zu
wenig Arbeitskräfte vorhanden sind. Landwirtschaftliche Maschinen können infolge
der Bodenbeschaffenheit und zu kleinbäuerlicher Zustände nur sehr wenig verwendet
werden. Für d:e Entwicklung der hiesigen Gegend wirken erschwerend die sehr
ungünstigen uud beschwerlichen Verkehrsverhältnisse, indem trotz großer Anstrengungen
und daherigen hohen Tellansätzen das Weg- und Straßenwesen noch sehr im
Rückstände ist. — Homberg. Es wurde wohltuend bemerkt, daß die Grenzpolizei betr.
Vieheinfuhr strenger gehandhabt wird als früher, wodurch der Seucheneinschleppung

S
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toorgeBeugt unb bet 2Ib[aü beS inlänbif^ert SeßlacßtbleßeS erleichtert Wirb. ®ie
ßiegenfdBaft§t>Teife fießen überfpannt ßod) unb tragen wefentlich au ber auneßtncnben
Bobenoerfcßulbung bei. ®nnf ber bermehrten förperlidjcn Wnfirengung unb bem
©ebraucß Don lanbm. ©lafchinen unb bcrbefjerten ©eräten werben beinahe bie mciften
Çeimwefen troß bermebrtem ©rtrag mit bebeutenb weniger sXtrbeit5fräften bearbeitet
als öor 20—30 fahren, weSßalb hanptfäcßlicb biet bie ®ienftbotenfrage weniger
brennenb ift. ®ie Seule ftrengen ficß eben felber an unb machen eS jelber. — Ober»
ßofen. ©5 ift ju begrüßen, baß ba§ ©infamntcln ber ©laifäfer obtigatori)ch ge«
Wotben ift. ©ine Slnaaßl Sanbwirte finb ber lanbw. ©enoffenfdjaft Don $hun unb
Umgebung beigetreten, welche ben ïlnfauf Don ßunftfutter unb Runftbüngcr ber=

mittelt; öie ©erwenbung biefer ïlrtiïel bewährt ftd) auch hier fehr gut; bagegen Bat
fich bie ©enoffenfehaft für Sucßtftierßaltung in h'efiger ©emeinbe aufgelöft, ba fid)
bas Unternehmen nicht rentiert hat. — Stßlocnbibadj. ®le ©erßältniffe wären gegen»
Wärtig für ben ßanbmann nicht fo ungüntttg. ®te Räfefabrifation fowie bie anbern
©îildjprpbufte erfreuen fich eine« fchianten lübfatjeS, ba5 £ cßlaißtbieb ift gefuchter unb
wirb Pher bejahlt als etwa bor 10—20 fahren, jjnfolge ber immer größeren ©er»
wenbung non lanbw. ©lafcßinen fann ber Sanbwirt billiger arbeiten, er braucht
weniger Arbeitslöhne ju bejahten; aber bie ju hohen Siegenjchaftspretfe machen bem
Sdjulbenbauer baS Seben oft jur Dual. — StcfftäßlU'g. 2Btr wünfeßen ben ©rlaß
eines SebenSmittelgefctjeS (ein foIdjeS ift feither nom ©olfe angenommen worben. flteb.),
ebenfo ba5 obligatorifche ©infammetn ber ©laifäfer. ®ie örßöhung ber ©runbfteuer»
fchatjung ift fur unfere ©egenb abfolut nicht angejeigt, ba fie feßon fo wie fo ju
hoch bemeffen war. ®ie ©üterpreile finb im ©erßältnis jum butcbfcbnittltcßcn <Sr«

trag biet au hoch- — ©triittligen. ®ie meiften jungen Seute wibmen fich ber ffabrif»
arbeit, weshalb an lanbw. ^ülfsperfonal fiets ©langet ßerrjeht. — üßteraeßent.
®ie Siegenjchaften finb hier einfach au teuer unb rentieren bei ben gegenwärtigen
SrbeitSlohnoerhältnifjen nicht. Such ift bie Ronfurrenä twn außen empfinblicß a. ®
beim ©etreibe.

eimttctttffrti.

Amtôhejiff Signent. Cangtiatt. ®ie ©rbeiterberßältniffe finb auch hier
ungünftig; Oer Su9 nach ®orf unb Siabt macht fidi leibet ftar! bemertbar. biebuts
tion Oer hohen Steuern Wäre wünfcßenSwert. — fKötßcnbacß. ®ie ju hohen Sanb-
pretfe tragen mit Schulb an ber eher au» at§ abneßmenben ©obenberjehutbung.
©litwirfen mag bei uns allerbingS auch ber Umftanb, baß [ojuiagen (eine Stnbuftrie
befteht unb Seute mit ©clb nicht unfere ©egenb unb unfere tpeimwefen auffueßen,
fonbern mehr gegen bie Stäbte 3icljen, wo — ©lild) unb £onig fließt Sieht ber
Staat bie hohen Summen in ©etraeßt, bie er für (.»ijenbaßnen opfert, mag er na»
mentlid) fid) nidjt engherjig aeigen gegen ffiebiete, wo nicht ©tfenbahnen gebaut werben,
aber bejfere Straßen not täten.

9NitteHant).

SlmtShcair? SBcrtt. Söcrtt. ©8 ßfllt feBr fdiwer, bie lanbw. .ÇûlfSfrâfte
ju befommen, inbem burd) bie humanitären ©efirebungen ben Arbeitern baS Seben

in ben Stäbtcn 3U leid)t gcflaltet wirb. ©§ ift bringenb ju wünfetjen, baß polijei»
ließ gegen fjelbfreoet energijdjer eingcfchritten Werbe. — SBoKigcit. ®a§ ©infammein
ber ©taifäfer hat auSgcacicßnct gewirft unb fotlte i. 3. 19U0 abfolut noch einmal
ausgeführt werben (wirb wohl gefeßehen fein. 9teb.). — ©renigactctt. ®ie ©runb«
fteuerfchaßungen fießeit au hoch, unb bicfjtcnbitc entfpridjt benfelben nießt. — ©lui't.
©etreffeno bie ©infüßrung ber ©icßbcrficßcrung, geftütjt auf bas ©efetj oom 17. ©tai
1903, müfftn wir bencerfen, baß biejelbc auf allerlei Sdjwierigfeiten flößt unb aueß
bon ber ffltehrjaßl ber ßiefigen Sanbwirte einfttocilen mißt gewünjeßt mtrb. ®ie 3bee
ift jweifeüos ricßtig unb bie ABfirßt eine nüßlnße, aber in ßiefigen Rreifen ßält man
bafür, baß für bie ©uSfüßtung beS ©cbanfenS bie ridjtige ftornt noch nicht gefunben
fei unb baß bie bermaligen ©eftimmungen wejentlicßer ©ereinfaeßung bebürfen, bebot
bie ©oiteilßaftigfeit ber ©ießberfießerung, wie fie beabfißtigt ift, allgemein anerlannt
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vorgebeugt und der Absatz des inländischen Schlachtviehes erleichtert wird. Die
Liegenschaftspreise stehen überspannt hoch und tragen wesentlich zu der zunehmenden
Vodenverschuldung bei. Dank der vermehrten körperlichen Anstrengung und dem
Gebrauch von landw. Maschinen und verbesserten Gerälen werden beinahe die meisten
Heimwesen trotz vermehrtem Ertrag mit bedeutend weniger Arbeitskräften bearbeitet
als vor 26—öl) Jahren, weshalb hanptsächlich hier die Dienstbotenfrage weniger
brennend ist. Die Leute strengen sich eben selber an und machen eS selber. — Ober-
Hosen. ES ist zu begrüßen, daß das Einsammeln der Maikäfer obligatorisch
geworden ist. Eine Anzahl Landwirte sind der landw. Genossenschaft von Thun und
Umgebung beigetreten, welche den Ankauf von Kunstfutter und Kunstdünger
vermittelt; die Verwendung dieser Artikel bewährt sich auch hier sehr gut; dagegen hat
sich die Genossenschaft für Zuchtstierhaltung in hiesiger Gemeinde aufgelöst, da sich
da? Unternehmen nicht rentiert hat. — Schwendibach. Die Verhältnisse wären
gegenwärtig für den Landmann nicht so ungünstig. Die Käsesabrikation sowie die andern
Milchprodukte erfreuen sich eines schlanken Absatzes, das - chlachtvieh ist gesuchter und
wird höher bezahlt als etwa vor 16—26 Jahren. Infolge der immer größeren
Verwendung von landw. Maschinen kann der Landwirt billiger arbeiten, er braucht
weniger Arbeitslöhne zu bezahlen; aber die zu hohen Liegenschaftspreise machen dem
Echuldenbauer das Leben oft zur Qual. — Stesfisbnrg. Wir wünschen den Erlaß
eines LebcnSmlttelgesctzeS (ein solches ist seither vom Volke angenommen worden. Red.),
ebenso das obligatorische Einsammeln der Maikäfer. Die Erhöhung der Grundsteuer-
schatzung ist fur unsere Gegend absolut nicht angezeigt, da sie schon so wie so zu
hoch bemessen war. Die Glltervreiie sind im Verhältnis zum durchschnittlichen
Ertrag viel zu hoch. — Strättligen. Die meisten jungen Leute widmen sich der Fabrikarbeit,

wesbalb an landw. HUlfspersonal stets Mangel herrscht. — Thicracheril.
Die Liegenschaften sind hier einfach zu teuer und rentieren bei den gegenwärtigen
Arbeitslohnverhältnissen nicht. Auch ist die Konkurrenz von außen empfindlich z. B
beim Getreide.

Emmenthal.

Atntsbezirk Signau. Langnan. Die Arbeitcrverhältnisse sind auch hier
ungünstig; der Zug nach Dorf und Siadt macht sich leider stark bemerkbar. Reduktion

der hohen Steuern wäre wünschenswert. — Röthenbach. Die zu hohen Land,
preise tragen mit Schuld an der eher zu- als abnehmenden Vodenverschuldung.
Mitwirken mag bei uns allerdings auch der Umstand, daß sozusagen leine Industrie
besteht und Leute mit Geld nicht unsere Gegend und unsere Hcimwesen aussuchen,
sondern mehr gegen die Städte ziehen, wo — Milch und Honig fließt! Zieht der
Staat die hohen Summen in Betracht, die er für Eisenbahnen opfert, mag er
namentlich sich nicht engherzig zeigen gegen Gebiete, wo nicht Eisenbahnen gebaut werden,
aber bessere Straßen not täten.

Mittelland.

Amtsbezirk Bern. Bern. Es hält sehr schwer, die landw. Hlllsskräste
zu bekommen, indem durch die Humanitären Bestrebungen den Arbeitern das Leben
in den Städten zu leicht gestaltet wird. Es ist dringend zu wünschen, daß polizeilich

gegen Feldfrevel energischer eingeschritten werde. — Bulligen. Das Einsammeln
der Maikäfer hat ausgezeichnet gewirkt und sollte i. I. I9t)6 absolut noch einmal
ausgeführt werden lwird wohl geschehen sein. Red.). — Brcnigartcn. Die Grund-
steuerschatzungcn stehen zu hoch, und die Rendite entspricht denselben nicht. — Mnri.
Betreffend die Einführung der Vichvcrsicherung, gestützt aus da? Gesetz vom 17. Mai
1963, mllss.n wir bemerken, daß dieselbe auf allerlei Schwierigkeiten stößt und auch
von der Mehrzahl der hiesigen Landwirte einstweilen nicht gewünscht wird. Die Idee
ist zweifellos richtig und die Absicht eine nützliche, aber in hiesigen Kreisen hält man
dasür, daß für die Ausführung des Gedankens die richtige Form noch nicht gefunden
sei und daß die dernialigen Bestimmungen wesentlicher Vereinsachung bedürfen, bevor
die Vorteilhaftigkeit der Viehversicherung, wie sie beabsichtigt ist, allgemein anerkannt



— 67 —

wirb. — Dberbctlm. ®ie SebenSmütel ftnb teuer unb für benjenigen, ber alles
taufen ntufj, j pr nachteilig. gür foldie magern 3apre, wie ba5 3fa|r 1905, märe
©teuernaeplab eimünfcpt, ftatt immer pôpere Anfâpe. — ©tetttcn. @§ Wùb gemünfcpt,
bafj bie Söorblentalbapn näcpfienS ausgeführt werben möchte. — Skdjtgett. Sanb»
mirtiepnftltche bauten foKten nie höher als 80% ber fBranbaffefuranj in bie ©e*
metnb^fteuerfcpatjung eingefchäpt werben. gerner märe e§ münfcpenSmert, wenn sum
Swede ber Çiebung ber fjtinbbiep-- unb Rleinbiepjucpt ben ßommijfionen ein größerer
fPrämierungSbetrag 3ur Verfügung ftünbe.

Stmtöbciirf »Mrg&orf. ©rftgen. 3n unferer ©egenb finb bie ©runb*
Peuerfchatiuiigen taft ausnahmslos im SerpaltniS jum fBerteprSWert entfcpieben ju
pocp.— §ciin'8«H(. ®ie Siepprämieiung unb bie ©ubbentionierung ber AuSfteHun»
gen unb tljtarfte lottte neu georbnet werben unb jwar im 3ntereffe einer möglichft
groben SSiebbefiperjahl. ®ie Prämierung fotlte namentlich an bie Sebingung getnüpft
werben, baff bie ©prunggelber eine beftimmte, möglichft niebrig bemeffene §öhe nicht
überfdjreiten bürfen unb Baf; ba§ betr. Xier mäprenb ber ganjen Seit jur Sucht be»

reit pehatten unb fähig fei, fffacptommen ju erjeugen. — Stjffadj. ®ie ©rpöpmtg
ber ©runhfteuerfcpapung ift gegenüber ber Sanbmirtjcpaft treibenben Seoötterung
nicht gerechtfertigt.

tUmtëOejirf grctutuuiuten. JBättertinbcn. ®er Sanbmirt tann mit
ben ©rtrûfli iff en Don 1904 moljl aufrieben fein, wenn nur etwas mehr pflichttreue
unb juberläffige licnftboten ju finben Wären. — fSitreitJ. §of. 6S gelingt nur ba
mit SSorttil ju probujieren, wo an ©teile ber ©cpablone ein fortgefcpritteneS,
fachliches HiMfien getreten ift, wo ein burch DtaturfenntniS gefdjärfter SSlid bie fompli«
gierten ProbultionSOorgänge burchfchaut, bie mitwirtenben ßräfte unb Stoffe ertannt
werben unb mit ïiufmnnb lepterer fcharf gerechnet wirb. Sur Erreichung biejer gmede
braucht'5 Pilbung, bte nur burch bäuerliche gacpfcpulen bermittelt werben tann. $ie Dom
©taate für bcS lanbw. SBilbungSmejen (befonberS für SBinterfcputen unb bioerfe Surfe)
bereits gebrachten grojjen Opfer jeittgen benn aud) recht gute grüepte. ®ie laut
RreiSjcpreiben beS fdjweij. 8anbmirffcbaftSbepartement5 bom 1. Ktooember 1904 an»
georbnete Unterftütjung unb Anlettung jur Ausführung oon 2Biefenbüngung5ber»
juchen wirb in bäuerlichen Steifen fel)t begrübt unb beflenS Bcrbanft. KJlö'cptcn bodj
befonberS bie bereinigten lanbW. ©enoffenfepaften bon biefent ©ntgegenfonimen burd)
ben S3unb ausgiebigen ©ebrauch machen; gute golgen mürben fieper nicht ausbleiben.

Slmlêbejirf ßoiiolfitmctt. SBrenjitofen. Auch bout ©tanbpuntt ber
SanbWcrtjajaft wäre eine ©injepränfung ber allju bieten gefte aller Art 3U begrüben.
AÜ3U bieleS äBirtSbauSfiljen wirft ebenfalls mancherorts nachteilig auf ben Setrieb
ber Sanbrnirtfcpaft ein. fïïtancpem jungen Sanbmirt märe etwas mepr 3«tereffe für
bas öffentliche Sehen ju münfehen, unb ware bie§ febenfalls erjpriejjlcper als bas
geifttötenbe fiaitmjpielen. — ©yfcitftcilt. ®ie fUtaitäfer foKten überall, wo fie in
bebeutenbem DJtaffe bortomnien, obugatorifch gefammelt Werben, unb jWar fotlte
niept nur ber ©runbbefitj, fonbern auch bie gantilien opne folcpen für ein 'Minimum
fammelpflidjtig erfsärt werben; benn nur burch berei te ß äfte tann btefer Sanb»
plage mit (Srfolg entgegengetreten werben. — Cberbicjjbacp. ©5 wirb pierfeits ge«

münfdjt, baß für bas giüpiapr 1906 bie fDtaifäferjammiung wieber allgemein an
bie §anb genommen unb bom Staat burd) ®emiUigung eines angenteffetien ÄrebitS
3U bcefem ejmed unterftüpt werbe. 3m Weitern Wäre eS Wüjcpensmert, fötittel unb
äöcgc ju finben, um tn möglichft bieten ©enieinben gclbbüngungSberfucpe unter facp=

ntännifiper Seitung burepführen ju tonnen unb baburcp eine rattoneKe ®üngung in
ben berjepiebenen föobenarten unb © genben ju ermöglichen, ©ine ftaatlidje Unter»
ftütjunp ju biefent Swed würbe unzweifelhaft gute grüepte tragen unb Ber ganäen
Sanbwirtjdjaft treibenben 'üeoölferung ju gut fommen. — ©djlofjtbil. ®ie popen
fProbuftian5toften (.'irbeit löpne, ©teuern, ^infe etc.) ftimmen mit Dem ©rtrag eines
lanow. iöetrieheS nidit überein, ebenjowenig sie ©rpopung ber ©runbfteucrjchagungen.
— Xägertfcpi. ®er ©ngertingfipaben pat fiep wenig bemertbar gemacht, was paupt»
fädjliip Ber beifügen fßernid)tung beS fötaifäferS jur glugeeit ju berbanten ift; Ber
©enti inbirat mün ept, baf; biefeS 58ern>d)tung5merf auep in Sufunft mit ftaatlicper
Unternütjung unb wie bisper obtigatorijd) fortgefept werbe. — ÜßaKrittgett. ÎHe
S3iel)beifid)erung ift bis bapen noep nicht eingeführt morben unb Wieb Wopl in ben
erften 3aprcn taum jur Einführung fommen. ®ie Sanbwirte wollen fiep nid)t inS
„3eug" reben laffen. — Siiltluil. ©tarte ®obenberfcpulbungen unb mifjlicpe ®icnft»
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wird. — Oberbalin. Die Lebensrnittel find teuer und sitr denjenigen, der alles
kaufen muß, f hr nachteilig. Für solche magern Jahre, wie das Jahr 136S, wäre
Steuernochlak erwünscht, statt immer höhere Ansähe. — Stettlen. Es wi>d gewünscht,
daß die Worblentalbahn nächstens ausgeführt werden möchte. — Vechigen.
Landwirtschaftliche Bauten sollten nie höher als 86 °/s> der Brandassekuranz in die Ge<
memlnsteuerschatzung eingeschätzt werden. Ferner wäre es wünschenswert, wenn zum
Zwecke der Hebung der Rindvieh- und Kleinviehzucht den Kommissionen ein größerer
PrämierungSbctrag zur Verfügung stünde.

Amtsbezirk Burgdorf. Erstgen. In unserer Gegend sind die Grund»
steuerschal;u,,gen tast ausnahmslos im Verhältnis zum Verkehrswert entschieden zu
hoch. — HciM'slvil. Die Viehprämie, ung und die Subventionierung der Ausstellungen

und Markte ivllte neu geordnet werden und zwar im Interesse einer möglichst
großen Viehbesitzerzahl. Die Prämierung sollte namentlich an die Bedingung geknüpft
werden, daß die Sprunggelder eine bestimmte, möglichst niedrig bemessene Höhe nicht
überschreiten dürfen und daß das betr. Tier während der ganzen Zeit zur Zucht
bereit gehalten und fähig sei, Nachkommen zu erzeugen. — Lhfsach. Die Erhöhung
der Grundsteuerschatzung ist gegenüber der Landwirtschaft treibenden Bevölkerung
nicht gerechtfertigt.

Amtsbezirk Fraubrunnen. Biitterkinden. Der Landwirt kann mit
den Ertrag, issen von 1964 wohl zufrieden sein, wenn nur etwas mehr pflichttreue
und zuverlässige Dienstboten zu finden wären. — Büreil z. Hof. ES gelingt nur da
mit Volteil zu produzieren, wo an Stelle der Schablone ein fortgeschrittenes,
fachliches Misten getreten ist, wo ein durch Naturkenntnis geschärfter Blick die komplizierten

Produltivnsvorgänge durchschaut, die mitwirkenden Kräfte und Stoffe erkannt
werden und mit Aufwand letzterer scharf gerechnet wird. Zur Erreichung dieser Zwecke
braucht'S Bildung, die nur durch bäuerliche Fachschulen vermittelt werden kann. Die vom
Staate für das landw. Bildungswesen (besonders für Winterschuten und diverse Kurse)
bereits gebrachten großen Opfer zeitigen denn auch recht gute Früchte. Die laut
Kreisschreiben deS schweiz. Landwirtschaftsdepartements vom 1. November 1964
angeordnete Unterstützung und Anleitung zur Ausführung von WiesendüngungSver-
suchen wird in bäuerlichen Kreisen sehr begrüßt und bestens verdankt. Möchten doch
besonders die vereinigten landw. Genossenschaften von diesem Entgegenkommen durch
den Bund ausgiebigen Gebrauch machen; gute Folgen würden sicher nicht ausbleiben.

Amtsbezirk Konolfingen. Brenzikofcn. Auch vom Standpunkt der
Landwerlswaft wäre eine Einschränkung der allzu vielen Feste aller Art zu begrüßen.
Allzu vieles WirtshauSsitzen wirkt ebenfalls mancherorts nachteilig auf den Betrieb
der Landwirtschaft ein. Manchem jungen Landwirt wäre etwas mehr Interesse für
das öffentliche Leben zu wünschen, und wäre dies jedenfalls ersprießlicher als das
geisttötende Kaitenspielen. — Glzscilstcin. Die Maikäfer sollten überall, wo sie in
bedeutendem Maße vorkommen, obligatorisch gesammelt werden, und zwar sollte
nicht nur der Grundbesitz, sondern auch die Familien ohne solchen für ein Minimum
sammelpflichtig e>k,ärt werden; denn nur durch vereiste K äste kann dieser Landplage

mit Erfolg entgegengetreten werden. — Oberdießbach. ES wird hierseits
gewünscht, daß für das Frühjahr 1996 die Markafersatiiimnng wieder allgemein an
die Hand genommen und vom Staat durch Bewilligung eines angemessenen Kredits
zu diesem Zweck unterstützt werde. Im weitern wäre eS wüschenswert, Mittel und
Wege zu finden, um in möglichst vielen Gemeinden FclddüngungSverjuche unter
fachmännischer Leitung durchführen zu können und dadurch eine rationelle Düngung in
den verschiedenen Bodenarten und G genden zu ermöglichen. Eine staatliche
Unterstützung zu diesem Zweck würde unzweifelhaft gute Früchte tragen und der ganzen
Landwirtschaft treibenden Bevölkerung zu gut kommen. — SchloßNlil. Die hohen
Produktionskosten (llrbeit löhne, Steuern, Zinse etc.) stimmen mit dem Ertrag eines
landw. Betriebes nicht übcrein, ebensowenig die Erhöhung der Grundsteuerschatzungen.
— Tägertschi. Der Engerlingschaden hat sich wenig bemerkbar gemacht, was
hauptsächlich der fleißigen Vernichtung des Maikäfers zur Flugzeit zu verdanken ist; der
Gem,ind,rat wün cht, daß dieses VermchtungSwerk auch in Zukunft mit staatlicher
Unternützung und wie bisher obligatorisch sortgesetzt werde. — Walkringen. kste

Viehveisichcrung ist bis dahin noch nicht eingeführt worden und wied Wohl in den
ersten Jahren kaum zur Einführung kommen. Die Landwirte wollen sich nicht ins
„Zeug" reden lassen. — Ziizilvil. Starke Bodenverschuldungen und mißliche Dienst-
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Berljältniffe werben oft ïritifcfj. @5 wirb Bon ben ®ienftboten biet geforbert, aber
Wo möglich wenig geleiftet, weshalb immer mehr Stafcbinen berwenbet werben. ®ie
SunbeS« unb Staatsbeiträge für bie Biehjudjt teiften gute ®ienfte.

2twtt£t»eairf ©djUmraenburß. Söaljlcf«. ßeiber heftest immer no et) bie
Xatfadje, bajj bte Borfjanbene ©traftenoerbinbung bureb baS Sentrunt be3 ïlmtSbe»
3ttl§, nâmlidj bon ©djmaraenburg nadj Dtpffenmatt, gerabeju bie Bertörperte Lämmer»
lidjfeit ift, wie eine folçhe im ßanbe Bern längft Berfcbwunben fein fottte, welctjer
3uftanb nidjt nur für bie Çiefifle ©emeinbe, fonbern auch für bie untern ©egenben
at§ eine bjauptfäd^tieb ben tanbw. Serfebr bemmenbe Unbittigteit bejeiebnet Werben
muh unb baber erwartet wirb, bah au<b unjere ßanbeSgegenb enblid) bie gebübrenbe
Serüdficbtigung bureb ©ewäbrung ber feit mehreren Satjren nadjgefucbten, aber leiber
immer nod) ausgebliebenen ©taatSbilfe für bie ©rftettung einer jeitgemähen ©traben«
Betbinbung finben werbe; benn ohne biejetbe tann bei ber beftebenben ©teuertaft
»on 8—10 o/oo nidjt an bte ©rfteüung einer' ©trabe gebadjt Werben.

gltntëfceairf ©eftigeu. SMpberg. Sei §anbänberung bon ßtegenfebaften
würben enorme Steife, ftets Biet über bie ©runbfteuerfebatjung, erjielt. ®urd) Se»
febaffung bon ®üngmitteln aller Slrt, bureb rationellere Semirtfcbaftung werben bie
©rträgniffe ftarf Bermebrt, fo bafj baber ein febr jatjlreicber Siebftanb gehalten werben
ïann unb bie tanbw. ©ebäube BielerortS oergröfjert werben müffen. ®ie immer mehr
in Stnwenbung tommenben tanbw. 9Jtafd)inen ermöglichen e§ bem ßanbwirt, mit
ganj wenig fremben türbeitSträften auSjufommen, wobei ber Kleinbetrieb gegenüber
bem ©robbetrieb mehr unb mehr in Sacbteil tommt. ®a auch bie UntcrpfanbS«
jinfe fowie bie ©feuern bato mäbige finb, fo ntub ber ßanbwirt feine Sîedjnung fin»
ben, fofern er nid)t atl3u teuer getauft bat nicht ju febr überfd)ulbet ift. —
Surgiftein. ®ie tanbw. Arbeiter finb febr gefuebt unb ift je länger je mehr Stanget
an joldjen. ®er Sauer mub fid) aufs Ijöcfjfte anjpannen, bamit er feine Arbeiten
größtenteils fetbft unb jur regten Qeit Berridjten tann, um bei ben ßiefigen groben Ser-
fdjulbungen ber ßeimmefen unb ber groben ©teuerlaft eintgermaben eine Sfientabilrtät
ju erjielen. — 9tiggiSberg. $ie erhöhte ©runbfteuerfdjabung erfebeint für unfere ®e«
membe nicht als eine götberung ber ßanbmirtfdjaft. — ©offen. ®ie ohnehin hoben
©rutibfteuerfcbatjungen fteigen burdj bie Borgenommene ©cbabungSrebifion ganj be«

beutenb, was auf bie §bpothefarbelaftung ber ßiegenfebaften Bon nachteiligem ©in»
ftuffe fein wirb.

£>f>eraat?aau.

5(jntél»c,iirf Slartoangen. Sanuangett. ®ie erhöhte ©runbfteuerfthatjung
für Kulturlanb ift in unferer ©emeinbe nicht gerechtfertigt, inbem man febon jel;t
3Jtühe ijat an Steigerungen bie jeijige ©cbafjung ju erreichen. — Sangcnthöt. ®ie
fiühne unb Wnfprücbe ber ®ienftboten finb in ben legten Sahren erhebltd), wohl um
40 o/o geftiegen; juberläifige Arbeiter finb überhaupt nur febwet »u betommen. ®te
ßanbwirtjibaft ift infolgebeffcn jum Sntauf Bon alterbanb ffltafchtnen genötigt, ohne
Bie ein rationeller Betrieb honte taum mehr bentbar ift. ®ic 3in5BerI)ältniffc finb
nicht bejonberS günftige, inbem bie ülntaufspreife für Stderlanb ftetSfort ju b°<h

3u fteben tommen, um aus benfelben eine orbentltcbe Stenbite erjielen 3U tßnnen.
illier fid) für ben Setrieb feiner ßanbmirtfdjaft baS nötige ßanb pachten muh, hnt
ebenfalls einen ferneren ©tanb fid) burcbiubrtngen, ba bie tfiachtjinfe im Serhält»
ni5 jum ©rtrag ju hn(b gehalten finb. ®ie in Ïtu3fid)t genommene ©runbfteuer«
fd)atjung3erbBbung für Kulturlanb erregt überall unter ber ßanbmirtfdjaft treibenben
Seoöllerung Unwillen, inbem bie Dîenbite fdjon bei ber jepigen ©djabung projentual
eine fehr geringe ift. — ßojjtoil. ©S märe ju Wünfcben, bah ©emeinbe unb ©taat
gröbere ©ubBentionen für bte Sertilgung ber Stailäfer ausfegten, bamit baS ©in«
fammetn berfelben Biel umfaffenber burcbgefütjrt werben lönnte. — SlabiSluil. ©in
©efet; jum Schuh gegen Selb« unb Dbftfreoel wäre ermünjd)t. 3n ©rmangelung
ber ©rmahnung Bon Seiten ber ©Item gegenüber ihren Kinbern punfto DbftfreBel
unb SeftbäDiguna Bon Kulturen jotlte in ben Schulen in biejer §infid)t mehr getan
werben. SßünfcbenSmert ift auch ber ©rlajj eines S'urgefebeS, ftrengere Sorfchriften
refp. gefetjlicbe Seftimmungen betr. Seftrafung übermähiger SErinler, bie ihre Sa»
milien Bernadjläffigen. ®urcb bie groben Slrmenlaften, juin grohen ©eil herrühtenb
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Verhältnisse werden oft kritisch. ES wird von den Dienstboten viel gefordert, aber
wo möglich wenig geleistet, weshalb immer mehr Maschinen verwendet werden. Die
Bundes- und Staatsbeiträge für die Viehzucht leisten gute Dienste.

Amtsbezirk Schwarzenburg. Wahlern. Luder besteht immer noch die
Tatsache, daß die vorhandene Straßenverbindung durch das Zentrum des Amtsbezirks,

nämlich von Schwarzenburg nach Nhffenmatt, geradezu die verkörperte Jämmerlichkeit

ist, wie eine solch- im Lande Bern längst verschwunden sein sollte, welcher
Zustand nicht nur für die hiesige Gemeinde, sondern auch für die untern Gegenden
als eine hauptsächlich den landw. Verkehr hemmende Unbilligkeit bezeichnet werden
muß und daher erwartet wird, daß auch unsere LandeSgegcnd endlich die gebührende
Berücksichtigung durch Gewährung der seit mehreren Jahren nachgesuchten, aber leider
immer noch ausgebliebenen Staatshitse für die Erstellung einer zeitgemäßen
Straßenverbindung finden werde; denn ohne dieselbe kann bei der bestehenden Steuerlast
von 8—10 o/oo nicht an die Erstellung einer' Straße gedacht werden.

Amtsbezirk Seftigen. Bclpverg. Bei Handänderung von Liegenschaften
wurden enorme Preise, stets viel über die Grundsteuerschatzung, erzielt. Durch
Beschaffung von Düngmitteln aller Art, durch rationellere Bewirtschaftung werden die
Erträgnisse stark vermehrt, so daß daher ein sehr zahlreicher Viehstand gehalten werden
kann und die landw. Gebäude vielerorts vergrößert werden müssen. Die immer mehr
in Anwendung kommenden landw. Maschinen ermöglichen es dem Landwirt, mit
ganz wenig fremden Arbeitskrästen auszukommen, wobei der Kleinbetrieb gegenüber
dem Großbetrieb mehr und mehr in Nachteil kommt. Da auch die Unterpfands-
zinse sowie die Steuern dato mäßige sind, so muß der Landwirt seine Rechnung
finden, sosern er nicht allzu teuer gekaust hat und nicht zu sehr überschuldet ist. —
Burgistein. Die landw. Arbeiter sind sehr gesucht und ist je länger je mehr Mangel
an solchen. Der Bauer muß sich aufs höchste anspannen, damit er seine Arbeiten
größtenteils selbst und zur rechten Zeit verrichten kann, um bei den hiesigen großen Ver-
schuldungen der Heimwesen und der großen Steuerlast einigermaßen eine Rentabilität
zu erzielen. — Riggisberg. Die erhöhte Grundsteuerschatzung erscheint für unsere
Gemeinde nicht als eine Förderung der Landwirtschaft. — Toffen. Die ohnehin hohen
Grundsteuerschatzungen steigen durch die vorgenommene Schatzungsrevision ganz
bedeutend, was auf die Hypothekarbelastung der Liegenschaften von nachteiligem
Einflüsse sein wird.

Oberaarga«.

Amtsbezirk Aarwangen. Aarwangen. Die erhöhte Grundsteuerschatzung
für Kulturland ist in unserer Gemeinde nicht gerechtfertigt, indem man schon jetzt

Mühe hat an Steigerungen die jetzige Schätzung zu erreichen. — Langcnthal. Die
Löhne und Ansprüche der Dienstboten sind in den letzten Jahren erheblich, wohl um
ckö cho gestiegen; zuverlässige Arbeiter sind überhaupt nur schwer zu bekommen. Die
Landwirtschaft ist infolgedessen zum Ankauf von allerhand Maschinen genötigt, ohne
die ein rationeller Betrieb heute kaum mehr denkbar ist. Die Zinsverhältnisse sind
nicht besonders günstige, indem die Ankaufspreise für Ackerland stetsfort zu hoch

zu stehen kommen, um aus denselben eine ordentliche Rendite erzielen zu können.
Wer sich für den Betrieb seiner Landwirtschaft daS nötige Land pachten muß, hat
ebenfalls einen schweren Stand sich durch wbringen, da die Pachtzinse im Verhältnis

zum Ertrag zu hoch gehalten sind. Die in Aussicht genommene Grundsteuer-
schatzungSerhöhung für Kulturland erregt überall unter der Landwirtschaft treibenden
Bevölkerung Unwillen, indem die Rendite schon bei der jetzigen Schätzung prozentual
eine sehr geringe ist. — Lotzwil. Es wäre zu wünschen, daß Gemeinde und Staat
größere Subventionen für die Vertilgung der Maikäfer aussetzten, damit das
Einsammeln derselben viel umfassender durchgeführt werden könnte. — Madiswil. Ein
Gesetz zum Schutz gegen Feld- und Obstsrevel wäre erwünscht. In Ermangelung
der Ermahnung von Seiten der Eltern gegenüber ihren Kindern Punkts Obstfrevel
und Beschäbigung von Kulturen sollte in den Schulen in dieser Hinficht mehr getan
werden. Wünschenswert ist auch der Erlaß eines Flurgcsetzes, strengere Vorschriften
resp, gesetzliche Bestimmungen betr. Bestrasung übermäßiger Trinler, die ihre
Familien vernachlässigen. Durch die großen Armenlasten, zum großen Teil herrührend



— 69 —

»on übermäßigen ©cßnapSgenuß una 31t öfterem Befud) ber SBirtfc^aften, teerten Sie

©teuern für Sen fleinen Sanbwirt unerfdjWinglich; ein neues ©teuergefetj wäre Son
fRöten.

2(m<eit>c3irf SSctttgen. $ermi8t»il. ®ie für Sen Katafter erfolgenben Ißian»
aufnahmen (Bermeffungen) geben 3U Klagen Slnlaß in Ber igtnjicht, baß Sie Kenbenj
befielt, biefe Päne für ba5 ©runbeigentum al? ntaßgebenb 3U betrauten. ®ie
Sntereffen ber ©runbeigentümer werben baburd) nicht im mtnbeften gewahrt. 63
wirb angeregt, eine Sistierung be? ©runbeigentümer? son jeber in ben Bin« auf»
genommenen Stenberung am ©runbeigentum borsufchreiben. ®ie ©rljöhung ber ©runb»
fteuer für ben lanbw. SBe|it; ift im atigemeinen wenig gerechtfertigt. $ie SBeftcuerung
be? ©djulbenbaucrS unb ber Rafjeneinlagen ftetjt in einem jdjreienben SBiberjprud).
— ^nftoil. Seiber ift Sa? SSefforitjert Set Rartoffeln hier nicht üblich, ^«ch wäre ein
lantonale? ©ebot 3ur Bertilgung Ser SflclerSiftel Son Böten, Sa Seren Berbreitung burd)
Sen SBinb in turjer Seit Weite Selber infijiert unb Sen Ertrag fefjr geringwertig macht.
3m übrigen fei bemertt, baß unfere Hingaben nicht Hlnfprud) auf große ©enauigteit
machen fönnen, Sa Sie meiften Sanbwirte Sie SluSfunft seilseigern unb ber Bericht«
erftatter nur Sehrer ift. — Btebcrbipp. ®ie ©rünbung einer Siliale Set tant, lanbw.
SBinterfchule in Sangenthai wirb fehr begrüßt; e§ ift baburch einem Son un? früher
geäußerten 2Bunfd)e in fehr anerfennenSwerter SBeife 9ted)nung getragen Worten.
Üöir hätten bie berufliche HluSbilbung ber jungen SanBWirte aud) Burch Sie gewöhnlichen

gortbllbungSfchulen intenfiber gewünjcht, wa? nod) immer ansuftreben ift. ®ie
mißlichen ®ienftbotenSerhältniffe hoben fid) noch nicht gebeffert. $er 8«0 in bie
Sabril unb nach Ser ©tabt nimmt immer noch 3«- Suleitung neuer Hlrbeit?»
träfte für Bie Sanbwirtfchaft Wirb je länger je mehr 3um BebürfniS. ®ie Berbeffe«
rung unfere? Berfehr? burd) ben nun gefiederten Sau ber elettr. ©d)malfpurbai)n
.Sangenthai—3ura", Welche Bieberbipp wieber etwa? mehr mit bent Dberaargau unb
Sem Rt. Bern serbinben wirb, ift mit S^ube aufgenommen Worten. ®ie Beteiligung

unferer ©emeinbe mit einer ©ubDention son Sr. 70,000 für biefe? Unternehmen
ift ein 3cld)en gejunber ©ntwictlung. ©rwünjdjt fino aber immer noch 1) ber ffirlaß
eine? SlutgcfetjeS: ®ie große sparseflierung unferer Selber wirb als enormer Ba<h»
teil für bie heutige mit Bîajd)inen arbeitenbe Sanbwirt jdjaft empfunben. 2) foHten.
in Besug auf bie Biehprämierung bie genoffenfdjaftlichcn Begebungen beffer ge«

Würbigt werben unb bie @in3elprämierungen surüdtreten. ©taatl. Htnftalten nehmen
ben ©roßteil ber Prämien weg, biefelben foüten nur ©hrenerwäbnungen betommen.
3) 3n ber ipfertejucht ift bem Striebe ber ©ibgenoffen nach Berbrängen unfere? alten
Sreiberger=8ugpferbe? ein Igalt 3U gebieten unb ihre 5pferbejüct)terei an Sen Bagel
3« hängen. — Biebcrön3. ®er Sutter« unb Milchertrag wirb ftetig 3U fteigern ge«

fudjt burch Bnwenbung Biserfer §ilf?bünger unb Kraftfutter. Smmerwährenbe
Bufflärung unb ^Begleitung in biefen fünften tonnen nur son Uiutjen fein, benn
Unfenntni? fönnte gar leicht fchäbigenb auf bie Räfefabritation einwirten unb mehr
fchaben als nüljen. Bud) bem Obftbau unb namentlich ber rationellen Obftserwer«
tung tann nicht genug Bufmertjamteit gefdjenft werten. — Gehlenberg. Rurje für
Bobenfunbe wären Son großem Bußen.

«cclanï».

SHmfgbcjitf SlctrOcrg. Barberg. ®a§ ©infammein ber Mätfäfer foil
auch fernerhin möglichft allgemein unb grünblich beforgt werben. — Bargen. 6?
wirb gewünfeht, Baß Maßnahmen getroffen werben sur Verhütung ber 3une'hmenben
Bobenberfdjulbung. — ©djitpfen. ®ie lanbwirtjchaftl. ©enoffenfepafien finb immer
tätig. SBcnn feit Satjcen ein Buffdjmung im lanbw. ©ewerbe 3U tonftatieren ift,
fo ift bie? eben Siel biefen Bereinigungen 3u Serbanten. 3m Berichtsjahr (1P04)
ift in unferer ©emeinbe, Wie an Sielen anbern Orten, eine BietjberficherungStaffe
gegrünbet wotben, mit getrennter Berwaltung für Siegelrieb unb ©chüpfen. Beim
Betrieb biefer Raffen finb Wir gur Hinficht getommen, baß ber Btosentfatj Son tuber«
lulö? angefteettem Bich größer ift als man gewöhnlich glaubt, llBir möchten be?*

halb hier bie Srage aufwerfen, ob c? nicht angeseegt fei, Don BmtSwegen eine Un«
terfuchung unb 3mpfung Dorsunehmen auf tubertulö? tränte? Biel), bietet bod) Sie?
eine ftete ©efaljr ber Bnftectung für Menfd) unb ®ier.
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von übermäßigen Schnapsgenuß uns zu öfterem Besuch der Wirtschaften, werden die
Steuern für den kleinen Landwirt unerschwinglich; ein neues Steuergesetz wäre von
Nöten.

Amtsbezirk Wangen. Hermiswil. Die für den Kataster erfolgenden
Planaufnahmen (Vermessungen) geben zu Klagen Anlaß in der Hinficht, daß die Tendenz
besteht, diese Pläne für daS Grundeigentum als maßgebend zu betrachten. Die
Interessen der Grundeigentümer werden dadurch nicht im mindesten gewahrt. Es
wird angeregt, eine Avisierung des Grundeigentümers von jeder in den Plan
aufgenommenen Aenderung am Grundeigentum vorzuschreiben. Die Erhöhung der Grundsteuer

für den landw, Besitz ist im allgemeinen wenig gerechtfertigt. Die Besteuerung
des Schuldenbauers und der Kasseneinlagen steht in einem schreienden Widerspruch.
— Jnkwil. Leider ist da? Bespritzen der Kartoffeln hier nicht üblich. Auch wäre ein
kantonales Gebot zur Vertilgung der Ackerdistel von Nöten, da deren Verbreitung durch
den Wind in kurzer Zeit weite Felder infiziert und den Ertrag sehr geringwertig macht.
Im übrigen sei bemerkt, daß unsere Angaben nicht Anspruch auf große Genauigkeit
machen können, da die meisten Landwirte die Auskunft verweigern und der
Berichterstatter nur Lehrer ist. — NiederbiPP. Die Gründung einer Filiale der kant. landw.
Winterschule in Langenthal wird sehr begrüßt; es ist dadurch einem von uns früher
geäußerten Wunsche in sehr anerkennenswerter Weise Rechnung getragen worden.
Wir hätten die berufliche Ausbildung der jungen Landwirte auch durch die gewöhnlichen

Fortbildungsschulen intensiver gewünscht, was noch immer anzustreben ist. Die
mißlichen Dienstbotenverhältnisse haben sich noch nicht gebessert. Der Zug in die
Fabrik und nach der Stadt nimmt immer noch zu. Die Zuleitung neuer Arbeitskräfte

sür die Landwirtschaft wird je länger je mehr zum Bedürfnis. Die Verbesserung

unseres Verkehrs durch den nun gesicherten Bau der elektr. Schmalspurbahn
„Langenthal—Jura', welche NiederbiPP wieder etwas mehr mit dem Oberaargau und
dem Kt. Bern verbinden wird, ist mit Freude aufgenommen worden. Die Beteiligung

unserer Gemeinde mit einer Subvention von Fr. 70,000 für dieses Unternehmen
ist ein Zeichen gesunder Entwicklung. Erwünscht find aber immer noch 1) der Erlaß
eines Flurgesetzes: Die große Parzellierung unserer Felder wird als enormer Nachteil

für die heutige mit Maschinen arbeitende Landwirtschaft empfunden. 2) sollten
in Bezug auf die Viehprämierung die genossenschaftlichen Bestrebungen besser

gewürdigt werden und die Einzelprämierungen zurücktreten. Staatl. Anstalten nehmen
den Großteil der Prämien weg, dieselben sollten nur Ehrenerwähnungen bekommen.
8) In der Pferdezucht ist dem Triebe der Eidgenossen nach Verdrängen unseres alten
Freiberger-ZugpserdeS ein Halt zu gebieten und ihre Pferdezüchterei an den Nagel
zu hängen. — Niederönz. Der Futter- und Milchertrag wird stetig zu steigern
gesucht durch Anwendung diverser Hilfsdünger und Kraftfutter. Immerwährende
Aufklärung und Wegleitung in diesen Punkten können nur von Nutzen sein, denn
Unkenntnis könnte gar leicht schädigend auf die Käsefabrikation einwirken und mehr
schaden als nützen. Auch dem Obstbau und namentlich der rationellen Obstverwertung

kann nicht genug Aufmerksamkeit geschenkt werden. — Ochlenberg. Kurse für
Bodenkunde wären von großem Nutzen.

Seeland.

Amtsbezirk Aarberg. Aarberg. Das Einsammeln der Mäikäfer soll
auch fernerhin möglichst allgemein und gründlich besorgt werden. — Bargen. Es
wird gewünscht, daß Maßnahmen getroffen werden zur Verhütung der zunehmenden
Bodenverschuldung. — Schupfen. Die landwirtschaftl. Genossenschaften sind immer
tätig. Wenn feit Jahren ein Aufschwung im landw. Gewerbe zu konstatieren ist,
so ist dies eben viel diesen Vereinigungen zu verdanken. Im Berichtsjahr (1904)
ist in unserer Gemeinde, wie an vielen andern Orten, eine ViehversicherungSkasse
gegründet worden, mit getrennter Verwaltung für Ziegelried und Schüpfen. Beim
Betrieb dieser Kassen sind wir zur Ansicht gekommen, daß der Prozentsatz von tuberkulös

angestecktem Vieh größer ist als man gewöhnlich glaubt. Wir möchten
deshalb hier die Frage auswerfen, ob es nicht angezeigt fei, von Amtswegen eine
Untersuchung und Impfung vorzunehmen auf tuberkulös krankes Vieh, bietet doch dies
eine stete Gefahr der Ansteckung für Mensch und Tier.
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Slmtêhejtrf ©üren. 2tvcfj. ®ie lattbw. ©enoffenfdjaft übt auf ben lanbw.
Setrieb einen febr gürtftigen (Sinflufj au§. ®ie ïirbeitsibbne ftefjen fetjr bod), unb
5lrbeit5perfonal ift trophein fcbwer ju befommen. — Söüetiflcu. 3Kel)tere hinter
einanbcr aufgetretene Sättc, wo ©lüde Stinbüiet) plbtjlid) eingingen uno nidjt »er«
wertet werben tonnten, »eranlafjten bie ®il»ung einer obligatorifben !8iet)»erfid)eruiig§«
taffe, bie bereits in Slnf»ru<b genommen werben mufjte; nur fcijabe, bafj babei nitpt
auib bas ßlcin»ieb mit eingeftijloffcn ift, benn in ber SReinjudjt her Saanenäiege
geigt fitb »ermebrteS Sntereffe. — DbcrWit 6. 50. ©§ märe gu wünfcben, baft bie
SSertilgung ber (Srtgcrlingc obligatorifd) mürbe. ®er Sanbroirt unb namerttlid) ber
©ipulbenbauer ntuft je länger je mehr fid) beftreben, bent ®obcn mögtictjft Biet ab«
gugewinnen, um feinen Serpflidjtungen nadjComtnen gu fbttnen unb jroar in ber
233eife, bafe er burd) ülnfauf »on Kraftfutter ben SBiebftanb »ergrBfjern tann unb
mit 5lnfd)affung »on §ilfSbünger ben ©rtrag beS SanbeS ju »ermebreu fudjt. ®a
aucb Acts iJJtange! an fJIrbeitSfrflften »ortjanben, ift bie îlnjdjaffung »on allerlei
5Jtaf<binen erforbcrlid). ®ie neuerritbtete S3ieb»erficberung5taffc marjçbiert gut, trop
einiger Unättfriebener. — fjîictcrïcit. ©emünjcbt wirb ber ©rlaf; eines geeigneten
gIurgefet3eS. — 3äBcttßt- 6inc neue gerabc ©trajjenoerbinbung »ottt 2impact)tal na<b
bcm gemerbreiiben ®orfc 2t)f; mirb angeftrebt un» mürbe ben SScrtebr bebeutenb
erleichtern.

Slmtëbcgirf (Srlacf). ©atitpclcn. ®ie S3erwenbung »ott Kraftfutter unb
Kunftbünger bût guten unb Iol)nenben (Srfolg.

5Muttöf>cgirf 9îit>an. îîtbau. ®ie lanbw. SOdinterfcbulen fitib jebr gu begrüben
unb ift nur gu b°fien/ 6ab in rtidjt 31t langer Seit aud) bas Seelaub mit einer
foleben fegenbringenben Slnftalt beglüett werbe. — Safnertt. Angeregt wirb bie
Drganifatioit ber üanbroirte sur ©rjielung l)öf)erer 5Dtilcb»rctc infolge ber fteigen«
ben SiegenfcbaftSpreife, tBrbeitSlöljne unb fjutterpreife. — 2örtlperät»i[. ®ie ffielb»
inftitute joüten angebalten werben, ben ©emeinbejçbreibereien ade Jfubrc ein ®er«
geicbniS einjurcid^en »on bett ftattgefunbenen ülmoitifationen unb $oialabgablutigen.
ÜBerfdjulDetc Sanbmirte beforgen auS llnfenntnis ber Sache bie nötigen eingaben
auf ben ©emeinbefebreibereien oft nicht. llnbeabfid)tigier SBcife bringen fie jo oft
nicht berechtigte Sßoften in Sd)ulbenab3ug. Später bei ber DteBifion rejp. Prüfung
ber Sogen burch bie Steuerbef)örbcn werben fie oft jetjr empfinolicb wegen Steuer«
»erfdjlagnis gebiijjt. 6s ift eine unfdjbne §anblung beS Staates, wenn er bie lln»
lenntnis »on Steuerpflichtigen auSnüljt unb fianbwirte wegen unbeabfichtigter Steuer«
»erfd)logni§ büfet, namentlich nienn bieS leidjt gu »erbinbern ift.

Jura.

District de Conrtelary. Corgémont. Noua constatons avec plaisir que
nos communes commencent h s'intéresser a la culture et à l'exploitation
rationnelle de leurs pâturages. — Courtelary. Le morcellement des terres est
très défavorable h la prospérité de l'agriculture.

District de Delémont. Delémont. La caisse d'assurance du bétail de la
commune de Delémont a enregistré cette année 15 cas d'abattages. La
société d'agriculture de la Vallée de Delémont a organisé plusieurs
conférences traitant des sujets agricoles importants. La même société a acheté
2 wagons d'engrais chimique et 2 wagons de carottes de Westphalie.
Depuis la reconstitution de la société on a fait l'heureuse constatation d'un
réveil parmis nos agriculteurs et un veut favorable semble régner dans
toute la vallée en y apportant de nouveau l'amour des champs et l'ardeur
pour le développement de l'agriculture en général.

District des Franches-montagnes. Bémont. Notre commune a a lutter
contre les pertes de bétail en ce qui concerne le bétail bovin, le canton
et la Confédération nous favorisent d'un modeste subside. [1 n'en est pas
ainsi pour les chevaux. Beaucoup de paysans ont une bonne partie de leur
fortune mobilière qui repose sur l'espèce chevaline. Nos pâturages se
prêtant tellement bien à l'elevage du cheval dans notre pays, qui tend plus
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Amtsbezirk Büre«. Arch. Die landw. Genossenschaft Übt auf den landw.
Betrieb einen sehr gitnstigen Einfluß aus. Die Arbeitslöhne stehen sehr hoch, und
Arbeitspersonal ist trotzdem schwer zu bekommen. — Büetilten. Mehrere hinter
einander aufgetretene Fälle, wo Stücke Rindvieh plötzlich eingingen uno nicht vcr-
wertet werden konnten, veranlaßten die Bildung einer obligatorischen Viehversicherungskasse,

die bereit? in Anspruch genommen werden mußte; nur schade, daß dabei nicht
auch das Kleinvieh mit eingeschlossen ist, denn in der Reinzucht der Saanenziege
zeigt sich vermehrtes Interesse. — Obcrwil b. B. Es wäre zu wünschen, daß die
Vertilgung der Engerlinge obligatorisch würde. Der Landwirt und namentlich der
Schuldenbauer muß je länger je mehr sich bestreben, dem Boden möglichst viel
abzugewinnen, um seinen Verpflichtungen nachkommen zu können und zwar in der
Weise, daß er durch Ankaus von Kraftfutter den Viehstand vergrößern kann und
mit Anschaffung von HilfSdünger den Ertrag des Landes zu vermehren sucht. Da
auch stets Mangel an Arbeitskräften vorhanden, ist die Anschaffung von allerlei
Maschinen erforderlich. Die neuerrichtete ViehversicherungSkasse marschiert gut, trotz
einiger Unzufriedener. — Pieterlcn. Gewünscht wird der Erlaß eines geeigneten
FlurgesetzeS. — Wengi. Eine neue gerade Straßenverbindung vom Limpachial nach
dem gewerbreichen Dorfe Lyß wird angestrebt und würde den Verkehr bedeutend
erleichtern.

Amtsbezirk Erlach. Gampclen. Die Verwendung von Kraftfutter und
Kunstdünger hat guten und lohnenden Erfolg.

Amtsbezirk Nidau. Nidau. Die landw. Winterschulen sind sehr zu begrüßen
und ist nur zu hoffen, daß in nicht zu langer Zeit auch das Seeland mit einer
solchen segenbringcnden Anstalt beglückt werde. — Safnern. Angeregt wird die
Organisation der Landwirte zur Erzielung höherer Milchprc ic infolge der steigenden

Liegenschaftsprcise, Arbeitslöhne und Futterpreise. — WalPcrSwil. Die
Geldinstitute sollten angehalten werden, den Gemeindeschreibereien alle Jahre ein
Verzeichnis einzureichen von den stattgefundencn Amoitisationen und Toialabzahlungen.
Verschuldete Landwirte besorgen aus Unkenntnis der Sache die nötigen Angaben
auf den Gemeindeschreibereien oft nicht. Unbeabsichtigter Weise bringen sie so oft
nicht berechtigte Posten in Schuldenabzug. Später bei der Revision resp. Prüfung
der Bogen durch die Steuerbehörden werden sie oft sehr empfindlich wegen Steuer-
verschlagnis gebüßt. Es ist eine unschöne Handlung des Staates, wenn er die
Unkenntnis von Steuerpflichtigen ausnützt und Landwirte wegen unbeabsichtigter Steuer-
verschlaguis büßt, namentlich wenn dies leicht zu verhindern ist.

Fuitl.

District âv Loiirtslsrx. vorgèmont. blous constatons avec plaisir cprs
nos communes commencent à s'intéresser à, la culture et à sexploitation
rationnelle do leurs pâturages. — vourtelar^. I-o morcellement cles terres est
très défavorable à. la prospérité cl» l'agriculture.

District âk Dklêmvllt velêmont. ba caisse à'assuranes du hâtait de la
commune de Oelêmont a enregistre cette annôe 15 cas d'abattages. I-a so-
ciêtè d'agriculture do la Val!à clo Oelêmont a organise plusieurs con ko-

ronces traitant des sujets agricoles impartants. Oa même société a acbstê
2 wagons d'engrais cbimiczus et 2 wagons de carottes de V^ostpbaiie. 1)e-
puis la reconstitution de la société on a kait l'Ireureuse constatation d'un
réveil parmis nos agrieulteurs et nu veut favorable semble rogner dans
toute ia valide on zc apportant de nouveau l'amonr des ebamps et l'ardour
pour le développement de l'agriculture on general.

District âes krsiIvdgS-IlloiltgglIVL. kèmont. blotre communs a a lutter
contre les pertes de bétail en ce czui concerne le bétail bovin, le canton
st la Oontêdêration nous favorisent d'un modeste subside, ll n'en est pas
ainsi pour les ckevaux. Oeaucoup de paysans ont uno bonne partie do leur
fortune mobilière cpn repose sur l'espèco cbovalins. blos pâturages se prô-
tant tellement bien à l'elvvage du cbeval dans noirs xaz-s, cpn tend plus
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ou moins a diminuer, n'y aurait-il pas lieu de venir en aide aux sociétés
communales cjui ont créés des caisses d'assurance pour les chevaux en leur
allouant aussi de modestes subsides. Par la masse d'engrais que nos paysans
continuent s'acheter, nos terres s'améliorent rapidement ; il faudrait un peu
plus penser aux pâturages, qui ne subissent pas cette amélioration, comme
il conviendrait. — Goumois a un climat favorable à la culture des arbres
fruitiers, il y aurait donc avantage d'en cultiver un plus grand nombre.
Un syndicat agricole serait d'une grande utilité dans notre commune pour
pouvoir procurer en commun des engrais chimiques en gros et à bon compte,
comme aussi des semences en céréales, en pommes de terre de contrées même
éloignées, tourteaux, etc. Par l'emploi des engrais chimiques, les ®/io des
prés de la commune, actuellement à peu près improductifs parce qu'ils
ne reçoivent point d'engrais soit à cause de l'éloignement soit parce qu'ils
se trouvent mal placés ou trop escarpés pour y voiturer des engrais naturels

ou que ceux-ci manquent, je dis pourraient être fertilisés. Quant aux
terres mieux placés, plus fertiles, plus cultivés et où il n'y a eu jusqu'ici
que des engrais naturels seraient considérablement améliorées et les
récoltes en doubleraient tant en quantité qu'en qualité, en y ajoutant même
à beaucoup de fumier un mélange bien compris d'engrais chimique. Ces
derniers ne sont pas destinés à remplacer les engrais naturels en culture,
mais à les aider en ajoutant les quantités d'acide phosphorique et de
potasse qui leur manquent. Il y aurait lieu aussi de défricher chaque année
une grande partie des pâturages communaux, notamment de ceux de la
section de Goumois et de Vautenaivre.

Slmtepcjirf Saufen« ßaufctt. ®ie ßanbpreifc fittb immer ttod) jiemUdj
barnieber, meil bie fjieftge ©euölfcrung meljr Sabrifarbeit treibt unb ßeute für bie
Sanbnnrtjcbaft nid)t leidet 31t Ijaben ftnb, als eben nur gegen ^oljen ßof)n.

District de Dloutier« Saules. Les ouvriers de campagne sont toujours
très rares et le prix des journées est de fr. 1. 50 à fr. 3.

District de Porrentruy. Courchavon. La propriété foncière est endettée
et l'estimation des biens-fonds est trop élevée. — Damvant. Un grand
inconvenient et toujours croissant est la pénurie d'ouvriers agricoles et
l'augmentation des salaires. Ce qui serait à souhaiter : 1. Un plus grand nombre
de syndicats agricoles et 2. l'assurance obligatoire du bétail. — Porren ruy.
Les conditions de la main d'œuvre restent les mêmes : exigences excessives
des ouvriers et domestiques, diminution du travail et de sa qualité.
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ou moius s diminuer, u'x aurait-il pas lisu 6g vsuir su aids aux sociétés
communales qui out cress des caisses 6'assurancs pour lss clrsvaux su Isur
gllouaut aussi 6s modestes subsides. ?ar la masse 6'su^rais que uos paxsaus
eoutiuusnt s'acìistsr, uos terres s'amsliorsut rapidsmsut; il taudrgit nu peu
zolus penser aux pâtura^ss, qui us sudisssut pas cstts amélioration, ooiuiue
il couvisudrait. — lZoumois à uu climat kavoradls à la culture des arbres
truitisrs, il zr aurait donc avanta^o 6'su cultiver uu plus grand nombre.
Ou syndicat agricole serait 6'uns grauds utilité daus uotrs ooiuiuuns pour
pouvoir prooursr su commun des engrais cbimiquss su gros st g, bou ooiupts,
comme aussi des ssmsuess eu csrsalss, su pommes 6s tsrrs 6s coutrsss même
èloiguses, tourteaux, sto. ?ar l'surploi 6ss engrais cbimiquss, Iss '/,o 6ss
prss 6s Is, ooiuiuuus, actusllemsut à. peu près improductifs parcs qu'ils
us reçoivent poiut 6'sngrais soit à, cause 6s l'sloigusmsut soit parcs qu'ils
ss trouvsut rugi places ou trop ssearpss pour ^ voitursr 6ss sugrais natu-
rsls ou qus csux-ci mauqusut, ss 6is pourraient strs isrtilisss. Huant gux
terres mieux places, plus fertiles, plus cultives st oà il u'/ g su susqu'ici
qus 6ss sugrais naturels seraient considérablement améliorées st les
récoltés ou doublsraisut tant su quantité qu'su qualité, su zr asoutant msms
à, beaucoup 6s kumisr uu melange bien compris d'engrais cbimiqus. Les
derniers us sout pas destines à, rsmplacsr lss sugrais naturels su culture,
ruais è, Iss aider su asoutant Iss quantités d'acide pbospboriqus st 6s
potasse qui Isur mauqusut. II ^ aurait lisu aussi 6s dskricbsr cbaqus aunes
uus grands partis des pâturages communaux, notamment 6s csux 6s la
sectiou 6s Oloumois st 6s Vautsuaivrs.

Amtsbezirk Laufe»»« Laufen. Die Landpreise sind immer noch ziemlich
darnieder, weil die hiesige Bevölkerung mehr Fabrikarbeit treibt und Leute fiir die
Landwirtschaft nicht leicht zu haben find, als eben nur gegen hohen Lohn.

Distrikt äs Mutier- 8sules. bss ouvriers 6s campagus sout tous ours
très rarss st Is prix des sourness sst 6s kr. 1. 50 d. tr. 3.

Distrikt àe korreutru?. lZourobavon. ba propriété fonciers sst endettes
st l'sstimatiou 6ss bisns-tonds sst trop slsvès. — lZamvant. Vu grand iu-
couvsuisut st tousours croissant sst In xsnuris 6'ouvrisrs ugricoles st l'aug-
mentation 6ss salaires. Os qui serait à soubaitsr: I. On plus grand nombre
6s syndicats agricoles st 2. l'gssuruucs odlÎAgtoirs 6u dstail. — porrsn ru^.
I,es cou6itious 6s In runiu 6'csuvrs rsstsut les rusruss: sxi^sucss excessives
6ss ouvriers st domestiques, diminution du travail st 6s sa qualité.
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^rrjetdjnte
bet

pro 1904 uni) 1905 tteu entfiankncu lani>unrtfdjiiftlid)Ctt Wcreine

uni) ©enoffenfdjnften int üantoit ßent.

TTame Sitj
Derctns'

ober ©enoffenfefjaftsgmeeft

2Xn3aTjl

rrtit«
^lieber

Stratâbejirf Starkrg
©eelänbifcfie Stübenbaugenoffenjdjaft ifaltnad^ tpflanjurig Der 3udCerrüt)en 13

SlmtSkjitf 2tatto»angen

SJlild^berttiertungSgenoffentc^aft SOÎumentbal
(®De. ïlartoangen)

2Jtumentt)at IBÎildjbertrertung 22

©darf)

3uderrübenbaugenoffenfd)aft Sttifietljennen ginfterfjennert ïïnbau Der 3ucferrüben 8

SfattSkjirf greikrgeu
Société d'assurance de chevaux Bémont Bémont Indemniser les pertes 80

StratSkjirf ^ntcrlafcn
Siegettju^igenoiienjcbaft ®rienj. 99rienj Hebung ber 3'egen3ud)t 60

Sfmtêkjirf Sonolftitgcu

ßanbtoirtjdjafttid)e ®eno)jenjd)aft 3ä3iroit • Çeburg ber ßanbtuittfc(ja[t 120

Stmtêksirf Saufen

fOîil^genoffeni^Qft ®uggingcn ffiuggingen TOilefjbermertung 34

Stmtêksirf Saupett

93ie^3Ud^tgenoffenf<^aft Srauenlappelen gtiumtfaweltn §ebimg ber ®iel)äurf)t 18

SlmtSkjirf 9îibaw

!Pfetbeberrtc!)erung§genoften|c^aft be§ ?lm4c§
IJtibau

ßanbmir4fd)aftl. ©enoffenfcbaft ÏPalberSttuI.
Dîibau
SDatyerSroU

Serfitfierung ber sterbe
Çebung bet ßanbmirtfd;aft

161
50
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Verzeichnis
der

pro 1904 und 1995 neu entstandenen landwirtschaftlichen Vereine

und Genossenschaften im Äanton Lern.

Name Sitz
vereins-

odcr Genossenschaftszwcck

Anzahl
Mit.

glieder

Amtsbezirk Aarberg

Seelündische Rübenbaugenossenschaft Kallnach Pflanzung der Zuckerrüben 13

Amtsbezirk Aarwangen

Milchverwertungsgenossenschast Mumenthal
fGde. Aarwangen)

Mumenthal Milchverwertung 22

Amtsbezirk Erlach

Zuckerrllbenbaugenoffenschast Finsterhennen Finsterhennen Anbau der Zuckerrüben 8

Amtsbezirk Freiberge»

soviets à'assuranee cie edsvaux Lêmont Lsmout Indemniser les pertes 30

Amtsbezirk Jnterlaken
Ziegenzuchtgenossenschast Brienz. Brienz Hebung der Ziegenzucht 60

Amtsbezirk Konolfingen

Landwirtschaftliche Genossenschaft Zäziwil Züziwil Hebung der Landwirtschaft 120

Amtsbezirk Laufen

Milchgenossenschaft Duggingcn Duggingcn Milchverwertung 34

Amtsbezirk Laupen

Viehzuchtgenossenschast Frauen kappelen Frau-iirappelin Hebung der Viehzucht 13

Amtsbezirk Nidan

Pferdeversicherungsgenossenschaft des Amtes
Nidau

Landwirtschaft!. Genossenschaft Malperswil.
Nidau
Malperswil

Versicherung der Pferde
Hebung der Landwirtschaft

161
50



1Tame Si4
Pereins«

ober ©enoffenfcfyaftsjîoecft

«njaljt
mit.

gtieber S

2trat86esirf fßritntrut
Association Banque Raiffeisen Boncourt
Syndicat agricole Charmoille, Frégié-

court-Pleujouse
Syndicat agricole de Chevenez
Syndicat agricole Clos du Doubs, St-

Ureanne

Boncourt

Charmoille
Chevenez

St-Ursanne

Prêter de l'argent aux cultivât.

Amélioration de l'agriculture
Amélioration de l'agriculture

Amélioration de l'agriculture

22

50
62

35

StttttSbejirf Seftigen
ßanbto. ©enoffenfdjaft Soffen u. Umgebung
ßanbto. ©enoffenf^ûft ©eftigen
Siegenjudjtgenoffenfdjaft 58eXp u. Umgebung
Siegenjudjtgenoffenjcbaft SRiteggiSberg.

Soffen
©eftigen
33elt>

SRüeggiSberg

•Öebutig ber ßanbnoirtfdjaft
£ebung ber ßanbmirtfc&aft
Rationelle giegenjudft
ÎRationette giegenjudjt

35
28
33
22

Stmtöticsirf Signa«
ßanbtmrtfc&aftlidje ©enoffenjdjaft Srub
Slieljjudjtgenoffenjcfjaft Srub

Srub
Srub

öebung ber ßanbto irtjdfaft
§ebung ber $ief)3uc()t

83
31

StnttSBcjtrf Riebetfintmentljal
Sßie^jucljtgenoffenf^oft 3'ieuitgen, fReuiigen §ebung ber SSie^juc^t 30

SlnttSbejirf £rad)felu>alb

5Bte§ju<^tgenoffenfdöaft ßUBeXfiü^ ßütjelflü!) Çebung ber SBiefjjuc^t 9

Slttttöbcäirf Söangen

SSie^u^tgenoffenf^aft ©rafjtoil (©eeberg) ©rafgoil Jgebung ber S3iel)3ucf)t 8

Sotal ber feit ©nbe 1903 neu entftanbenen ©enoffenfdjaften :
23 mit 1014 SKitgliebern.

Name Sitz
Vereinsoder

Senossenschaftszweck

Anzahl
Mit-

glieder î

Amtsbezirk Pruntrut
Association Ilan<zus kaitksissn Loneourt
F^nàieat SAricols Lîliarmoilis^ ?rsZis-

court-VIsuzouss
F^nàicat aAricols às Làevsns^
L^nàicat a^ricols LIos àu Oouds, Lì-

llroanns

öoncourt

(ldarmoills
Llrövsnss

8t-vrsanns

vrstör às 1'arKSnt aux cultivât.

Amélioration às l'a^rioulturs
Amelioration às l'agricultnrs

Amelioration às l'a^riculturs

22

50
62

35

Amtsbezirk Seftigen
Landw. Genossenschaft Toffen u. Umgebung
Landw. Genossenschaft Seftigen
Ziegenzuchtgenossenschast Belp u. Umgebung
Ziegenzuchtgenossenschast Rüeggisberg.

Toffen
Seftigen
Belv
Rüeggisberg

Hebung der Landwirtschaft
Hebung der Landwirtschaft
Rationelle Ziegenzucht
Rationelle Ziegenzucht

35
23
33
22

Amtsbezirk Signau
Landwirtschaftliche Genossenschaft Trub
Viehznchtgenossenschaft Trub

Trub
Trub

Hebung der Landwirtschaft
Hebung der Viehzucht

83
31

Amtsbezirk Niedersimmenthal

Viehzuchtgenossenschaft Reutigen. Reutigen Hebung der Viehzucht 30

Amtsbezirk Trachselwald

Viehzuchtgenossenschast Lützelflüh LIttzelflüh Hebung der Viehzucht 9

Amtsbezirk Wangen

Viehzuchtgenossenschast Graßwil (Seeberg) Graßwil Hebung der Viehzucht 3

Total der seit Ende 1903 neu entstandenen Genossenschaften:
23 mit 1914 Mitgliedern.
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ï>ie obltgatorifdjen Dtelpctftdjentngsltaflen Us Cantons Ucnt

tin Saljr 1905.

Dief}t>erfid?erung»feaffe

5af)l
&«r
mit.

glicbcr
(Stints

befifoet)

Dtcfypcrftdjerungsbaffe

3af?l
btr

mit.
Qlitbex
(Sttnb.

toiefys

beflfcer)

2tmt îtarberg
1. Larberg.
2. Bargen
3. ©rojjnffoltern.
4. ftullnad).
5. Rabbelen
6. S?6 • •

7. fflteifirdj.
8. îîieberrieb b. Sarberg
9. 3îabber§tDtI

10. ©djübfen-DflfreiS
11. 6cl)ilpfen«2Beftfrci§

Hint IHaraangen

12. Bleienbad)
13. ®onbi§tril
14. 2ogwils®utenburg
15. Sangenipal
16. BlabiSroil
17. Weitnau
18. Ober» unb Unterftedtf)ol3
19. Cefdjenbad)
20. 3toggmil
21. SRittjibelen
22. SEbunftetten
23. Bürberg (®bc. 5E^unftetten)
24. 2Bt)nau

Hmt /Bern

25. Bern I. RreiS
26. Bern II. RreiS
27. Bent III. RreiS
28. Bern IV. RreiS
29. BoUigen»$otf
30. Dftermunbigen, ©be. Bolligen
31. 3ttigen, „
32. gerrenberg, „
33. Brcragarten
34. Bümbtij-Sorf
35. Bümblij-Cberbottigen
36. Ronij I. RreiS (ïïicberjc&erli)
37. Rönij II. RreiS (iöabern)
88. RBnij III. RreiS (Dbertoangcn)
39. RBnij IV. RreiS (îïtebertttangen)
40. Becbigcn I. RreiS

55
81

188
143
100
154
90
37

180
76
67

79
118
98
98

209
129
101

46
117

68
92
69
76

31
29
29
27
78
60
45
40
32
55
70
82
27
70
30
90

41. Sffiobten
42. lletüigen (©be. SBoljlen)
43. Wnrjelen „ „
44. JJoffifofeit

2tmt »tel
45. Biringen

2tmt Mrett
46. Blietigen
47. Büren-Uieiben
48. Bufituil b/B.
49. ®iekbnd) b/B.
50. Sleustgen.
51. fflleinisberg
52. Oberwil/B.
53. Bieterlett
54. Dtttti b/B.
55. SIUengbDlubotbSrieb

2tmt iBurgborf
56. heftigen
57. ÏUcfienftorf
58. Burgborf
59. ©rftgen
60. ÇtelnitSroit I. RreiS (Buferoil)
61. ©eHSaU'£5d)[tetten
62. Çinbelbnn!
63. Rird)bcrg
64. Robbtgen
65. sJiiebcr= unb Oberojd)
66. Dbcrburg
67. Bübtltgcn-TIIiibenflüb •

68. aOBtKabingen

/Hint lEourtelari)
69. Corgémont, village, I. RreiS
70. Cormoret
71. Cortébert
72. Courtelary
73. Orvin
74. Péry
75. Romont
76. St-lmier, village, I. RreiS
77. Sonoeboz-Sombeval
78. Trainelan-dossua
79. Vauffelin
80. Villeret

76
76

105
52

37

41
117

34
78

119
62
84
94
70

110

40
55
69
87
57
39
55
74
73
36

130
32
16

51
32
47
77
89
61
20
35
51

113
31
60
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Die obligatorischen Viehverslcherungskajsen des Kantons Gern

im Jahr 1905.

Viehversicherung»kasse

Saht
dir
Mit.

glieder
(Rind-
vteh-

besitzer)

Viehverstch erungskasse

Saht
der

Mit.
glieder
(Niud.
vieh-

besttzer)

Amt Aarberg

1. Aarberg.
2. Bargen
3> Großaffoltern.
4. Kallnach.
5. Kappelen
6. Lyß
7. Meikirch.
8. Niedcrried b. Aarberg
9. Rapperswil

10. Schüpfen-Ostkreis
11. Schüpfen-Westkrcis

Amt Aarwangen

12. Bleienbach
13. Gondiswtl
14. Lotzwil-Gutenburg
15. Langenthal
16. Madiswil
17. Mclchnau
18. Ober- und Untersteckholz
19. Oejchenbach
29. Noggwil
21. RUtschelen
22. Thunstetten
23. Blltzberg (Gde. Thunstetten)
24. Wynau

Amt Lern
25. Bern I. Kreis
26. Bern II. Kreis
27. Bern III. Kreis
28. Bern IV. Kreis
29. Bolligen-Dorf
39. Ostermundigen, Gde. Balligen
31. Jttigen, „
32. Ferrenberg, „
33. Brcmgarten
34. Btimpliz-Dorf
35. Biimpliz-Oberbottigen
36. Köniz I. Kreis lNiederscherli)
37. Köniz II. Kreis (Wabern)
38. Köniz III. Kreis (Oberwangen)
39. Köniz IV. Kreis (Niederwangen)
49. Vechigcn I. Kreis

55
81

183
143
109
164
99
37

180
76
67

79
118
98
98

209
129
191

46
117

68
92
69
76

31
29
29
27
78
60
45
49
32
55
70
82
27
79
30
90

41. Wahlen
42. Uettligen Me. Wahlen)
43. Murzelen „ „
44. Zollikofen

Amt Liel
45. Bözingen

Amt Buren
46. Bitetigen
47. Vllren-Reiben
48. Bustwil b/B.
49. Diehbach b/B.
50. Leuzigen.
51. Meinisberg
52. Oberwil/B.
53. Pieterlen
54. Rllti b/B.
55. Wengi-Rupoldsried

Amt Luvgdorf
56. Aefligen....57. Alchenstorf
53. Burgdors
59. Ersigen
60. Hetmiswil I. KrciS <Bußwil>
61. Hellsau-Höchstetten.
62. Hindclbank
63. Kirchbcrg
64. Koppigen
65. Nieder- und Oberösch
66. Oberburg
67. NUdtligcu.Alchenflllh
68. Willadingen

Amt chourtelary
69. Oor^örnonI, villags, I. Kreis
70. Larrnorst
71. (lortedart,
72. Dourtàrz--
73. (Irvin
74. ?«Irz-
75. Ilornont
76. 81-lrnisr, villuss, I. KreiS
77. Lonosdoü-Lomosvnl
78. Vrainslan-rtossus
79. Vuutl'eli»
80. Vitlsrst

76
76

105
52

37

41
117

34
78

119
62
84
94
70

110

40
55
69
87
57
39
55
74
73
36

130
32
16

51
32
47
77
89
61
20
35
51

113
31
60
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Pttfjuerficfyerungsftaffe

öafyi
ber

mit«
fllicbcr
(kinbs

beftycr)

Dtefperjtdjerungsfcaffe

2tmt Delsberg

81. Boécourt
82. Delémont
83. Grlovelier
84. Montsevelier
85. Soulce

2tmt Ärlact»

86. 6t(ad)=3?inelj
87. ginftcrljennen
88. 3n5
89. ©ifelen

2(mt eSraubrmttteu

90. «angerten=©d)eunen
91. Stüldji
92. DRündjenbudjfee.SienterSinil
93. llrtenen
94. Sujroit

Krat Ambergen

95. Bémont
96. Les Pommerats
97. Saignelégier

2tmt Jitterlafen

98. Sönigen
99. «tiens •

100. $ätligen
101. ©rinDeltnalb I. RreiS
102. ©rinbelwalb II. JïteiS
103. ®rinbelwalb III. fttei§
104. §offtctten
105. 8ütj$entf)al
106. Statten
107. Sîieberrieb 6. «rienj
108. Dberrieb
109. fRinggenberg
110. ©t. «eatenbcrg
111. ©djroanben

Unit ïtoitolfingen
112. Slrtit
113. «igten
114. ©rofjtjftäjftettcn
115. Riefen

100
75
86
39
65

80
59

157
91

31
39

100
62
37

85
43
82

84
119

31
116
177
114

42
42
71
31
57

106
159

35

136
68
50
31

116. Sltlnfingen
117. ïïîiebertjttmgen
118. sJtieberi»i(J)trac|j
119. Dberbiefjbaclj
120. Opbligen
121. Oîubigen
122. ©djloferail
123. ©bertjünigen (®be. ©djlojjttiil)
124. SBorb

iHntt Saufen

125. SBriSladö
126. ©ittingen
127. ©reDingen
128. Saufen
129. SteSberg
130. 9I8f$en3
131. äßatjlen

2lnit Caupeu

132. ®idi (©ammen, ®be. 0eren6alm)
133. Setenbalnt
134. ffrauentappelen
135. Saugen
136. Slüfjleberg
137. SMndjentmler
138. 9teuenegg.DftIrei5
139. 9Ieuenegg»5SefiIteiS
140. äöileroltigen

2Crat Hlünfter

141. Corban
142. Court
143. Crémines
144. Moutier, village
145. fOtiinftetberg
146. Souboz

2tint tlibau

147. legerten, ©djroabernau=@tuben
148. Csçfarf)
149. Sen§
150. 9libau (RiriJjgenteinbe)
151. ©ottftabt (Rirdfgemeinbe)
152. ©utpSattrigen.9Jîi)rigen
153. $äuffelen°6agnecl
154. SBorben

- 75 -

Viehversicherungskasse

Sah!,
der

Mit-
glieder
(Rindvieh,

besitz er)

Viehverflcherungskasse

Amt Delsberg

81. Loseonrt
82. vslàont
83. vilovsiisr
84. Kontgsvsiisr
85. Louies

Amt Srlach

8S. Erlach-Vinelz.
87. Finstcrhennen
83. JnZ
89. Siselen

Amt Fraubrunnen

SV. Bangerten-Scheunen
91. Mlllchi
92. Münchenbuchsee-Dienierswil
93. Urtenm....
94. Zuzwil

Amt Freibergen

95. Lörnovt
96. Vss vornrnsruts
97. Lai^llsis^isr

Amt Fnterlaken

98. Bönigen
99. Brienz

100. Dârligen
1V1. Grindelwald I. KreiZ
1V2. Grindelwald II. Kreis
103. Grindelwald III. Kreis
104. Hosstetten
105. LUtschenthal
106. Matten
1V7. Niederried b. Brienz
108. Oberried
109. Ringgenberg
11V. St. Beatenberg
111. Schwanden

Amt Ronolfingen
112. Arm
113. Biglen
114. Großhöchstetten
115. Kiesen

100
75
86
39
65

80
53

157
91

31
33

100
62
37

85
43
82

84
119

31
116
177
114

42
42
71
31
57

106
159

35

136
68
50
31

116. Miinfingen
117. Niederhitnigen
118. Niederwichtrach
119. Oberdießbach
120. Oppligen
121. Rubigen
122. Schloßwil
123. Oberhiinigen (Gde. Schloßwil)
124. Word

Amt Laufen

125. BriSlach
126. Dittingen
127. Grellingen
128. Laufen
129. LteSberg
130. NSschenz
131. Wahlen.

Amt Laupen

132. Dicki (Gammen, Gde. Ferenbalm)
133. Ferenbalm
134. Frauenlappelen
135. Laupen
136. Mühleberg
137. Münchenwiler
138. Neuenegg'OstkreiS
139. Neuenegg-Wesikreis
140. Wileroltigen

Amt Münster

141. Oorimn.
142. Lonrt
143. Orsininss
144. Kontier, viiiaAS
145. Münsterberg
146. London.

Amt Nidau

147. Ärgerten, Schwadernau-Studen
143. Epsach
149. Jens
150. Nidau (Kirchgemeinde)
151. Gottstadt (Kirchgemeinde)
152. Suß-Lattrigen.Miirigen.
153. Täuffelen-Hagneck
154. Worden....
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sab i
ber

mu-
«lieber
(tflinb»
ricfr

bcfi^cr)

Sabt
ber

mit»
glieber
(9Unb*
rie^î

beîtç«)

Dtetjuerfidjeriingsïiaffe Diefyoerficfyerungskaffe

2tmt ffibertwsli !Hmt ffiber=Simmentt>al

155. ©abmen
156. ©uttannen
157. ÇaSliberg
158. Snnertîirdjen
159. SJÎemngen
160. ©djattentjalb

98
56

177
130
237

89

180. SBoltigcn
181. Sen!
182. ©t. ©tenait
183. Smeifimmen

2tmt Œtmn

178
271
174
199

2tmt pruntrut
161. Beurnevésin
162. Bressaucourt
163. Courgenay
164. Pontenay
165. Lugnez
166. Pleu.iouae
167. Yendlincourt

Kmt Saanett

168. ©fteig
169. ©aanen

29
50

194
90
48
22
97

110
446

184. Çilterfingen
185. Oberhofen
186. ©igrtSroil ®orf I. JfreiS
187. ©unten (©be. ©tgrismit) II. JtreiS
188. ïilefàlen.SEfôingel „ HI. Rtei§
189. Dîingolbsroil „ IV. Ktei§
190. ©nborf'äögler V. ffiretê
191. ©teffisburg
192. ©trätttigen
193. 5£tjierad)ern
194. S&jun
195. llnteilangenegg

2tmt Œrac&fetoalb

40
37
52
18
75
26
55

245
176
102

61
117

Xmt SeÇwat^enbitrg

170. TOligen
171. SBatjlern, ïtieberteU
172. 28al)lern, Ylufeerteit
173. ©djmarjenburg (®be. !B3af)Ietn)

2tmt Scftigen

174. SBelb
i 175. Jtetufafc

176. iRüeggiSberg
177. äöattenttil

îtmt Hieber-Simiuent^al

178. heutigen
179. 2Bimmi§

61
151
122
133

150
36

286
208

83

196. 5H)ffeI (®be. Çuttrail) I. ffreis
197. MlegSau
198. ©djmtebigen (®be. SBaltetSroil)

2Cmt IDangen

199. SUtisreil
200. SBoflobingen-SBettcntjaujen
201. Slieberbipp
202. Obetbtpp
203. Ddjlenberg»9ieutjau5 I. flretê
204. SRumtSberg u. Umgebung
205. ïtlebergrafsnnt (®be. ©etbetg)
206. Dbergrafjrotl „ „
207. aöangenrteb
208. SffiicbliSbatb

81
159
23

86
48

237
72
47

102
32
24
36
69

140 Sota! 17,730
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Zahl
der

Mitglieder
(Rind-

Viehbesitzer)

Zahl
der

Mitglieder
(Rind,

besiyerl

Viehversicherungskasse Viehversicherungskasse

Amt Gberhasli Amt Sbev-Limmenthal

155. Gadmen
136. Guttannen
157. Hasliberg
158. Jnnertkirchen
159. Meningen
169. Schattenhalb

98
56

177
130
237

89

180. Voltigen
181. Lenk
182. St. Stephan
183. Zweisimmen

Amt Thun

178
271
174
199

Amt pruntrut
161. Lgurnsvssio
162. öressaueourt
163. doni-ASus,^
164. Vontsnuz'
165. ImSnss
166. vlsufouss
167. Vonàlinoourt

Amt saanen

168. Gsteig
169. Saanen

29
50

194
90
48
22
97

110
446

184. Hilterfingen
185. Oberhofen
186. SigriSwil Dorf I. Kreis
187. Gunten (Gde. SigriSwil) II. Kreis
188. Aeschlen-Tschingel „ III. Kreis
189. Ningoldswil „ IV. Kreis
190. Endorf-Wyler V. Kreis
191. StesfiSburg
192. Strättligen
193. Thierachern
194. Thun
195. Ilnterlangenegg

Amt Trachselwald

40
37
52
18
75
26
55

245
176
102

61
117

Amt schwarzenburg

170. Albligen
171. Wahlern, Niederteil
172. Wahlern, Außerteil
173. Schwarzenburg (Gde. Wahlern)

Amt Festigen

174. Belp
i 175. K-Hrsatz

176. Rtteggisberg
177. Wattenwil

Amt llieder-simmenthal

173. Reutigen
179. Wimmis

61
151
122
133

150
36

286
208

83

196. Nyfsel sGde. Huttwil) I. Kreis
197. Rttegsau
198. Cchmiedigen (Gde. WalterSwil)

Amt Wangen

199. Attiswil
200. Bollodingen-Bettenhausen
201. Niederbipp
202. Oberbipp
203. Ochlenberg-NeuhauS I. Kreis
204. RumiSberg u. Umgebung
205. Niedergratzwil (Gde. Seeberg)
206. Obergraßwil „ „
207. Wangenried
208. Wiedlisbach

81
159
23

86
48

237
72
47

102
32
24
36
69

140 Total 17,730
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